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Bienen wissen offenbar, wo man während dieser trockenen Tage Wasser holt: am Wasserhahn!



HOSTETTLERS® Futtermittel für Bienen
www.hostettlers.ch

Bewährt und ergiebig, von erfolgreichen Imkern empfohlen.
Mit Zucker, Fruchtzucker und Traubenzucker.

Direktbestellung: Tel. 0800 825 725
Lieferung 3 Tage nach Bestellung, Preise ab Fabrik, inkl. MwSt
Depotpreise: Preise ab Fabrik + Depothandling 
siehe: www.hostettlers.ch

NEU: auch in BIO-Qualität erhältlich

FutterTEIGFutterSIRUPFutterSIRUP
Ideal für die Herbstfütterung.
72-73% Gesamtzuckergehalt.

Preise Nettopreise Fr./kg
ab Fabrik Leihkanne 27 kg

BaginBox 20 kg

100 1.40 
300 1.39
400 1.38
500 1.35
600 1.32
800 1.29

1000 1.23
ab 2000 auf Anfrage

Abholstellen:

8590 Romanshorn Friedrichshafnerstr. 51
Rhenus Contract Logistics AG Tel. 071 460 11 60

9471 Buchs SG Güterstrasse
Rhenus Contract Logistics AG Tel. 081 750 01 40

9500 Wil SG Hubstrasse 103
Camion-Transport AG Tel. 0800 825 725

8200 Schaffhausen Ebnatstrasse 150e
Rhenus Contract Logistics AG Tel. 052 569 37 18

8180 Bülach Schützenmattstr. 66
Camion-Transport AG Tel. 0800 825 725

3250 Lyss Industriering 17
Planzer Transport AG Tel. 032 387 31 11

4144 Arlesheim Schorenweg 10  
Camion-Transport AG Tel. 0800 825 725

5600 Lenzburg Karl Roth-Strasse 1
Hostettler-Spezialzucker AG Industrie Gexi

Tel. 0800 825 725

Anfahrtswege siehe www.hostettlers.ch

HOSTETTLERS®

Futtermittel für Bienen
• enthalten keine Konservierungsstoffe
• garantierte Haltbarkeit 24 Monate
• Leihkanne ohne Pfand-Zuschlag

IS 1-15D

Basispreis:
BagInBox 10 kg 1.61
BagInBox 6 kg 1.61
BagInBox 3 kg 1.71
PET-Flasche 2 kg 1.71
Rabatte siehe:
www.hostettlers.ch

Futterteig-Rabatte:
ab   24 kg 10 Rp. / kg
ab   48 kg 20 Rp. / kg
ab   96 kg 30 Rp. / kg
ab 192 kg 40 Rp. / kg
ab 300 kg auf Anfrage

FutterTEIG
Ideal für die Frühlings- 
und Zwischenfütterung.

Verpackung Fr./ kg
8x 1,5 kg (1) 3.55
4x 3 kg (1) 3.45
1x 6 kg (2) 3.35
(1) = Plastik-Schale
(2) = Karton mit Beutel

Hostettler-Spezialzucker AG | Karl Roth-Str. 1
CH-5600 Lenzburg 1 | Tel . 044 439 10 10
www.hostettlers.ch | GRATIS-TEL. 0800 825 725

NEU:
auch in

BIO-Qualität 
erhältlich

Ein paar Minuten ...
... dauert die Beantwortung der VDRB-Umfragen.
Helfen auch Sie mit und nehmen Sie an der Verlosung teil.

Der VDRB führt jedes Jahr zwei Umfragen per Internet durch. Im Frühjahr eine zu den Völkerverlusten, 
im Herbst eine zu den Honigerträgen. Um möglichst aussagekräftige Zahlen zu erhalten, ist es wün-
schenswert, wenn sich etwa 10% der Schweizer Imker/-innen an den Umfragen beteiligen. Machen Sie 
auch mit? Es spielt keine Rolle, ob Sie zwei oder hundert Völker betreuen. Wichtig ist, dass Sie bereit 
sind, längerfristig teilzunehmen, denn nur so bekommen wir im Laufe der Jahre ein verlässliches Bild. 

Melden Sie sich bis 31.8.2015 auf unserer Webseite an: 
www.vdrb.ch – Rubrik Login – Anmeldung Umfragen VDRB

Anfang September werden wir Ihnen ein E-Mail mit dem Zugang zur Umfrage senden. Personen, die 
bisher den Link zu den Umfragen erhalten haben, sind bereits registriert und werden wiederum einge-
laden. Eine Neuregistration ist für diese Imker/-innen nicht erforderlich.

Unter den Teilnehmern werden 5 x 1 Karton (800 Stück) Honigglasdeckel im Wert von je                   
CHF 192.- verlost. 

Geschäftsstelle VDRB, Oberbad 16, 9050 Appenzell. Tel. 071 780 10 50, sekretariat@vdrb.ai.ch
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roBert SieBer,  
leitender redaktor

liebe imkerinnen, liebe imker

in vorbildlicher Weise stellen viele Schweizer 
und Schweizerinnen Wildbienenhotels sel-
ber her oder bieten solche einer unterdes-
sen auch bei uns bedrohten insektengruppe 
als Überlebenshilfe an. langsam gewöhnt 
man sich an das Bild dieser meist schmuck 
gestalteten häuschen, vielerorts gehören 
sie schon fast zum alltagsbild. Während 
vor noch nicht allzu langer Zeit das kind 
seine Mutter im tram mit der Frage: «Mami, 
was ist das», in Verlegenheit brachte, lau-
tet die Frage heute eher: «Mami, hast du 
das schöne Bienenhotel gesehen?» das ist 
insofern eine erfreuliche ent-
wicklung, als die Bedeutung 
dieser wichtigen lebewesen 
langsam einen festen Platz 
im denken der Bevölkerung 
einnimmt. Wenn ich aber den 
Bericht von niels Gründel in dieser ausga-
be über die Bienenautobahn in norwegen 
lese, muss ich feststellen, dass man anders-
wo bereits einen Schritt weiter gegangen 
ist. da wird in einer Stadt ein netzwerk für 
blütenbesuchende insekten aufgebaut und, 
wie heute üblich, mit modernster kommu-
nikationstechnologie unterstützt. Vorbei die 
Zeiten, als alles, was sechs Beine hat, dem 
Strahl der Giftdose zum Opfer fiel.

norwegen ist ein reiches land mit vielen 
gut ausgebildeten einwohnern. Wie die 
Schweiz auch. Man dürfte also auch in 
der Schweiz mit solchen Projekten rech-
nen. dem scheint nicht so zu sein. Mir ist 
jedenfalls nicht bekannt, dass sich in der 
Schweiz Gemeinden, Firmen und Private 
zusammentun, um etwas zum Wohl der 
Blütenbestäuber – und damit auch sich sel-
ber – zu tun. Wäre so etwas bei uns nicht 
auch möglich? Greifen die Bürger immer 
noch lieber zur Giftflasche anstatt zum  

Blumentopf? oder bräuchte es lediglich ein 
paar engagierte Mitarbeiter von Gemeinde-
verwaltungen oder regionalpolitiker oder 
imker/-innen in solchen Gremien, welche 
die Frage stellen: «Warum nicht auch bei 
uns?» damit sollen die vielfach wunderba-
ren und professionell betreuten Blühstrei-
fen in urbanen regionen keineswegs klein-
geredet werden. im Gegenteil!

aus der Sicht unserer honigbienen ist der 
august eine spannende Zeit. der höhe-
punkt der Volksstärke ist überschritten, die 
drohnen werden aus den Völkern gedrängt, 
die entwicklung der Winterbienen nimmt 

ihren anfang. es ist die Zeit, 
in der sich das Zahlenverhält-
nis der Varroa zu den Bienen 
zunehmend zugunsten der 
Varroa verschiebt. auch bei 
uns imker/-innen sind die 

höhepunkte des kalenderjahres überschrit-
ten. der honig ist geschleudert, königin-
nen sind nachgezogen, Jungvölker gebildet. 
Weniger erfreuliches steht jetzt auf unse-
rer agenda: Putzen, auffüttern und damit 
die zunehmende Gefahr von räuberei, die 
Varroabehandlung. aber auch wenn unser 
enthusiasmus vielleicht etwas nachgelassen 
hat, erfordern diese tätigkeiten unser volles 
engagement. Fehler, die wir heute bege-
hen, werden sich im kommenden Jahr rä-
chen. Vor allem bei der Varroabehandlung 
gibt es keinen Spielraum. nur, wer gesunde 
und starke Völker einwintert, darf sich un-
besorgt auf den nächsten Frühling freuen.

herzlich ihr

robert Sieber
robert.sieber@vdrb.ch

Wer gesunde,  
starke Völker einwintert ...

... darf sich auf 
den kommenden 
Frühling freuen.
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... im metallenen eingangstor zum Süsswasser-
schutzgebiet (BS), bei dieser hitze der prallen Son-
ne ausgesetzt, eine Wildbiene (Gattung harz- und 
Blattschneiderbienen Megachile) ausschlüpfen wird?
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Arbeiten im August

Auffütterung und  
Varroasommerbehandlung
Fehler, die jetzt gemacht werden, zeigen sich oft erst im nächsten 
Jahr. Auf die peinlich genaue Durchführung der nun anfallenden 
Arbeiten lege ich deshalb besonders grossen Wert.

roBert lerch, kaPPel (robert.lerch@apiservice-gmbh.ch)
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normalerweise ernten wir den 
honig in der letzten Juliwo-

che. dazu benötigen wir einen tag. 
ich entnehme die honigwaben und 
bereite gleichzeitig die Völker auf 
die kommende Fütterung und die 
Varroabehandlung vor. Meine Frau 
christina schleudert die honigwa-
ben. in den Wabenschrank werden 
ausschliesslich schöne, unbebrütete 
honigwaben gehängt. die ausge-
schiedenen werden eingeschmolzen. 
das Wachs wird von einem Wachsver-
arbeiter gerne zurückgenommen und 
kann so dem Wachszyklus zugeführt 
werden. Mit der Sommerhonigernte 
endet für mich das Bienenjahr und das 
neue beginnt. Mit der auffütterung 
und der Varroabehandlung werden 
jetzt die Bienen auf die Wintersaison, 
ihre ruhe- und regenerationsphase, 
vorbereitet. der zeitliche ablauf er-
folgt nach dem in tabelle 1 zusam-
mengestellten Schema. allerdings 
befinden sich meine Bienenstände 
auf 450 und 650 m ü. M., was unter-
schiedliche klimatische Bedingungen 
mit sich bringt. Besonders bezüg-
lich der aussentemperatur bei der 
Varroabehandlung sind diese Beson-
derheiten zu berücksichtigen.

Varroabekämpfung
die Varroamilbe begleitet mich und 
meine Bienen seit Beginn meiner 
20-jährigen imkertätigkeit. Bei ihrer 
Bekämpfung hilft kein Wenn und 
aber. Mit der Bekämpfung reduzie-
re ich die Milbenbelastung, sodass 
diese unter der monatsspezifischen 
Schadschwelle bleibt und die Bienen 
mit der Milbe leben können. an die-
ser Stelle möchte ich auf die internet-
seite des Bienengesundheitsdienstes  
www.apiservice.ch hinweisen. auf der 

Schweizerkasten mit eingebautem Schiebeboden.

Kasten mit nachgerüstetem Varroaschiebeboden.

Seite «Varroakonzept» sind alle an-
gaben zur Varroabekämpfung auf-
geführt.

die Bekämpfung basiert auf dem 
vom Zentrum für Bienenforschung 
entwickelten, alternativen Bekämp-
fungskonzept, welches ich seit langer 
Zeit konsequent anwende. es beinhal-
tet drohnenschnitt / Jungvolkbildung 
im Mai / Juni, die erste ameisensäu-
rebehandlung ende Juli, die zweite 
ameisensäurebehandlung anfangs 
September und die oxalsäurebe-
handlung (träufeln) im brutfreien Zu-
stand im november oder dezember. 
als kontrolle für die Wirksamkeit der 
Massnahmen hat sich das regelmäs-
sige auszählen des Varroatotenfalls 
sehr bewährt. So entdecke ich immer 
wieder Völker, die bei der Vermeh-
rung der Varroa von der norm ab-
weichen. Völker mit einer erhöhten 
Varroabelastung können so rechtzei-
tig identifiziert und allenfalls notwen-
dige Massnahmen eingeleitet werden.

Bei den regelmässigen kontrollen 
der Unterlagen beurteile ich gleich-
zeitig das Gemüll – eine wunderbare 
Möglichkeit, den Zustand eines Vol-
kes zu beurteilen, ohne das Volk zu 
stören. dazu sind meine kästen mit  
Varroaschiebeböden ausgerüstet. Ja, 
es stimmt, dass diese von Wachsmot-
ten besiedelt werden, wenn sie nicht 
regelmässig geputzt werden. dies ist 
für mich aber ein wesentlicher Be-
standteil meiner Betriebsweise.

Für die Behandlung der Standvöl-
ker benütze ich den nassenheider Pro 
Verdunster. er wird auf die Brutwaben 
platziert. damit ihn die Bienen nicht 
mit Propolis auf den rähmchen an-
kitten, lege ich die Schale auf zwei 
schmale Stäbchen. nach oben wird 
der erste honigraum mit deckbrett-
chen zugedeckt. ausser dem Flugloch 
ist der kasten auf allen Seiten zu.

die Jungvölker werden zur glei-
chen Zeit aufgefüttert und gegen 
die Varroa behandelt. in den kleinen 
Jungvolkkästen verwende ich den 
liebig-dispenser, der ausgezeichnet 
unter dem hohen deckel installiert 
werden kann.

auf meinen Bienenständen ver-
suchte ich auch immer neues und 
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Weiterentwicklungen aus. ich ver-
meide es aber strikte, verschiedene 
Systeme und anwendungsarten zu 
mischen. dies wird leider sehr oft ge-
macht und imker, die erprobte Syste-
me nach Gutdünken abändern oder 
mischen, müssen mit übermässigen 
Verlusten rechnen.

Gerade die Varroa hat mich ge-
lehrt, die Bienenhaltung immer als 
Ganzes zu betrachten. die Bekämp-
fung der Milbe ist nur eine Seite. 
Genauso wichtig sind die trachtsi-
tuation, die mikroklimatischen Ver-
hältnisse des Standes, die art und 
Weise, wie der imker mit seinen Bie-
nen umgeht, die nachbarschaft und 
– für mich ganz wichtig – die Freude 
am schönsten hobby!  

Was Wann

erste futtergabe Verabreichung von ca. drei Liter 
Fruchtzuckersirup.

direkt nach dem Schleu-
dern des Sommerhonigs

erste langzeit- 
Varroabehandlung

Ameisensäure mit dem  
Nassenheider Pro (Anwendung 
nach Gebrauchsanweisung)

Woche vom 1. August

Zweite futtergabe Verabreichung von Fruchtzucker-
sirup, bis es auf der hintersten 
Wabe zu glänzen beginnt.

August

Zweite langzeit-
Varroabehandlung

Ameisensäure mit dem  
Nassenheider Pro (ich lasse ihn 
auf dem Volk, bis die Flasche leer 
ist, normalerweise 12–14 Tage).

Ende August 

Schlussfütterung Dosierte Fruchtzuckersirupgaben, 
bis die letzte Wabe gedeckelt 
und das Volk aufgefüttert ist.  
Die Königin soll immer genügend 
Platz für die Eiablage finden.

bis Ende September

Tabelle 1: Zeitlicher Ablauf von Auffütterung und Sommer-Varroabehandlung.

Nassenheider Pro 
im Schweizerkasten.

Liebig-Dispenser 
im Jungvolkkasten 
Apibox-CH 5.

entwicklung des wöchentlichen 
Varroatotenfalls seit Juli 2013 
auf dem Stand 450 m ü. M.
2013: Die Behandlung war einfach.

2014: Die Behandlung war ab dem 
Juli wetterbedingt sehr anspruchs-
voll – es gab sehr viele Ausreisser 
und eine extreme Milbenentwicklung 
im Sommer. Zwei Völker wurden im 
Herbst aufgelöst und durch Jung-
völker ersetzt. Alle Völker überlebten 
den Winter.

Ich halte nur so viele Bienenvölker, 
dass ich die entscheidenden Arbeiten 

gewissenhaft durchführen kann.
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Honigwaben ohne Chemie lagern
Zur Bekämpfung der Wachsmotten sind leider nur noch wenige Produkte auf dem Schweizermarkt 
zugelassen. Geht es auch ohne Behandlungsmittel? Ja, meine Erfahrungen sind gut und ich gebe 
meine einfache und kostengünstige Methode gerne preis.

JÜrG GlanZMann, kerZerS (juerg.glanzmann@apiservice.ch)
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Der Zargenturm 
wird unten und 
oben mit einem 
licht- und luft-
durchlässigen 
Gitterrahmen 
abgeschlossen.

Am unteren und 
oberen Ende 
befindet sich 
eine Leerzarge. 
Darunter sind die 
Waben mit den 
grossen Abstän-
den zu erkennen.

Bis vor zwei Jahren habe ich zur 
Bekämpfung der Wachsmotten 

meist Mellonex® angewandt und dies 
mit gutem erfolg. Seit ich mit Ma-
gazinen imkere, suchte ich immer 
wieder nach einfachen und kosten-
günstigen lösungen. So habe ich bei 
einem Berufsimker ein tolles lager-
system ohne chemie entdeckt.

laut dem infoblatt von Swissmedic 
(Produkte, die in der imkerei ange-
wendet werden dürfen) sind zur Be-
handlung der Wachsmotte nur noch 
ameisen- und essigsäure zugelassen. 
die Säuren-Produkte funktionieren bei 
fachgerechter anwendung gut, eine 
Verunreinigung des honigs bei nicht 
fachgerechter anwendung ist jedoch 
nicht ausgeschlossen. honigwaben 
sind vor ihrem einsatz unbedingt zu 

«belüften», wenn diese zuvor noch be-
handelt wurden.  also besser ganz auf 
chemie verzichten. Somit können wir 
sicherstellen, dass sich diese Substan-
zen in unserem honig nicht anreichern. 
eine alternative besteht darin, die Wa-
ben an kühlen orten unter 12 °c zu 
lagern. Bei solchen Bedingungen kann 
sich die Wachsmotte nicht vermehren. 

Grundsätze
das a und o der Wachsmottenbe-
kämpfung ist sicher das aussortieren 
der Waben. alte Waben und solche, 
die bebrütet waren oder Pollen ent-
halten, sollten immer aussortiert und 
zügig eingeschmolzen werden. ist das 
einschmelzen oder Sortieren nicht um-
gehend nach der letzten honigernte 
möglich, sind die Waben bei tempe-
raturen unter 12 °c zu lagern. Beson-
ders im Juli / august herrschen ideale 
temperaturen für die Wachsmotte, 
sodass bereits nach zwei bis drei Wo-
chen Schäden an den Waben auftre-
ten. in der guten imkerlichen Praxis 
wird der Wabenbau schrittweise alle 
drei bis vier Jahre erneuert. auf 10 
Waben schmelze ich jährlich mindes-
tens deren drei ein, damit ich dieser 
anforderung gerecht werde.

Meine Methode zur «Bekämp-
fung» / lagerung:
• Sofort nach der letzten honigernte 

alte, bebrütete und Waben mit Pol-
len aussortieren und einschmelzen.

• Unbebrütete, noch helle, frisch ge-
schleuderte Waben (honigfeucht) 
in die honigzargen einfügen; statt 
10 Waben gebe ich nur sieben in eine 
Zarge. So entstehen lücken, in wel-
che ich dann im Frühling Mittelwän-
de einfügen werde.

• Bienendichten Gitterrahmen auf 
Sockel (Steine) legen.

• darüber kommt eine leerzarge 
ohne Waben.

• acht oder mehr honigzargen mit je 
sieben Waben bestückt aufeinander 
türmen.
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Der Wabenturm im regengeschützten Unterstand.

Im Herbst können die geschleuderten Honigwaben den Völkern zur Reinigung aufgesetzt werden.

Mit dem breiten Spachtel lassen sich die Waben bei Temperaturen unter 10 °C leicht reinigen.

• Zuoberst kommt wiederum eine 
leerzarge ohne Waben.

• als oberer abschluss dient ein mit 
zwei Steinen beschwerter bienen-
dichter Gitterrahmen.

Mein Wabenlager befindet sich in 
einem einfachen, regengeschützten 
Unterstand, der sich unter einem 
grossen Kirschbaum befindet. Ideal ist 
auch ein Vordach oder ein carport. 
Wichtig ist, dass möglichst viel licht 
von oben und von unten in die Wa-
benstapel eindringen kann.

Mit diesem Vorgehen treten Schä-
den von Wachsmotten sehr selten auf. 
durch den luftzug, das licht, das von 
oben wie von untern eindringen kann, 
sind die Waben für die Motten unat-
traktiv. auch fehlen nymphenhäut-
chen und Pollen, sodass die unbe-
liebten Motten ihren nahrungsbedarf 
nicht decken können. also eine recht 
einfache Methode, die der Wachs-
motte keinen lebensraum bietet.

Bei meinen modifizierten Dadant-
Magazinen beinhalten die honigauf-
sätze 10 statt möglicher 12 Waben. 
dadurch bilden die Bienen längere 
Zellen, welche über die Wabenschen-
kel hinausragen. Je nach Jahr setze 
ich die honigwaben anfangs oktober 
nochmals auf die Völker auf und las-
se sie von den Völkern auslecken. da-
mit sind die Waben bei der reinigung 
nicht mehr klebrig. Beim «Putzen» 
werden die Wabenschenkel und die 
Zellen, die angebaut respektive ver-
längert wurden, mit einem breiten 
Spachtel abgestossen. diese arbeit ist 
idealerweise bei temperaturen unter 
10° durchzuführen, wenn das Wachs 
etwas spröde ist.

diese technik habe ich auch für die ho-
nigwaben der Schweizerkasten einge-
führt. ich besitze 12er Wabentransport /  
lagerboxen aus holz, die ich nach dem 
gleichen System stapeln kann.

Lagern von Brutwaben
Brutwaben lagere ich sehr wenige, das 
heisst nur unbebrütete oder solche mit 
viel Futter, die ich dann spätestens bei 
der honigernte im Sommer zur ab-
legerbildung einsetze. diese lagere 
ich nach dem gleichen System, fülle 
die Zargen jedoch nur mit sechs statt 
12 Waben, damit noch mehr raum 
für licht und durchzug entsteht. das  

lagern bis ende Mai ist unproblema-
tisch. anschliessend werden diese 
Waben kontrolliert und allenfalls mit 
Wachsmotten befallene Waben mit 
ameisen- oder essigsäure behandelt.

Und der Wabenschrank?
der Wabenschrank bietet oft gerade-
zu ideale Bedingungen für die Wachs-
motte. im Schrank ist es meist dunkel, 
es herrscht wenig oder kein luftzug. 
Wenn dann noch Waben mit nym-
phenhäutchen und Pollen gelagert 
werden, ist dies ein Schlaraffenland 
für die Wachsmotten. Wird der Wa-
benschrank benutzt, sind die honig-
waben in einem separaten Schrank 
oder noch besser in luftdurchlässi-
gen Zargen zu lagern. in der guten 
imkerlichen Praxis sollte der Waben-
schrank spätestens ende Mai leer sein. 
Sollte dies nicht der Fall sein, kann mit 
ameisen- oder essigsäure behandelt 
werden. 
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Ein neues Bienenjahr beginnt
Beim einen oder andern Imker dürfte das Interesse an den Bienen zu dieser Jahreszeit vielleicht etwas nachlassen. 
Trotzdem sollten wir auch jetzt wichtige Zeichen erkennen und sie richtig deuten.

alFred hÖhener, MÜhletUrnen (a.hoehener@bluewin.ch) haben unsere Völker nach der 
Waldtracht genügend Platz für 

die aufzucht der neuen Bienenge-
neration? oder sind die Brutwaben 
derart mit Waldhonig gefüllt, dass der 
Platz für die eiablage fehlt? in diesem 
Fall werden eine oder mehrere leere 
Brutwaben beigegeben.

Abweichungen von der Norm
Bei der durchsicht der Völker, bei der 
wir auch den Wintervorrat schätzen, 
entdecken wir in einem Volk droh-
nenbrut und frisch bestiftete Zellen. 
Auch wird anfliegenden Drohnen 
beim Flugloch einlass gewährt. der 
Flug der trachtbienen ist normal 
und sie tragen dicke Pollenpäckchen 
ein. hier weiselt mit höchster Wahr-
scheinlichkeit das Volk um. es kommt 
nicht selten vor, dass im Spätsommer 
die alte königin, deren tage gezählt 
sind, weiterhin Zellen bestiftet, wäh-
rend die junge königin bereits mit der  
eiablage begonnen hat.

in einem andern Volk gibt’s noch 
Drohnenflug, die Flugbienen fliegen 
aber nur vereinzelt und tragen keinen 
oder nur wenig Pollen ein. Im Volk fin-
den wir auch keine bestifteten Zellen. 
nun können wir auf unsere Zucht-
königinnen zurückgreifen und diese 
dem Volk zusetzten. dies machen  

wir nur bei starken Völkern, schwache 
lösen wir auf.

Abnehmender Bienenflug  
und Räuberei
Der Bienenflug ist im August im 
Gegensatz zum Juni viel schwächer. 
dieser Zustand beunruhigt uns, ist 
aber ganz normal. die jungen Win-
terbienen schonen sich, denn sie 
müssen den Winter überstehen, wäh-
rend die Sommerbienen das verab-
reichte Zuckerwasser zu Winterfutter 
umarbeiten.

Während der Bienenflug bei den 
meisten Völkern recht schwach ist, 
herrscht bei einem Volk starker Flug-
betrieb. Beim näheren hinschauenent-
decken wir vor dem Flugloch kampf-
szenen. hier hat raub eingesetzt und 
das Volk versucht sich zu wehren. die 
raubgefahr ist im herbst um ein Vielfa-
ches höher als im Frühling. raub kann 
mehrere Gründe haben. Vielleicht hat 
sie der imker mit der Fütterung oder 
einer andern Fahrlässigkeit verursacht. 
oder ein Volk ist zu schwach, um raub 
abzuwehren. Wir unterstützten das 
Volk mit dem einengen der Fluglöcher 
entsprechend seiner Volksstärke. Falls 
möglich – wenn auch sehr aufwendig 
– ziehen wir mit dem Volk an einem 
mindestens zwei kilometer entfern-
ten ort. Bitte dabei die Seuchensitu-
ation beachten. es gibt noch weitere 
Massnahmen zur raubverhinderung, 
wie zum Beispiel eine Glasscheibe vor 
dem Flugloch oder den aufbau von 
hindernissen. ob diese Massnahmen 
wirkungsvoll sind oder nicht, möchte 
ich nicht beurteilen.

raub ist immer wieder auslöser für 
Streit unter imkernachbarn. So wer-
den nachbarn oft wegen ihrer Bie-
nenrasse oder der verfehlten Fütte-
rung beschuldigt. Vielleicht habe ich 
da eine etwas extreme Meinung: Völ-
ker, die ausgeraubt werden, sind nicht 
überlebensfähig! das ist nicht nur bei 
den Bienen so, das finden wir bei allen 
mir bekannten lebewesen. 
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Wachskrümel auf dem Flugbrett weisen eindeutig auf Räuberei 
hin. Nicht immer sind die Zeichen aber so deutlich.

Drohnen werden aktiv aus den Völkern vertrieben (links) und Zweikampf zwischen Räuberin und Verteidigerin (rechts).

Unter normalen Verhältnissen 
vermögen die Wächterinnen 
Räuberei zu verhindern.
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Jürgen Tautz:  
die Suche nach der Zukunft der Imkerei
Jürgen Tautz ist einer der bekanntesten Bienenforscher Deutschlands. An der Universität Würzburg erforscht der 
66-jährige emeritierte Professor den Superorganismus Bien. Im Interview spricht Tautz über die neue Bienenforschungsstation 
«Smart HOBOS» sowie über Imker, Bienenbeuten und Holzrähmchen als Stressfaktoren für die Bienen.

Von JÜrG VollMer, chUr (info@juergvollmer.ch)

Fo
to

: 
JÜ

rG
 V

o
ll

M
er

Prof. tautz hatte 2006 das interdis-
ziplinäre Projekt honeyBee online  

Studies (hoBoS) gegründet, eine 
internet basierte lehr- und lernplatt-
form mit der live-Beobachtung und 
-datenübertragung eines Bienen-
volkes. «Smart hoBoS» heisst das 
neueste Projekt von Jürgen tautz, 
der mittlerweile emeritiert ist, sich 
aber als Senior-Professor der Univer-
sität Würzburg weiterhin voll für das  
hoBoS-Projekt einsetzt.

Herr Professor Tautz, sie können auf 
dem Audi-Werksgelände bei Ingol-
stadt eine neue HOBOS-Bienenfor-
schungsstation aufbauen. Was unter-
scheidet den «Smart HOBOS» von den 
beiden bisherigen HOBOS-Stöcken?

«Unsere zwei Bienenvölker in Würz-
burg und Bad Schwartau beobachten 

wir in ihren Bienenstöcken durch eine 
Glasscheibe im hellen licht. Wenn wir 
dabei ihre tanzkommunikation beob-
achten, wissen wir nicht, ob und wie 
stark die honigbienen durch die Stö-
rung beeinflusst werden.

Zudem sind die beiden Bienenvölker 
in Zargen und auf handelsüblichen holz-
rähmchen mit Wachs-Mittelwänden  
untergebracht. Wie jeder imker be-
nutzen wir auch den «Smoker», um 
die verteidigungsbereiten Bienen zu 
besänftigen. Unter diesen «bienenstö-
renden» Umständen lernen wir zwar 
sehr viel über Vorgänge im Bienen-
volk bei diesen haltungsbedingungen 
– sind aber weit von den natürlichen 
Zuständen entfernt.»

Bei «Smart HOBOS» soll das ganz an-
ders sein. Wie können Sie ein Bienenvolk 

beobachten, ohne dass es die Bienen 
merken? Welche Technik kommt da-
bei zum Einsatz?

«Bei «Smart hoBoS» überlassen 
wir das Bienenvolk vollständig sich 
selbst. die Bienen bauen ihr nest 
komplett frei. Wir machen keine Vor-
gaben in Form von Zargen, holzrähm-
chen oder Wachs-Mittelwänden.  
Statt in einer Baumhöhle lebt das 
Bienenvolk in einem fensterlosen 
haus – mit einem industrie-roboter 
als Untermieter. anstatt bei audi ka-
rosserien zu schweissen, sammelt der 
roboter mit 3d-laserscanner, Wär-
mebild-kamera sowie thermometer, 
hygrometer und anderen Messinstru-
menten wertvolle daten.

Mit seinen um 360 Grad schwenk-
baren, ferngesteuerten armen kann 
der roboter jeden Winkel des stock-
dunklen Bienennestes erforschen. 
eine in die decke integrierte Waa-
ge zeichnet zudem die Gewichtszu-
nahme des Bienenbauwerks auf. So 
wird das Wachsen des Bienennestes 
trotz dunkelheit in echtzeit messbar. 
Und wie bei den bisherigen hoBoS- 
Bienenvölkern kann jeder interessierte 

Professor 
Jürgen Tautz 
anlässlich der 
Churer Bienen-
ausstellung im 
Interview mit 
Jürg Vollmer.

Versuchsanordnung Smart HOBOS-Projekt: 1) Freigebautes Bienennest; 2) Waage; 3) Sensoren im Bienennest; 
4) Roboter «Kuka»; 4a) Infrarot-Kamera; 4b) Wärmebild-Kamera; 4c) 3D-Laserscanner; 5) Einflugbereich mit 
Zählvorrichtung; 6) Infrarotbeleuchtung des Raumes; 7) Messdaten-Erfassung und -Zwischenspeicherung; 
8) Raumbeobachtungs-Kamera.
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die Videobilder und die daten online 
live beobachten.

Finanziert wird «Smart hoBoS» von 
der audi Stiftung für Umwelt, die wäh-
rend dreier Jahre Geld- und Sachleis-
tungen von über 500 000 euro zur Ver-
fügung stellt und zudem dafür sorgt, 
dass das Bienenvolk auf dem Werksge-
lände eine reichhaltige Tracht findet.»

Welche Ergebnisse und Neuentde-
ckungen versprechen Sie sich von 
dem frei gebauten Bienennest im 
«Smart HOBOS»?

«Wir wissen, dass zwei Faktoren 
den honigbienen zu schaffen machen, 
die wir nicht beeinflussen können: ers-
tens die intensiv-landwirtschaft mit 
Monokulturen und agrochemie, zwei-
tens die Bienen-krankheiten und Para-
siten. der grösste Stressfaktor für die 
honigbienen ist aber der imker. natür-
lich arbeitet jeder imker nach bestem 
Wissen und Gewissen. Wir können 
und müssen aber die imkerliche Pra-
xis in vielen details verbessern.

Mit «Smart hoBoS» suchen wir des-
halb neue Grundlagen-erkenntnisse,  
die direkt in die imkerliche Praxis ein-
fliessen können. Ich kann aber noch 
nicht sagen, welche alten Vorstellun-
gen zur honigbiene revidiert werden 
müssen oder bestätigt werden kön-
nen. ein derartiges Forschungspro-
jekt mit einem völlig «autonomen» 
Bienenvolk und einer derart grossen 
datenmenge hat es bisher nämlich 
noch nicht gegeben.»

Wieso ist der Imker für die Bienen ein 
Stressfaktor?  Und wie könnte er das 
vermeiden? Wie könnte er das Bie-
nenvolk am besten unterstützen?

«der imker stresst die Bienen na-
türlich nicht vorsätzlich. aber Bienen 
können viel verkraften und viel Stress 
ausgleichen. der imker merkt oft gar 
nicht, wie sehr seine Bienen schon 
durch landwirtschaft, krankheiten 
und Parasiten gestresst sind. in dieser 
explosiven Gemengelage braucht es 
nur einen Funken, dann brechen die 
Bienenvölker reihenweise zusammen.

Wir fragten uns: Wie haben die 
honigbienen 30 Millionen Jahre ohne 
den Menschen gelebt? Und wie le-
ben sie heute in der hand der imker? 
dabei haben wir als wesentlichen 
Unterschied die Geometrie des rau-
mes entdeckt. Bienen sind ursprüng-
lich Waldinsekten, die in natürlichen 
Baumhöhlen leben. in diesen Baum-
höhlen gibt es keine ecken. das ist 
kein anthroposophischer ansatz, son-
dern reine Bauphysik: in einem runden 
raum gibt es keine kältebrücken.»

Ein Stressfaktor für die Honigbienen 
sind auch die Holzrähmchen, welche 
die Kommunikation unter den Bienen 
erschweren. Auf die Rähmchen kann 
der Imker aber nicht verzichten, oder 
sehen Sie einen Ersatz?

«Solange wir die heutigen Bienen-
beuten haben, gibt es keinen ersatz 
für die holzrähmchen. Und diese Beu-
ten haben wir, weil sie für den imker 

praktisch sind – nicht, weil sie für die 
honigbienen gut sind. der imker muss 
mit der honiggewinnung mindestens 
einen teil seiner investitionen wieder 
erwirtschaften, die er für die allge-
meinheit und die landwirtschaft im 
Speziellen aufbringt.»

Sie haben an der Entwicklung der Bie-
nenkugel von Andreas Heidinger mit-
gewirkt. Könnte das die Bienenbeute 
der Zukunft werden?

«die Bienenkugel ist nach dem Prin-
zip der Baumhöhle entwickelt, in de-
ren dicken Wänden ohne ecken eine 
gleichbleibende temperatur herrscht. 
das spielt nicht nur im Winter eine we-
sentliche rolle, auch die Schwankun-
gen zwischen tages- und nachttempe-
ratur werden deutlich verringert. ohne 
ecken und kanten gibt es auch keine 
Wärmebrücken. die Bienenkugel ist 
«nur» das Brutnest in einem Beuten-
system, mit dem der imker seine be-
stehenden Bienenbeuten ergänzen 
kann. auf die Bienenkugel werden 
nämlich handelsübliche honigzargen 
mit holzrähmchen und Wachs-Mittel-
wänden aufgesetzt – und dann gibt 
es noch eine sehr spezielle «Bodenfall-
Zarge» unter der Bienenkugel. in den 
von Bienen bewohnten Baumhöhlen 
liegt nämlich ein Bodenfall, der von 
einer Vielzahl von kleinlebewesen be-
wohnt wird. in der «Bodenfall-Zarge» 
entsteht ein solches Mini-Ökosystem, 
das unter anderem lebensraum für 
den Bücherskorpion bietet. dieses nur 
wenige Millimeter grosse Spinnentier 
frisst andere kleine Gliedertiere wie die 
Varroamilbe.

Wabenbau des 
Beobachtungs-
volkes.
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Die halbrunden Brutwaben in der Bienenkugel 
von Andreas Heidinger.
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die restlichen Varroamilben kann 
der imker in gewohnter art bekämp-
fen. der Varroadruck ist aber deutlich 
geringer. ebenso die Wahrscheinlich-
keit der Schimmelbildung, die in kon-
ventionellen Bienenbeuten zu krank-
heiten wie kalk- oder Steinbrut führt. 
der honigverbrauch im Winter ist da-
für bis 70 % niedriger als in eckigen 
Beuten. Und die Bienen sind merklich 
gesünder, vitaler und friedfertiger.»

Seit über 160 Jahren imkern wir mit 
Magazinbeuten, wie sie Lorenzo 
Langstroth 1851 und Charles Dadant 
1863 erfunden haben. Kann die Bie-
nenkugel diese Bienenbeuten ersetzen?

«ich habe im laufe meiner karriere 
schon viele Vorschläge für neue Bie-
nenbeuten gesehen. Viele imker, die 
auf solche neuen Beuten umgestiegen 
sind, kehrten nach einigen Jahren ent-
täuscht wieder zu den konventionel-
len Beuten zurück. Zu umständlich 
und zu teuer waren diese, der nut-
zen für imker und honigbienen stand 
in keinem Verhältnis zum aufwand.

als Wissenschafter bin ich grund-
sätzlich skeptisch. die idee der Bienen-
kugel von andreas heidinger über-
zeugt mich aber aus physikalischen 
und biologischen Gründen. Und jeder 
der über 100 imker, welche die Bie-
nenkugel schon im einsatz haben, ist 
total begeistert und hundertprozentig 
überzeugt. Bis jetzt hat noch jeder Bie-
nenkugel-imker gesagt: «das ist die 
beste Methode, dabei bleibe ich!»

In der Schweiz werden rund 50 % der 
Bienenvölker im Schweizerkasten ge-
halten. Sehen Sie für diese Hinterbe-
handlungsbeute im Bienenhaus oder 
für Schweizermass-Magazine eine 
Zukunft?

ich könnte mir als perfekte lösung 
sogar eine kombination der Bienen-
kugel mit dem Schweizermass-Ma-
gazin vorstellen. das Brutnest also in 
der Form der Bienenkugel und die 
honigräume darüber mit Schwei-
zermass-Zargen aus holz. dank 
dem schmalen und hochformatigen 
Wabenbau im Schweizermass lagern 
die Bienen den honig schnell in die 
honigräume ein, weshalb auch in 
mageren Jahren etwas honig geern-
tet werden kann.

Ein anderes Thema: Sie haben einmal 
erklärt, dass die Bienen genetisch ver-
armt sind. Jede Zucht bei Tieren re-
duziert die genetische Vielfalt, was ist 
daran falsch?

«Wildlebende Bestände ohne 
Zuchtbemühungen repräsentieren 
noch die ganze Spannbreite des Gen-
pools, was extrem wichtig ist für die 
anpassungsfähigkeit der tiere an Ver-
änderungen. Manche kommen dann 
auch mit ungünstigen Bedingungen 
besser zurecht – sie bilden das Funda-
ment für die nächsten Generationen.

der Züchter verengt das erbgut, 
was nicht schlimm ist, solange alles 
gut geht. Bleibt die Umgebung kons-
tant, macht inzucht nichts aus. in dem 
Moment aber, wo neuanpassungen 
notwendig sind, fehlt das genetische 
Potenzial. Und genau da stehen wir 
heute mit den honigbienen. Mit fa-
talen Folgen!»

Dann wäre es aus biologischer Sicht 
wünschenswert, dass Schutzgebie-
te errichtet werden, in denen eine 
«artenreine» Standbegattung mög-
lich ist? In der Schweiz zum Beispiel 
die Alpennordseite als Mellifera- 
Schutzgebiet und die Alpensüdseite als  
Ligustica-Schutzgebiet?

«als Biologe würde ich sagen, 
das ist genau der Weg, den wir 
gehen müssen. nur mit der natür-
lichen Standbegattung – anstel-
le von aufwendiger Zucht – kön-
nen wir die kräfte und die inneren  
regulations-Mechanismen der na-
tur nutzen. tatsächlich sind Schutz-
gebiete für Bienenarten natürlich 

ein brisantes Politikum und als sol-
ches kaum realistisch.»

Die Schweiz hat eine hohe Bienen dichte 
von etwa vier Völkern pro Quadratkilo-
meter (Deutschland: zwei Völker). Ist 
das ein Grund für die Völkerverluste? 
Leiden die Schweizer Honigbienen als 
viertem Faktor unter Dichtestress?

«rein rechnerisch ist tatsächlich 
bei einer höheren Bienendichte auch 
die Wahrscheinlichkeit für einen Völ-
kerverlust grösser. Und eine zu hohe 
Bienendichte kann zu Problemen 
führen, etwa durch erhöhte anste-
ckungsgefahr. Bei fachkundiger Pflege 
der Bienenvölker führt aber eine hohe 
Bienendichte nicht zu einem relevan-
ten konkurrenzverhalten unter den 
Bienenvölkern.»

Eine letzte Frage: Was können wir Men-
schen von den Honigbienen lernen?

«da kann man schnell philosophisch 
werden. Wir Menschen beuten die 
ressourcen unserer erde ohne rück-
sicht auf Verluste aus. das machen die 
honigbienen besser. Sie entziehen der 
Umwelt rohstoffe und energie, ohne 
sie dabei zu zerstören. honigbienen le-
ben nachhaltig – und das tun wir Men-
schen leider nicht.» 

Links
1. Website von hoBoS: 

www.hobos.de
2. Website der Bienenkugel:  

www.bienenkugel.de
3. Video mit einer kurzfassung des 

interviews: https://www.youtube.
com/watch?v=hQUtJQVrXj0

Jürgen Tautz
Der deutsche Verhaltensbiologe und Bienen-
experte Jürgen Tautz gründete 2004 die Bienen-
forschung Würzburg e. V. Seit 1990 forscht und 
lehrt er am Biozentrum der Universität Würzburg. 
Dort entwickelte und leitet Tautz seit 2006 das in-
terdisziplinäre Projekt HOneyBee Online Studies 
(HOBOS). HOBOS ist eine internetbasierte Lehr- 
und Lernplattform, welche Zugang zu Messdaten 
aus einem Bienenvolk bietet.
Jürgen Tautz erreicht seit Jahren die unter-
schiedlichsten Zielgruppen über zahlreiche 
Vorträge, Artikel in Zeitungen und Zeitschrif-
ten, mit Buchpublikationen sowie über ein 
eigenes Bienen-Hörbuch und Führungen durch die von ihm geleitete Bienen-
station. Sein Sachbuch «Phänomen Honigbiene» (in 19 Sprachen übersetzt) und 
das Hörbuch «Der Bien: Superorganismus Honigbiene» sind Standardwerke.
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Nach Wachsmottenbehandlung 
Ameisensäurerückstände im Honig
Die Behandlung von Honigwaben mit Ameisensäure kurz vor Trachtbeginn führt zu 
einer deutlichen Erhöhung dieser Substanz im Honig. Zur Bekämpfung der Wachs-
motte sollten deshalb Alternativmethoden bevorzugt werden.

Benoît droZ Und Jean-daniel charrière, aGroScoPe, ZentrUM FÜr BienenForSchUnG

Schwefel. Um die larven und Fal-
ter der Wachsmotte abzutöten, ver-
brannten sie Schwefelschnitten oder 
versprühten in den Wabenschrän-
ken oder den Stapeln der honigräu-
me So2 aus einer Druckflasche. Seit 
dem 1. Januar 2014 ist Schwefel 
jedoch von der liste der zugelasse-
nen Biozide gestrichen und ist folg-
lich als Bekämpfungsmittel gegen 
die Wachsmotte nicht mehr erlaubt. 
Zudem ist das Produkt Mellonex®  
(auf der Basis von Bacillus thuringiensis  
Var. aizawai ) seit September 2014 
auf dem Schweizer Markt nicht mehr 
erhältlich. eine der alternativen zur 
Behandlung gegen Wachsmotten 
besteht im Verdampfen von amei-
sensäure. dabei sollte das risiko von 
rückständen im honig im auge be-
halten werden, besonders wenn auch 
honigwaben behandelt werden.

Die Wachsmotte 
in der natur spielt die Wachsmotte 
eine wichtige rolle. Sie ist eines der 
ganz wenigen lebewesen, das in der 
lage ist, Bienenwachs zu verdauen 
und dem nahrungskreislauf wieder 
zuzuführen. imker/-innen betrach-
ten das aber aus einem etwas andern 
Blickwinkel: Für sie stellt die Wachs-
motte primär ein Ärgernis dar. die 
Wachsmotte (Galeria mellonella l.)  
ist ein nachtfalter, dessen larve sich 
hauptsächlich von kokons der Bie-
nenlarven sowie von Bienenbrot er-
nährt.1,2 die adulten Wachsmotten 
verursachen keinen Schaden, nur die 
laven zerstören die Waben. auf der 
nahrungssuche bohrt die larve Frass-
gänge und kleidet sie mit Seide aus. 
das kann zur völligen Zerstörung der 
befallenen Wabe und später der nach-
barwaben führen. Mit Wachs allein 

kann sich die Wachmottenlarve nicht  
vollständig entwickeln. Mittelwände 
und Waben ohne Brut oder Pollen 
werden von ihr deshalb nicht oder 
nur wenig befallen. die dunklen alten 
Waben hingegen sind am attraktivsten 
und werden am stärksten befallen.

Ameisensäure im Honig
ameisensäure ist eine natürliche 
komponente des honigs und kann 
je nach botanischer herkunft in 
sehr unterschiedlichen konzent-
rationen darin enthalten sein. die 
natürliche ameisensäurekonzent-
ration im honig variiert zwischen 
5 und 600 mg / kg.3,4 im allgemei-
nen enthält heller honig (z. B. aka-
zie, raps) weniger ameisensäure 
als dunkler honig (z. B. honigtau, 
kastanie). obwohl ameisensäure 
kein gesundheitliches risiko für den 
Menschen darstellt und natürlicher-
weise im honig vorkommt, ist jeg-
liches hinzufügen von ameisensäu-
re verboten. dem honig darf kein 
inhaltsstoff beigefügt werden, wel-
cher dessen geschmackliche eigen-
schaften verändern könnte (codex  
alimentarius).5 der Geschmack von 
hellem honig kann ab einer kon-
zentration von 150 bis 300 mg / kg 
und von dunklem honig ab 300 
bis 600 mg / kg verändert sein.6 da 
ameisensäure ein wasserlösliches 
Molekül ist, tendiert sie ausserdem 
dazu, sich im honig anzureichern.

Feldversuch
im Frühjahr 2014 führten wir in 
Witzwil einen Versuch mit 16 Völkern 
durch, um beurteilen zu können, wie 
hoch das risiko von rückständen 
im honig ist, wenn die honigräume  
mit ameisensäure behandelt werden. 
als kontrolle dienten unbehandel-
te Völker, um bei der ameisensäure 
zwischen natürlicher herkunft und 
Behandlungsrückständen unterschei-
den zu können. die 16 Völker wur-
den dazu in vier gleichgrosse Grup-
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Grosse Wachsmotte (Galleria mellonella  ).

Kot am Boden (oben) und die mit Seide ausgekleideten Tunnel 
(unten) sind Indizien für das Vorhandensein von Wachsmotten.

die Wachsmotte stellt die grösste 
Bedrohung für Brutwaben dar, 

welche ausserhalb des Volkes gela-
gert werden. Zu ihrer Bekämpfung 
verwendeten zahlreiche imker/-innen 
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pen aufgeteilt. Bei zwei der Gruppen 
wurden die aufsätze mit ameisensäu-
re gegen Wachsmotten behandelt, die 
zwei anderen blieben unbehandelt. 
Bei je einer Gruppe jeder Behandlung 
waren die aufsätze leer aber feucht – 
d. h. nach der extraktion nicht sauber 
geleckt – bei der anderen enthielten 
die honigräume teilweise kristallisier-
ten honig. die Behandlung erfolgte 
auf einem Stapel mit 8 aufsätzen. 
diese enthielten entweder die bereits 
beschriebenen feuchten honigwaben 
oder Waben mit kristallisiertem honig. 
Auf diese Weise lässt sich der Einfluss 
eines möglicherweise auftretenden 
konzentrationsgefälles der ameisen-
säure ausgleichen. das Schwammtuch 
auf dem Stapel wurde mit ameisen-
säure getränkt und der Stapel ver-
schlossen. Während acht tagen wurde 
der Stapel bei einer temperatur von 
15–25 °c aufbewahrt (siehe Versuchs-
schema in abb. 1). die aufsätze wur-
den anschliessend, als der trachtein-
trag bereits begonnen hatte, auf die 
Völker verteilt. Fünf Wochen später, 
am ende der ernte, wurden von jeder 
Wabe einzelhonigproben genommen 
und mit einer enzymatischen analyse 
(Boehringer Mannheim) der ameisen-
säuregehalt bestimmt.

Bei diesem Versuch wurde einmal 
eine Woche vor dem aufsetzen mit 
ameisensäure behandelt. Zudem waren 
die honigwaben zum teil nicht sauber 

geleckt und enthielten kristallisierten  
honig. diese Bedingungen mögen 
extrem erscheinen. in der Praxis be-
handeln imker ihre Waben manchmal 
mehrmals, vor allem wenn die Brutwa-
ben zusammen mit den honigwaben 
gelagert werden. dadurch erhöht sich 
das risiko einer ameisensäurekonta-
mination des honigs. Zudem lassen 
viele imker, vor allem solche mit vie-
len Völkern, ihre honigwaben nach 
der ernte nicht immer auslecken.

Ergebnisse
die analysen zeigten, dass die amei-
sensäurekonzentration im honig infol-
ge der Behandlung klar angestiegen ist, 
sowohl in den Proben aus den feuchten 
honigwaben als auch in denjenigen, 
die kristallisierten honig enthielten. 
die ameisensäurekonzentration in den 
beiden kontrollgruppen betrug 36 res-
pektive 35 mg / kg. die ameisensäure-
konzentration im honig aus den behan-
delten, feuchten honigwaben beträgt 
jedoch 105 mg / kg und bei denjenigen 
mit kristallisiertem honig 148 mg / kg. 
dies entspricht einer erhöhung um 69 
und 113 mg / kg bzw. einem 1,9- und 
3,2-mal höheren ameisensäuregehalt. 
die Unterschiede zwischen den Völkern 
in den kontrollgruppen sind klein, in 
den behandelten Gruppen jedoch recht 
deutlich. die Werte übersteigen in je-
dem Fall deutlich diejenigen der kont-
rollgruppen (tab. 1 und abb. 2).

Probe
Ameisensäure-
konzentration 

(mg / kg)

durchschnitt 
[mg / kg]

fe
uc

ht
e 

A
uf

sä
tz

e

un
be

ha
nd

el
t 1 32,6

35,9 ± 4,2
2 40,6

3 39,4

4 30,9

be
ha

nd
el

t 1 155,5

104,6 ± 33,5
2 69,8

3 80,0

4 113,2

kr
is

ta
lli

si
er

te
 A

uf
sä

tz
e

un
be

ha
nd

el
t 1 41,1

35,2 ± 4,4
2 29,2

3 33,8

4 36,6

be
ha

nd
el

t 1 180,2

147,7 ± 28,7
2 113,3

3 125,6

4 171,7

Tabelle 1:  
Ameisensäure-
konzentration im 
geschleuderten 
Honig pro Volk.

Abb. 1:  
Das Schwamm-
tuch wird mit der 
erforderlichen 
Menge Ameisen-
säure getränkt. 
Der Stapel wird 
anschliessend 
verschlossen. 

feucht

feucht

feucht

feucht

kristallisiert

kristallisiert

kristallisiert

kristallisiert

Holzdeckel

Viskoseschwamm

Abstandgitter

80 ml 85%-ige Ameisensäure
für 100 l Volumen
(Krasnik M. pers. Mitteilung)

Honigwaben schützen ohne 
Konta minationsgefahr?
die ergebnisse des Versuches zeigen, 
dass die Wachsmottenbehandlung 
von honigwaben mit ameisensäure 
ein ernst zu nehmendes kontamina-
tionsrisiko für den honig darstellt und 
folglich dessen Qualität gefährden 
kann. obwohl nach der Behandlung 
die ameisensäure Werte noch leicht 
unterhalb der geschmacklich wahr-
nehmbaren Grenze liegen, kam es 
dennoch zu einer signifikanten Erhö-
hung des ameisensäuregehalts. laut 
Gesetz dürfen rückstände im honig 
nur in «technisch unvermeidbaren 
Mengen» vorhanden sein (art 1. FiV 
1995).7 deshalb sollten folgende Vor-
sichtsmassnahmen beachtet werden:
• in erster linie ist es wichtig, die 

Brutwaben von den honigwaben 
zu trennen, da der Wachsmotten-
befall häufig auf den alten Waben 
beginnt, die Brut enthalten haben. 
Zudem ist es empfehlenswert, die 
honigwaben einzuschmelzen, die 
larven- und nymphenhäute oder 
Pollen enthalten. im allgemeinen 
werden honigwaben nur wenig 
oder gar nicht von der Wachsmot-
te befallen, wenn sie in gutem Zu-
stand sind und getrennt von den 
Brutwaben aufbewahrt werden. 
Wir empfehlen die anwendung 
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physikalischer Bekämpfungsme-
thoden wie das einfrieren der 
Waben, dadurch werden alle ent-
wicklungsstadien der Wachsmotte 
getötet, oder das aufbewahren in 
einem kühlen raum bei einer tem-
peratur unterhalb von 12 °c, dabei 
wird die entwicklung der Wachs-
motte gestoppt. diese techniken 
erfordern eine infrastruktur, über 
die nicht jeder imker verfügt. eine 
andere Möglichkeit ist das Stapeln 
von mindestens sechs honigaufsät-
zen (siehe arbeitskalender).

• lassen sich keine alternativen 
techniken anwenden, ist es 
wichtig, in einem vernünftigen 
ausmass zu behandeln. eine re-
gelmässige kontrolle der Waben, 
um die entwicklung von Wachs-
motten rechtzeitig zu entdecken 
und frühzeitig eine punktuelle 
Behandlung einzuleiten, ist dem 
systematischen Behandeln vorzu-
ziehen. ist eine Behandlung er-
forderlich, sollte diese nicht öfter 
als nötig wiederholt werden und 
möglichst nicht kurz vor dem auf-
setzen der honigräume erfolgen. 
andere Vorsichtsmassnahmen, 
die sich positiv auswirken könn-
ten, bestehen darin, die Waben 
vor dem einsetzen im Bienenvolk 
zu lüften und sie vor der lagerung 
auslecken zu lassen. die Wirksam-
keit dieser beiden Punkte ist noch 
nicht näher untersucht worden.

• die Brutwaben können hingegen 
mit Säure behandelt werden. Ge-
mäss guter imkerlicher Praxis wer-
den sie nicht geschleudert und sie 
sind der ameisensäure auch bei den 
Varroabehandlungen ausgesetzt.

• allerdings kann das risiko einer 
leichten kontamination des honigs 
nicht völlig ausgeschlossen wer-
den, falls die Bienen mit ameisen-
säure belastetes Futter vom Brut-
raum in den honigraum umtragen. 
Zudem ist es empfehlenswert, die 
dunklen Waben zu entfernen; ei-
nerseits, weil sie zu allererst von 
den Wachsmotten befallen werden 
und andererseits aus hygienischen 
Gründen.

Schlussfolgerungen
aus diesem Versuch geht hervor, dass 
das risiko einer kontamination der 
nächsten ernte besteht, wenn die 
honigwaben mit einer Säure behan-
delt werden. Folglich ist es notwendig, 
bestimmte Vorsichtsmassnahmen zu 
treffen. die in diesem artikel beschrie-
benen und in der tabelle 2 zusam-
mengefassten Massnahmen ermögli-
chen es, die anwendung chemischer 
Produkte und damit die rückstände 
im honig zu begrenzen. durch das 
trennen, Sortieren und kontrollieren 
der Waben lässt sich das risiko eines 
Wachsmottenbefalls der honigwaben 
stark einschränken. diese Vorsichts-
massnahmen könnten auch wirksa-
me hygienemassnahmen gegen den 
kleinen Beutenkäfer (Aethina tumida) 
darstellen, der möglicherweise bald in 
der Schweiz auftreten könnte.

Bemerkung
Zur Behandlung kann auch 60 %-ige 
essigsäure in einer dosierung von 
200 ml pro 100 l Volumen verwendet 
werden. der Versuch wurde nur mit 
ameisensäure durchgeführt. da die 
beiden Moleküle jedoch sehr ähnlich 

Tabelle 2: Kurzzusammenfassung der Wabenschutzmassnahmen.

Aufbewahrung der Honigwaben

Pr
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sn
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en

Die Brutwaben von den Honigwaben trennen.

Waben schmelzen, die Larven- und Nymphen-
häute oder Pollen enthalten.

Bevorzugt physikalische Techniken einsetzen.

Regelmässig kontrollieren.

keine Verwendung 
chemischer Produkte

Be
ha

nd
lu

ng Behandlung als letzte Möglichkeit einsetzen 
(anschliessend Lüften der Waben).

Behandlung nicht zu häufig und nicht erst kurz 
vor der Ernte durchführen. 
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Abb. 2:  
Ameisensäure-
konzentration 
im geschleu-
derten Honig 
pro Gruppe 
(4 Völker pro 
Gruppe).

sind, darf davon ausgegangen werden,  
dass auch die kontaminationsrisiken 
ähnlich sind und die gleichen Vor-
sichtsmassnahmen zu beachten sind.

Wir bedanken uns für die kritischen 
anmerkungen von christina kast und 
Jürg Glanzmann.  

Übersetzung: Simone Bader
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Bienenvergiftungen 2014
Sieben der 21 beim BGD gemeldeten Verdachtsfälle waren eindeutig auf die Wirkung von Pflanzen-
schutzmitteln (PSM) zurückzuführen. Fünf dieser Fälle waren wahrscheinlich auf eine fehlerhafte Anwendung 
von PSM zurückzuführen, zwei auf eine Verunreinigung eines Fungizids mit dem Insektizid Fipronil.

BenJaMin dainat, BienenGeSUndheitSdienSt, aPiSerVice; Jean-daniel charrière, ZentrUM FÜr BienenForSchUnG, 

katJa knaUer, BUndeSaMt FÜr landWirtSchaFt

der Bienengesundheitsdienst (BGd) 
veranlasst die analyse aller in der 

Schweiz gemeldeten Verdachtsfälle 
auf Bienenvergiftungen, wertet diese 
aus und interpretiert die ergebnisse. 
Seit einigen Jahren liegen die jährli-
chen Verdachtsmeldungen bei durch-
schnittlich 10 bis 20 Fällen (abb. 1). 
2014 wurden 21 Verdachtsfälle ge-
meldet. die erhebungen der Vergif-
tungsfälle sind nicht nur für betroffene 
imker/-innen von grosser Bedeutung, 
sondern auch für die Zulassungsstelle 
des Bundesamtes für landwirtschaft. 
So können einerseits anwendungsvor-
schriften für Produkte erneut kontrol-
liert werden oder die landwirte auf die 
notwendigkeit der richtigen anwen-
dung sensibilisiert werden.

erfasst werden nur Fälle mit vie-
len toten Bienen, die auf eine hohe 
akute Belastung schliessen lassen. 
neben einem falschen einsatz von  

Pflanzenschutzmitteln kommen für ein 
erhöhtes Bienensterben auch ein zu 
starker Varroabefall oder sehr ungüns-
tige Witterungsverhältnisse infrage.

Unter einer akuten Vergiftung ver-
steht man eine einmalige einwirkung 
einer hohen Dosis eines Pflanzen-
schutzmittels. Subletale effekte oder 
Verluste, bei denen nur wenige Bie-
nen im Feld betroffen sind, sind nur 
schwer feststellbar und können kaum 
quantifiziert werden. Sie wurden des-
halb hier nicht berücksichtigt.

liegt ein Verdachtsfall einer Vergif-
tung vor, werden Proben zur analyse 
auf Rückstände von Pflanzenschutz-
mitteln an ein spezialisiertes labor 
geschickt. Ein Nachweis von Pflanzen-
schutzmitteln bedeutet nicht notwen-
digerweise, dass ein Vergiftungsfall 
vorliegt. es wird deshalb genau unter-
sucht, welche Pflanzenschutzmittel ge-
funden wurden, wie bienengiftig diese 

sind und wie hoch die rückstände sind. 
erst diese Bewertung erlaubt den rück-
schluss, ob ein Vergiftungsfall besteht.

Wie erkennt man eine  
akute Vergiftung?
Bei einer akuten Vergiftung liegen 
zahlreiche tote Bienen am Boden 
des Bienenstands oder vor dem Flug-
loch. nur äusserst selten beschränkt 
sich eine Vergiftung auf ein einziges 
Volk des Bienenstandes; vielmehr 
sind meist alle Völker wie auch die 
benachbarten Bienenstände betrof-
fen. Bei der grossen Bienenvergiftung 
von Zäziwil im emmental, über die die 
Schweizerische Bienen-Zeitung im de-
zember 2014 berichtete, waren über 
160 Völker betroffen.

Sterben die Bienen fernab des Vol-
kes, ist im Bienenstand nur ein plötz-
licher rückgang der arbeiterinnen er-
kennbar. in solchen Fällen können die 

* * * * * * * * * *
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Abbildung 1:  
Anzahl 
Verdachts-
meldungen 
von Bienen-
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Bienen im Feld aber auch einer Mäh-
maschine zum opfer gefallen sein.

da Verluste zuerst die Sammelbie-
nen betreffen, sind starke Völker oft 
am meisten betroffen. in der Folge 
entsteht ein Ungleichgewicht zwi-
schen ammen- und Sammelbienen. 
Um diese Situation zu kompensieren, 
werden ein teil der ammenbienen 
vorzeitig zu Flugbienen nachgezo-
gen. So kann es passieren, dass sich 
die Brut in ermangelung der ammen-
bienen unterkühlt.

Auswertung der  
Verdachtsfälle 2014 
Von den 21 Verdachtsfällen auf eine 
Bienenvergiftung wurden 18 Proben 
zur analyse eingeschickt. in elf Fäl-
len konnte mindestens ein Pflanzen-
schutzmittel nachgewiesen werden  

(tabelle 1). in vier Fällen wurden rück-
stände von einem oder mehreren Fun-
giziden / herbiziden festgestellt; diese 
konnten allerdings das Bienensterben 
nicht erklären, da die gemessenen 
konzentrationen im Vergleich zur to-
xizität der Mittel zu gering waren, um 
eine akute Vergiftung hervorzurufen. 
in sieben Verdachtsfällen konnten 
hohe Konzentrationen an Pflanzen-
schutzmitteln, also eines oder mehrere 
für Bienen giftiger insektizide, nachge-
wiesen werden. Bei diesen konnte der 
Vergiftungsfall damit bestätigt werden.

tabelle 1 zeigt, dass oft mehrere 
Pflanzenschutzmittel gefunden wur-
den. dies ist nicht erstaunlich, weil 
Bienen verschiedene Parzellen beflie-
gen und so mit kulturen in kontakt 
kommen, die mit unterschiedlichen 
Mitteln behandelt wurden.

Was tun bei einem Verdacht auf eine Bienenvergiftung? 
Imker/-innen, die viele tote Bienen am Bienenstock entdecken, melden dies unverzüglich dem zuständigen Bieneninspektor 
(siehe Imkerkalender). Er wird helfen, eine Bienenprobe zu nehmen und einzusenden. Er kann auch beurteilen, ob es sich um 
eine Erkrankung handelt. Das in diesem Fall mit der Probe einzusendende Formular kann im Internet unter: www.apiservice.ch 
> Bienengesundheitsdienst heruntergeladen werden.
Um die im Laufe des Tages frisch gestorbenen Bienen besser zählen zu können, sollte am Boden vor dem Flugloch eine etwa 
einen Meter breite Blache aufgespannt werden.
Für Fragen unterhält der BGD eine Hotline unter der Nummer 0800 274 274.

in den analysen können auch die 
Abbauprodukte von Pflanzenschutz-
mitteln erfasst werden, sodass auf 
den ursprünglich eingesetzten Wirk-
stoff zurückgeschlossen werden kann.

Jahreszeitliche Unterschiede
Vor April werden kaum Pflanzen-
schutzmittel eingesetzt. hohe Bie-
nenverluste sind deshalb eher auf 
einen zu starken Varroabefall, Futter-
mangel oder eine Unterkühlung der 
Bienen zurückzuführen. 2014 gab es 
zudem zwei Fälle, bei denen ein über-
dosiertes synthetisches Varroazid ge-
funden wurde. die meisten Vergiftun-
gen treten zwischen april und august 
auf (abb. 2). im Frühjahr werden in 
der Landwirtschaft die meisten Pflan-
zenschutzmittel eingesetzt. die Be-
handlung von obstbäumen ist für die  
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Jahreszeitlicher Verlauf gemeldeter Verdachtsfälle im 2014

Abbildung 2:  
Anzahl ge-
meldeter 
Verdachtsfälle 
2014 (n = 21) 
im jahreszeit-
lichen Verlauf.
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Tabelle 1: Tabelle der Rückstände, die in den 11 Fällen festgestellt wurden.

fall Wirkstoff Gemessene  
konzentration [ug / Biene] PSM-Typ* ld50 pro Biene [ug / Biene] erklärt das  

Bienensterben **

1 Coumaphos 0,005 A 14,39 Nein

2 Coumaphos 0,013 A 14,39 Nein

2 Diethyltoluamid 0,033 R Nein

3 Chlorpyrifos 0,180 I 0,06 Ja

3 Chlorpyrifos-methyl 24,600 I 0,11 Ja

3 DEET 0,001 R  Nein

3 Difenoconazole 0,002 f > 100 Nein

3 Dimethoat 0,230 I 0,12 Ja

4 Chlorpyrifos-methyl 0,010 I 0,11 Ja

5 Cyprodinil 0,024 f 113,00 Nein

5 Indoxacarb 0,600 I 0,09 Ja

6 Pyremethanil 0,001 f > 100 Nein

6 Difenconazole 0,019 f > 100 Nein

6 Folpet 0,015 f > 200 Nein

6 Fipronil 0,006 I 0,00417 Ja

7 Clothianidin 0,001 I 0,00400 Ja

8 Chlorpyrifos 0,001 I 0,06 Nein

8 Cyprodinil 0,009 f 113,00 Nein

8 Pyremethanil 0,003 f > 100 Nein

8 Fipronil 0,002 I 0,00417 Ja

8 Iprodion 0,002 f > 25 Nein

9 Chlorpyrifos-methyl 0,005 I 0,11 Ja

9 Diazinon 0,001 I 0,09 Nein

9 Dimethoat 0,005 I 12,00 Nein

10 Flumethrin 70,5 I  Nein

11 Tau-fluvalinate 0,003 I 12 Nein

11 Piperonylbutoxid 2,1 enhancer 294 Nein

11 Pyrethrum 0,2 I  Nein

  * H = Herbizid, I = Insektizid, f = Fungizid, A = Akarizid, R = Repellent
** Nein: Bedeutet nicht zwingend, dass der Wirkstoff für Bienen unbedenklich ist. Ja: Wenn die gemessene Konzentration in den toten  

Bienen grösser oder bis fünfundzwanzig Mal niedriger als die Toxizität (LD50) der Wirkstoffe ist, kann man davon ausgehen, dass 
diese Wirkstoffe für den Tod der Bienen verantwortlich sind.

Bienen besonders problematisch, da 
sie von blühenden Pflanzen wie bei-
spielsweise dem löwenzahn in den 
kulturen angelockt werden. allerdings 
ist das Sprühen mit insektiziden in die 
Blüte untersagt.

ab September wird das Bienenster-
ben meistens durch einen zu hohen 
Varroabefall verursacht. es ist nicht 
unüblich, dass Bienenproben mit über 
100 Varroamilben pro 100 Bienen be-
fallen sind. dies ist auch darum be-
sonders problematisch, weil sich das 
Volk zu dieser Jahreszeit auf die Über-
winterung vorzubereiten beginnt. die 
Sommerbienen sterben jetzt langsam 

aus und tote Bienen vor dem Stand 
sind deshalb nicht unüblich.

Fazit
Werden vor einem Bienenstand tote 
Bienen gefunden, bedeutet dies noch 
nicht zwingend, dass eine Vergiftung 
vorliegt, auch wenn der nachbar beim 
Ausbringen von Pflanzenschutzmit-
teln gesehen wurde. Um Bienenver-
giftungen durch Pflanzenschutzmittel 
zu vermeiden, ist es wichtig, dass die 
Anwendungsvorschriften von Pflan-
zenschutzmitteln befolgt werden, 
denn nur so können Bienenverluste 
möglichst vermieden werden.

Dank
Wir bedanken uns bei Benoît droz 
vom ZBF für das lektorat des Manu-
skripts. 

Literatur
1. charrière, J.-d.; hurst, J.; imdorf, a.;  

Fluri, P. (2006) Bienenvergiftung. 
ALP forum 2006, nr. 44 d.

2. Volles, c.; charrière, J.-d.; knauer, k.  
(2014) Pflanzenschutzmittel- 
Zulassungsverfahren: risikobewer-
tung für Bienen. Schweizerische 
Bienen-Zeitung 8: 19–22.
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Oslo baut Hummel-Autobahn

Für die norwegische Hauptstadt ist der erste «Hummel-Highway» 
angekündigt. Ein Korridor von Ost nach West, quer durch die Stadt, der 
den Insekten alle 250 Meter die Möglichkeit zum Auftanken geben soll.

nielS GrÜndel, d-MÜlheiM an der rUhr (info@niels-gruendel.de)

Sechs der 35 norwegischen hummel-
arten sind vom aussterben bedroht. 

im Vergleich zu anderen ländern ist 
dies vergleichsweise wenig; fast ein 
Viertel der europäischen hummelarten 
drohen auszusterben. dies hat ein Be-
richt der «red list of the internatio-
nal Union for conservation of nature» 
(iUcn) im Jahr 2014 festgehalten.

in oslo selbst liegt die Bedrohung 
weniger an den sonst üblichen aus-
wirkungen monotoner landwirtschaft, 
sondern vielmehr am Mangel an geeig-
netem lebensraum mit attraktiven Blü-
tenpflanzen. Im Osloer Bürgerprojekt 
kooperieren daher Stadtverwaltung 
und Umweltschutzorganisationen,  

einwohner und Unternehmen, damit 
sie alle für reichlich Blumen auf ihren 
Grundstücken sorgen, die hummeln 
als nahrungsquelle dienen. Jeder kann 
auf seinem dach oder Balkon einen 
Beitrag für mehr bienenfreundliches 
Grün in der Stadt leisten.

Bienenstadt
die organisation «ByBi» (Bienenstadt) 
hat für das internet eine kartendar-
stellung (www.pollinatorpassasjen.no)  
entwickelt, aus der ablesbar ist, wel-
che Gegenden in der Bestäuberpas-
sage noch dringend eine bienenge-
rechte Begrünung benötigen. die 
osloer sollen so dazu animiert werden,  

Viele kleine und 
kleinste Vor-
gärten tragen 
wesentlich zum 
Gelingen des 
Projektes bei.

Die Stadtkarte im 
Internet gibt 
Auskunft über 
den Stand der 
Hummelauto-
bahn.

lücken zu schliessen. agnes lyche 
Melvær, koordinatorin bei «ByBi», 
sieht den Vorteil der aktion darin, dass 
die Bürger selbst handeln können: «im 
Gegensatz zu vielen anderen globa-
len Problemen kann jeder etwas für 
die Bestäuber tun. Man kann sie be-
obachten, wenn sie die eigens ausge-
säten Pflanzen besuchen. Und weil sie 
so klein sind, benötigt man auch keine 
Unmengen von Blumen, um sich wie 
ein Besitzer eines Sterne-restaurants 
zu fühlen. die Bestäuber danken den 
einsatz ganz bestimmt.»

die internetseite unterstützt dabei 
die Möglichkeit, Bilder des eigenen 
kleinen Projektes hochzuladen, um 
Mitmenschen zu inspirieren, selbst tä-
tig zu werden und mitzumachen. die 
internetseite geht auch deutlich über 
das eigentliche kerngebiet in oslo hi-
naus. neben den hummeln stehen 
ebenso Wildbienen im Fokus. Für sie 
sollen Bienenhotels gebaut werden. 
Wer einen Garten hat, kann beispiels-
weise altes holz herumliegen lassen, 
damit es insekten besiedeln können.

der Plan in oslo zeigt, dass das 
Überleben der Bestäuber Stadtbewoh-
nern nicht egal ist, und es ist ein vor-
bildliches Beispiel für einen gemein-
schaftlichen ansatz, der direkt von 
den einwohnern ausgeht.

Ganz neu ist die idee eines korridors 
für seltene arten nicht. in den USa hat 
die regierung einen fast 2 500 kilo-
meter langen korridor zwischen dem 
Bundesstaat Minnesota und Mexico 
eingerichtet, um die Wanderbewe-
gung des Monarchfalters aus seinem 
Überwinterungsgebiet zu unterstüt-
zen. der korridor verläuft entlang 
des highways 35 und soll dem Falter 
den Fortbestand sichern. der Bestand 
ist in den letzten Jahren um 90 % ge-
schrumpft. Man hofft, die derzeit auf 
56,5 Millionen exemplare geschätzte 
Population bis zum Jahr 2020 wieder 
auf 225 Millionen ansteigen zu lassen. 
Profitieren werden davon natürlich 
auch andere Wildtiere. 

Link
1. www.bybi.no
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Honigsensorikkurs begeistert 
Der VDRB-Kurs mit Susanne Wimmer war ein grosser Erfolg. Die Leiterin des 
Labors für Bienenprodukte im österreichischen Imkereizentrum in Linz vermittelte 
während jeweils zwei Tagen in Landquart (GR), Ebikon (LU) und Ittigen (BE) 
insgesamt 57 Teilnehmenden die Grundlagen der Honigsensorik.

JÜrG VollMer, chUr (info@juergvollmer.ch)

So viele verschiedene Schweizer Bie-
nenhonige auf einem tisch hatten 

die kursteilnehmer noch nie gesehen. 
Über 60 Proben verschiedener herkunft, 
Sorte und Qualität brachte Susanne 
Wimmer in den honigsensorik-kurs 
mit. dazu hatte noch jeder imker die 
Gelegenheit, seinen eigenen Bienenho-
nig beurteilen zu lassen. der eine oder 
andere Schweizer Bienenhonig brachte 
auch die expertin ins Studieren, obwohl 
sie seit 1993 honigqualitätskontrollen 
durchführt und seit 2002 das labor für 
Bienenprodukte des Österreichischen 
imkereizentrums in linz leitet.

Bei einem Bienenhonig aus dem tog-
genburg – er duftete und schmeckte 
nach erika, die im weiten Umkreis um 
den Bienenstand nicht vorkommt – fan-
den Wimmer und der imker aber eine 
überraschende antwort: Seine Bienen 
lassen sich offenbar bei einer Felswand 
von der thermik hochtragen, besuchen 
hoch oben die erika-Felder und «se-
geln» mit Pollen und nektar vollbeladen 
wieder zum Bienenstand ins tal zurück.

Kenntnis seines Honigs  
hilft dem Imker
in den nachbarländern werden vor al-
lem Sortenhonige verkauft, also zum 
Beispiel raps- oder Waldhonig (und 
dazu muss der honig billig sein). Ganz 
anders in der Schweiz, wo der konsu-
ment honig aus «seiner» region oder 
einer region mit emotionalem Bezug 
möchte. «Bündner Berghonig» weckt 
erinnerungen an schöne Ferien. der 
konsument ist gerne bereit, dafür mehr 
zu bezahlen, als für einen «ano nymen» 
honig. erst dann kommen Sorte und 
aroma – und auch da ist der Schwei-
zer konsument sehr wählerisch: Bie-
nenhonig aus tessiner kastanienwäl-
dern, alpenrosenhonig aus dem Berner 
oberland oder Buchweizenhonig aus 
dem thurgau für fortgeschrittene 
honig-liebhaber, die auch crottin de  

chèvre geniessen, einen Ziegenkäse 
mit dem aussehen von Pferdeäpfeln.

die genaue kenntnis des tracht-
gebietes, eine Pollenanalyse aus dem 
labor und die honigsensorik geben 
dem imker argumente in die hand 
für den erfolgreichen Verkauf seines 
honigs. klare deklaration auf der  
etikette sorgt für transparenz, steigert 
das Vertrauen des konsumenten und 
bringt Wertschätzung für den imker 
und seine Bienen.

«The fifty shades of honey»
Susanne Wimmer «weckte» zuerst 
einmal die Sinnesorgane und die Sen-
sibilität der teilnehmer. dann wurden 
in praktischen Übungen immer wie-
der Farbe, Geruch, Geschmack und 
konsistenz der Bienenhonigproben  

beurteilt. diese sensorischen Parameter 
sind nicht messbar, aber durch standar-
disierte Verfahren vergleichbar.

alleine das Farbspektrum von Bienen-
honig ist viel grösser, als sich auch im-
ker bewusst sind. es beginnt bei reinem 
Weiss (raps) und geht über champag-
nerfarben (alpenrose) oder Zitronengelb 
(linde) bis zu Schwarzbraun (Waldhonig 
oder Buchweizen). in anlehnung an den 
Skandalfilm könnte man von «The fifty 
shades of honey» sprechen.

Geruch und Geschmack  
prägen den Bienenhonig
Wichtig bei der sensorischen Bewertung 
ist, dass ein Sortenhonig auch ein sor-
tentypisches aroma aufweist. das aro-
ma von Beitrachten kann den Sorten-
charakter stören. trachten mit mildem 
Geschmack wie akazie können zum 
Beispiel von der aromastarken kastanie 
übertönt werden. Selbst bei positiver 
Pollenanalyse dürfte dieser honig nicht 
als Sortenhonig verkauft werden.

natürlich muss ein Bienenhonig frei 
von Fremdgeruch und -geschmack 
sein. honig darf nicht nach rauch 
schmecken oder riechen, was bei ex-
zessivem einsatz des «Smokers» schnell 
einmal passiert. Und wenn der honig 
nach Gärung schmeckt oder riecht, hat 
der imker bei der ernte oder lagerung 
des Bienenhonigs Fehler gemacht.

Von Susanne Wimmer lernten die 
kursteilnehmer diese und viele andere 
details der honigsensorik: «Wir hatten 
ein aha-erlebnis, weil wir bisher prak-
tisch nichts über honigsensorik wuss-
ten. dabei ist der honig doch unser 
wichtigstes Produkt.» 

Links
1. www.vdrb.ch/service/siegelimker
2. www.imkereizentrum.at/labor/

das-labor.html

Die Honigexper-
tin brachte ganz 
unterschiedliche 
Proben in die 
Sensorikkurse.

Volle Konzentration bei den Kursteilnehmern und Kursteilnehmerinnen.
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Platterbsen-Mörtelbienen 
sind Bauchsammlerinnen

FranZ-XaVer dillier (bienenzeitung@bluewin.ch)

Erst das Zusammenspiel einer Vielfalt von Wild- und Honigbienen führt zu einer effizienten Bestäubung.
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Platterbsen-Mörtelbienen  
Megachile (Chalicodoma) ericetorum lepeletier 1841

Grösse: ♀ 12–14 mm, ♂ 10–13 mm

Aussehen: oberflächlich einer Honigbiene ähnlich. Von an-
deren Megachile-Arten durch auffallend kontrastierende 
helle Binden der Rückenschilde 2–5, einheitlich schlankem 
Körperbau und den weniger breiten Fransen der Vorderbein-
Fussglieder des ♂ zu unterscheiden.

Flugzeit: 1 Generation im Jahr (univoltin): Juni bis Juli ♂ 
bzw. August ♀.

Verbreitung: ganz Europa bis Mittelfinnland.

Lebensraum: Magerrasen, Sand- und Lehmgruben, Brachen,  
Ruderalstellen, Böschungen – auch in Siedlungen und Gärten.

Nahrung: Spezialisiert auf Schmetterlingsblütler (Fabaceae): 
Hornklee, Platterbsen, Hauhechel, Steinklee etc.; auch 
Lippenblütler (Lamiaceae), bes. als Nektarquelle (oligolek-
tisch). Die Weibchen sind blütenstet.

Nistplatz / Nistweise: Hohlräume in Steilwänden, Abbrüchen, 
Mörtelfugen und Ziegeln, Spalten in Fels und Trockenmau-
ern, Pelzbienennester; auch in Nisthilfen (Bienenhotels, be-
vorzugt Ø 6 mm Löcher); Schilfrohr; Brutzellen aus Lehm- 
und Sand-Mörtel; Zellen innen mit Harz ausgekleidet.

besuch meist auf eine charakteristische 
Weise schräg in die höhe gestreckt wird. 
dank der Grösse und die bei beiden Ge-
schlechtern nicht unterbrochenen, hel-
len haarbinden auf den rückenschildern 
2–5 kann man Platterbsen-Mörtelbienen 
bereits im Feld erkennen.

Wie alle Arten der Harz- und Blattschneiderbienen (Gattung Megachile ) sammelt 
die Platterbsen-Mörtelbiene (Megachile ericetorum ) Pollen in der Bauchbürste. 
Die auf den ersten Blick honigbienenähnliche Art, die man auch in Gärten und an 
Nisthilfen antrifft, streckt beim Blütenbesuch auffällig ihre Pollenladung in die Höhe.

honigbienenähnlich, gib sie sich durch 
den abgeflachten Hinterleib mit der 
Pollentransporteinrichtung – der haar-
bürste auf der Unterseite des hinterlei-
bes – als Mitglied der Verwandtschaft 
der Mörtel- und Blattschneiderbienen 
zu erkennen. Sie zeigt auch den typi-
schen Megachile-habitus mit der hal-
tung des hinterleibes, der beim Blüten-

Wenn im hochsommer in meinem 
Garten die Wicken blühen, wim-

melt, summt und brummt es dort von 
verschiedenen Wild- und honigbienen. 
Als häufigste Art entpuppt sich die 
Platterbsen-Mörtelbiene (Megachile  
ericetorum ). obwohl von Weitem  

Als Bauchsammlerin zeigt die Platterbsen-Mörtelbiene beim Blütenbesuch die für die 
Gattung Megachile typische Haltung mit dem schräg nach oben gerichteten Hinterleib.

Die Mörtelbiene präsentiert die gut mit 
Platterbsen-Pollen gefüllte Bauchbürste.
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Nestbau
die Mörtelbienen verwenden für den 
Bau der Brutzellen mit Speichel aus den 
labialdrüsen versetzte erde und Stein-
chen. einige arten bauen die Brutröhre 
selber oder sie legen die Zellen wie die 
Platterbsen-Mörtelbienen in vorhande-
nen hohlräumen an. innen sollen die 
Zellen mit einer harzschicht ausgeklei-
det sein. Vorjährige nester werden re-
gelmässig von kot, Pollen und kokon-
resten gesäubert und wiederbenutzt. 
die Zellen werden direkt hintereinan-
der in hohlräumen (käferfrassgängen, 
hohlen Pflanzenstängeln, verlassenen 
nestern anderer Stechimmen, erd-,  
Fels- und Mauerspalten, nisthilfen, 
unter Steinen, in totholz bzw. Stän-
gelmark) angelegt. der Pollen-nektar-

Vorrat ist oft sehr feucht bis halbflüssig. 
die larven spinnen einen kokon.

Trachtpfanzen
Wie der name Platterbsen-Mörtelbie-
ne schon andeutet, sammelt diese art 
den Pollen für ihre Brut gerne an ver-
schiedenen Platterbsen-arten (Lathyrus 
spec.) aber auch an hornklee (Lotus 
spec.) und einigen anderen Fabaceen 
(Schmetterlingsblütengewächse).

Territorien und Männerparfüm
Wahrscheinlich in abhängigkeit von 
der Dichte der Nahrungspflanzen der 
Weibchen patrouillieren die Männchen 
auf teilweise festgelegten und duftmar-
kierten Flugbahnen entweder Blüten 
ab oder verteidigen kleine territorien. 
die bei den Männchen gewisser arten 
mächtig verbreiterten und befransten, 
weissgelb gefärbten Vorderbein-Fuss-
glieder werden bei der Paarung derart 
über Vorderkopf und augen des Weib-
chens gelegt, dass die mit drüsen aus-
gestattete Beininnenseite mit dessen 
Fühlern, dem Sitz der Geruchsorgane, 
in kontakt kommt. die Funktion der 
bei der Paarung abgesonderten Männ-
chen duftstoffe ist noch rätselhaft. die 
Männchen schlafen einzeln oder in 
kleinen Gruppen in unterschiedlichen 
hohlräumen. 

Literatur
1. Müller, a.; krebs, a.; amiet, F., 

(1997) Bienen. Mitteleuropäische 
Gattungen, lebensweise, Beobach-
tung. naturbuch Verlag, München.

2. www.naturspaziergang.de/ 
Wildbienen

3. www.wildbienen.de

Platterbsen-Mörtelbiene im Anflug auf Gartenwicke oder Duftende Platterbse (Lathyrus spec.)

Harz- und Blattschneiderbienen (Megachile ) auf verschiedenen 
Trachtpflanzen: (von oben) Blutweiderich (Lythrum salicaria ), 
Brombeere (Rubus spec.) und Hornklee (Lotus corniculatus ).

Mörtelbiene am Nesteingang im  
«Wildbienenhotel» in meinen Garten.
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chriStoPh JakoB-lÜthy, Weier i. e. (christoph_jakob@yahoo.de)

Aus dem Kätzchen 
links entsteht ein 
Blatt, aus jenem 
rechts eine weib-
liche Blüte.

Im Monat unseres Nationalfeiertages möchte ich die Schweizer Weide vorstellen, ein 
Überlebenskünstler in den Alpen, welcher auch im Mittelland gedeiht. Aus Weiden 
lassen sich ohne grossen Aufwand auch Naturfarben und Zeichenstifte gewinnen.

Weide und Malerei:  
die Schweizer Weide (Salix helvetica)
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das natürliche Vorkommen der 
Schweizer Weide liegt um 

2000 m ü. M. in den alpen ist diese 
Weidenart sehr häufig anzutreffen 
und sie ist leicht zu erkennen. als 
Einzelpflanze ist ihre Form kugelig, 
das heisst, fast gleich breit wie hoch, 
etwas über einen Meter. die Blätter 
sind sehr klein und weisen eine dich-
te Behaarung auf, sodass die Pflanze 
als Ganzes fast grauweiss wirkt. die-
se fast wollige Behaarung schützt die 
Blätter vor der trockenheit und der 
starken UV-Strahlung in der dünnen 
luft in den hochlagen der alpen. die 
Schweizer Weide kommt meist ge-
häuft an einem Standort vor, da die 
bodennahen Zweige leicht Wurzeln 
schlagen und dann ein dichtes, oft  

grossflächiges Polster bilden. Manch-
mal staunt man, wo die Weide 
wächst: auf Geröllhalten oder bei, 
ja sogar auf Steinblöcken, wo prak-
tisch kein Humus zu finden ist. An 
ihrem natürlichen Standort blüht sie 
im Juni / Juli. im Mittelland ist die 
Schweizer Weide relativ selten an-
zutreffen. Sie gedeiht nur, wenn sie 
durch Menschen gepflanzt wird.

Enorme Wurzelbildung
da diese Weidenart, wie oben er-
wähnt, auch auf trockenen Steinhal-
den wächst, ist ihre Wurzelbildung 
enorm, um an Wasser zu gelangen. 
Vielfach sind die Wurzeln mehrere 
Meter lang und somit länger als die 
oberirdischen Zweige.

Meist bleiben die Wildbäche in den 
alpen unverbaut. Muss trotzdem ein-
mal wegen einer Verkehrsverbindung 
ein Ufer gesichert werden, wird dazu 
vielfach die Schweizer Weide verwen-
det, da sie nicht nur den randbereich 
befestigt, sondern sie ihre Wurzeln 
auf und unter dem Bachbett ausbrei-
tet und so eine nachhaltige Sicherung 
erreicht wird.

Naturfarben aus Weiden
Wie in den bisherigen ausgaben 
der Bienen-Zeitung aufgezeigt, viel 
schöner noch bei einem Spaziergang 
einem Bach entlang, sieht man die 
äusserst unterschiedlichen Farben 
der verschiedenen Weidenarten. Von 
Gelb, orange, rot über hell- und 
dunkelgrün zu hell- und dunkel-
braun bis hin zu Blau und Violett gibt 
es praktisch jede Schattierung. Wie 
kann diese Vielfalt an Farben nun aus 
den Weiden gewonnen werden? Von 
drei bis vier möglichst unterschiedli-
chen Farben werden frische Zweige 
geschnitten und diese mit einem kü-
chenrüster geschält. die rinde wird 
mit einer Schere oder einem scharfen 
Messer in möglichst kleine Stücklein 
zerschnitten (ähnlich dem Schnitt-
lauch schneiden). eine gute handvoll 
von jeder Farbe wird nun mit wenig 
Wasser ausgekocht. dabei ist es wich-
tig, die richtige dauer zu wählen: Wird 
die Masse zu lange gekocht, werden 
alle Weidenfarben braun. Wird hin-
gegen zu wenig lange erwärmt, wer-
den die Farben zwar unterschiedlich, 
aber sehr hell. ein auskochen mit al-
kohol oder Öl bringt erfahrungsge-
mäss die gleichen Probleme. die lö-
sung liegt einerseits in mehrmaligen 
Versuchen und anderseits darin, einen 
teil des Bildes mit einer schwachen 
Farbe zu malen, diese gut trocknen 
zu lassen und einen zweiten Belag 
mit der gleichen Farbe darüber zu 
malen. da ich beim trocknen oft zu 
ungeduldig bin, greift das ständige 
netzen das Papier an. etwas dickeres 
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Papier als jenes vom kopierer schafft 
abhilfe. allenfalls braucht es einen 
dritten oder gar vierten anstrich, bis 
beispielsweise ein schwaches Grün 
deutlicher wird. natürlich könnten 
auch einige tropfen des eierfärbe-
Sudes von ostern beigefügt werden, 
um Farben deutlicher zu machen. ob 
man dies nun gutheisst oder nicht, ist 
ansichtssache. die fertigen Bilder soll-
ten möglichst dunkel (in einer Mappe 
o. ä.) gelagert werden, da sie bei Son-
nenbestrahlung langsam nachdun-
keln oder ausbleichen können und 
zuletzt alle Farben in Brauntönen zu 
sehen sind. Ich persönlich finde die 
langsame Veränderung eines Bildes 
aber höchst spannend.

Zeichenkohle aus Weidenholz 
einige Fotografen stellen noch heu-
te Fotos nur in schwarz-weiss her. 
Sie sagen, dass kontraste viel deut-
licher hervortreten würden und der 
Betrachter sich auf das Bild konzen-
trieren und nicht von Farben abge-
lenkt würde. Ähnliches gilt für das 
Skizzieren mit kohlestiften. die beste 
Zeichenkohle, die ich bis heute ver-
wendet habe, besteht aus verkohl-
tem Weidenholz. deren herstellung 
ist sehr einfach: Ungeschälte Wei-
denzweige, egal welcher art, von 
etwa einem halben Zentimeter di-
cke, werden in Stücke von zehn bis 
fünfzehn Zentimetern geschnitten. 
nun legt man sie in eine Blechdose 
(alte Farbschachtel) oder wickelt sie 
in alufolie ein. anschliessend wird 
das Paket ins offene Feuer oder in 
die Glut nach dem Bräteln gelegt. 
auch die reste eines cheminéefeu-
ers eignen sich. nach etwa dreissig 
Minuten können die Stifte herausge-
holt, abgekühlt und getestet werden. 
Meistens sind sie verwendbar. War 
das Feuer zu wenig heiss, enthalten 
die Stifte im innern noch holz und 
müssen nochmals ins Feuer. War das 
Feuer hingegen zu heiss, zerbröckeln 
die Stifte leicht, sind aber trotzdem 
zu verwenden. Beim Zeichnen muss 
an eine Unterlage für die zeichnende 
hand gedacht werden, da sonst das 
Bild verwischt wird. am Schluss wird  
das Werk mit einem Fixativ besprüht.

So, und nun geht ans Werk, ihr  
Weidenfreunde! 

Hier war ein 
Kohlestifft aus 
Weidenholz 
bei einem 
Künstler mit 
eidgenössi-
schem Fach-
ausweis der 
Imkerschule im 
Einsatz.

Haben die Farben 
der Schweizer-
weide ihren  
Namen gegeben?

Der Baumkrone 
haben erst sechs 
Anstriche hinter-
einander ihre 
Farbe gegeben.
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Der Echte Alant (Inula helenium ) dürfte wohl eher unter Blumen-
freunden und Heilkundigen ein Begriff sein. Doch auch pflanzen-
kundliche Laien können die hochwachsende Staude im Hochsommer 
leicht an ihren sonnenförmigen, strahlend gelben Blüten erkennen.

helMUt hinterMeier, 91605 d-GallMerSGarten (Helmut_Hintermeier@web.de)

Bienen- und Falterblume: der Alant

Honigbienen 
nutzen die Blü-
ten des Alants 
als Nektar- und 
Pollenquelle. Die 
Farbe der Pollen-
höschen ist gelb.

dieser stattliche Vertreter aus der Fa-
milie der korbblütler (asteraceae) 

wächst weit verbreitet in europa, asien, 
afrika und amerika. Seine heimat ist 
vermutlich klein- und Zentralasien. die 
bis zu zwei Meter hohe, mehrjährige 
Pflanze – sie gehört zu den Riesen ihrer 
Gattung – wächst an Waldrändern, 
hecken und Wiesengräben. der ech-
te Alant wurde früher häufig als Zier-, 
Küchen- oder Heilpflanze in Bauerngär-
ten kultiviert, sodass es sich bei seinem 
heutigen Vorkommen um verwilderte 
exemplare früherer kulturen handeln 
dürfte. Erwähnung findet der Alant 
schon vor 2500 Jahren in einem heil-
pflanzenbuch. Auch der Aberglaube 
hat sich dieser Pflanze bemächtigt: 
der echte alant galt früher als Mittel 
gegen angezauberte krankheiten wie  

hexenschuss oder albträume. als Bei-
gabe zu allerlei räucherwerk sollte alant 
haustiere vor krankheiten schützen.

Namenkundliches
der botanische artname, wie auch die 
volkstümliche Bezeichnung «helenen-
kraut» gründet in einer der grössten 
liebesgeschichten aller Zeiten: die 
schöne helena schmückte sich noch 
rasch mit alant-Blüten, bevor sie sich 
vom Jüngling Paris entführen liess. die 
Pflanze tritt ferner in alten griechischen 
Schriften unter dem namen «helenae 
lacrymae» (tränen der helena) auf, 
entsprechend der Sage, dass sie aus 
dem Boden wuchs, wo die tränen 
der helena beim tode des kanopos  
fielen. Der Name «Alant» stammt da-
gegen aus Spanien, wo die Pflanze 

«ala» genannt wurde. Weitere, zum 
teil auf die heilwirkung dieses korb-
blütlers bezogene namen sind: darm-
wurz, darmkraut, Brustalant, edel-
wurz, edelherzwurz, Schlangenkraut, 
Schlangenwurz, hexenschusskraut, 
helenenkraut, Glockenwurz, Galant-
wurz, odinskopf, Wotanshaupt, alt-
wurz, Ulenkwurz, Gottesauge, Gros-
ser heinrich und Beinerwell.

Die nächsten Verwandten
die Gattung alant (Inula) umfasst 
etwa 100 arten. Zu den bekannte-
ren arten zählen: deutscher alant  
(I. germanica) auf trockenen abhän-
gen, Weinbergen, Blütezeit Juli bis 
august. Wiesen-alant (I. britannica) 
auf feuchten Wiesen, an Gräben, 
Bächen, Blütezeit Juli bis august. 
Schwertalant (I. ensifolia) auf sonni-
gen, grasigen abhängen, Blütezeit Juli 
bis august. rauer alant (I. hirta) auf 
sonnigen hügeln, in trockenen Wäl-
dern, gerne auf kalk, Blütezeit Mai 
bis Juni. Weiden-alant (I. salicina) auf 
Wiesen, an Gräben, an Waldrändern, 
Blütezeit Juni bis oktober.
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Die Dunkle Erd-
hummel (Bombus 
terrestris ), hier 
bei der Nektar-
aufnahme, zählt 
zu den mit Ab-
stand häufigsten 
Gästen.
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Blütengäste: Bienen und Falter 
die auffälligen, gelben Blütenkörbe 
erreichen einen durchmesser von bis 
zu vier cm und erscheinen von Juli bis 
September. Inula-arten haben zwitt-
rige, röhrige Scheiben- und weib-
liche randblüten, wobei sich letz-
tere zuerst entwickeln. ihre narben 
können, wenn auch auf einige tage 
beschränkt, nur mit Pollen anderer 
individuen bestäubt werden. als Blü-
tengäste, die auch die Bestäubung 
bewirken, stellen sich ein: hummeln, 
honigbienen, Seidenbienen (colletes),  
löcherbienen (Heriades), Furchenbie-
nen (Lasioglossum, Halictus) und Blatt-
schneiderbienen (Megachile). Mehrere 
tagfalterarten nutzen die Blütenkörbe 
nur als nektarquelle: tagpfauenau-
ge (Inachis io), kleiner Fuchs (Aglais  
urticae), Grosses ochsenauge (Maniola  
jurtina), rotbraunes ochsenauge (Pyronia  
tithonus), Schachbrett (Melanagria 
galathea), rostfarbiger dickkopffalter 
(Ochlodes sylvanus) und Braunkolbiger- 
oder ockergelber Braun-dickkopffalter 
(Thymelicus sylvestris).

Gewürz- und Heilkraut
Schon die römer benutzten den 
Echten Alant als Küchenpflanze und 
Genussmittel. Plinius berichtet, kai-
serin Julia augusta habe jeden tag 
zur anregung der Verdauung und zur 
hebung der Stimmung etliche kan-
dierte Wuzeln der Pflanze gegessen. 
Ähnliches wird für das mittelalterliche 
deutschland berichtet: die angeblich 
bei asthma, Verdauungsstörungen 
und Mundgeruch hilfreichen kan-
dierten Wurzeln konnte man käuflich 
erwerben. in Frankreich und in der 
Schweiz fand der alant früher auch 
bei der absinthbereitung Verwen-
dung. Ungleich grösser ist jedoch die 
Bedeutung als Heilpflanze, sodass der 
echte alant in grossem Masse auch in 
deutschland lange Zeit feldmässig an-
gebaut wurde. heute wird die alant-
wurzel (sie enthält ein ätherisches Öl 
und grosse Mengen inulin) medizi-
nisch kaum mehr verwendet, ist aber 
noch immer ein geschätztes hausmit-
tel bei erkrankung der harnwege, bei 
husten und Bronchitis, Magen- und 
darmbeschwerden (auch darmpara-
siten). Äusserliche Anwendung fin-
det der alant bei schwer heilenden  
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Das Grosse 
Ochse nauge 
(Maniola jurtina ) 
besucht eben-
falls die Blüten 
als sommerliche 
Nektarquelle. 

Aparter Blüten-
gast: Der Kaiser-
mantel (Argynnis 
paphia ), die 
Männchen besit-
zen auf den Vor-
derflügeln dunkle 
Streifen, die aus 
Duftschuppen  
bestehen.
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Die auffälligen 
gelben Blütenkör-
be des Alants er-
scheinen von Juli 
bis September.

Wunden, hautausschlägen und Flech-
ten.  Wie bei vielen korbblütlern be-
steht jedoch auch beim alant ein re-
lativ hohes allergierisiko.

Als Gartenpflanze anspruchslos
Ursprünglich wurde der echte alant 
im grossen Stil in Bauerngärten an-
gebaut, doch heute ist er ein wenig 
in Vergessenheit geraten. der ech-
te alant benötigt aufgrund seiner 
stattlichen erscheinung ausreichend 
Platz im Garten. er hat keine grossen 
ansprüche an den Standort, norma-
ler, trockener Gartenboden genügt. 
der korbblütler liebt die Sonne, 
benötigt aber als hohe blattreiche 
Staude etwas mehr Feuchtigkeit. 
Staunässe muss jedoch vermieden 
werden. eine düngung sollte nur 
mit kompost erfolgen. der alant ist 
winterfest, doch sollte man ihn bei 
extremen Wintertemperaturen mit 
laub oder rindenmulch abdecken. 
die Vermehrung erfolgt durch aus-
saat, noch einfacher jedoch durch 
teilung. da der Pflanzabstand 
einen Meter betragen sollte, muss 
nach der Saat im herbst oder Früh-
jahr ausgedünnt werden. der echte 
alant blüht in der regel erst ab sei-
nem dritten lebensjahr. 
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Der Trauerrosen-
käfer (Oxythyrea  
funesta ) ver-
zehrt Pollen 
an den schon 
aufgeblühten 
randständigen 
Röhrenblüten.

Die sehr kleinen 
Rapsglanzkäfer 
(Brassicogethes 
aeneus ) sind 
stets in grösseren 
Ansammlungen 
vertreten. Fo
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Bienen sollen sich gemäss Ge-
schichtsschreibung und inter-

netrecherche bereits im alten 
rom grosser Beliebtheit erfreut 
haben. Vermögende Grundbesit-
zer hielten sich ein sogenanntes 
Melarium, ein Bienenhaus, wel-
ches sie von einem angestellten 
oder vielmehr einem Sklaven, 
dem apiarius, betreuen liessen. 
honig spielte in der küche eine 
ebenso prominente rolle wie in 
der Medizin. im Gegensatz zum 
heute noch geläufigen Ausdruck: 
«iss honig, mein kind, denn er ist 
gut», hiess es damals: «iss honig 
und du bleibst gesund».*

Bienenschwarm in der ewigen Stadt
Bienen werden offenbar auch 

heute noch in rom gehalten, so 
wie in andern Grossstädten auch. 
Vermutlich so ist es zu erklären, 
dass sich im Mai ein Schwarm 
am geschichtsträchtigen largo di 
torre argentina an einem Velo-
sattel niedergelassen hatte. Was 
danach folgte, war bemerkens-
wert. offenbar hatte ein Passant 
die carabinieri alarmiert, welche 
gleich in Flottenstärke mit Blau-
licht und ohrenbetäubendem Si-
renengeheul heranbrausten. der 
Gefahrenherd wurde umgehend 
und grossräumig fachkundig ab-
gesperrt. es bildete sich bald ein 
zweiter Schwarm. diesmal aber 
nicht mit Bienen, sondern mit 
interessierten Beobachtern. eini-
ge Passanten wähnten plötzlich 
überall stechfreudige Bienen, was 
an ihren sonderbaren Bewegun-
gen unschwer zu erkennen war. 

nun war Warten angesagt. 
oder vielmehr fachkundiges Par-
lieren. die carabinieri machten 
abwechslungsweise von ihren 
handys Gebrauch oder stützten 
ihre hände respekt erheischend 
in die hüfte. nach einiger  

Zeit erschien dann der, den die 
alten römer den apiarius ge-
nannt hatten, der imker. Mit 
einer Schwarmkiste bewaffnet 
tat er seine Pflicht. Kurz danach 
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Das Corpus delicti am 
«Bicicletta romana».

Schwarmkiste und Imkerutensilien in der abgesperrten Gefahrenzone.

Ehrfurcht erheischende Carabinieri und gestresste Passanten.

* Quelle: www.bienenzuchtverein-
sulzbach-rosenberg.de

ging rom wieder zum alltag 
über. ob ein Bienenschwarm 
im alten rom wohl für ein gleich 
grosses Spektakel gesorgt hat?

Samuel Sieber, rom  

die feuerwehr im dienste der Imker

Der Stützpunkt-Feuerwehr Muttenz ist für seine Imker da, wenn mal ein Schwarm zu hoch 
hinausgeflogen ist. Applaus, Applaus, der Schwarm ist in der Kiste und das Glas Honig für den 
Feuerwehrmann reserviert. Die Imker auf dem Bild sind Werner Ritter und Christoph Dellitsch 
aus Muttenz. Der Schwarm ging am 13.5.15 ab. Fo
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Verfehlte landwirtschaftspolitik?

Die agrarpolitik 14–17 (aP 
14–17) mit dem gewalt-

samen Strukturwandel bringt 
uns Bienenhalter nicht viel Gu-
tes. die Bauernbetriebe müssen 
immer grösser werden, um ihre 
existenz zu sichern. das heisst, 

die kleinen müssen aufgeben, 
und es entstehen immer mehr 
grossflächige Monokulturen. 
Wie viele acker- und Feldrän-
der sowie Flächen um hinder-
nisse im Feld werden aus Zeit-
gründen nicht mehr gemäht 

Die Bilder zeigen ein typisches Hindernis sowie ein Phaceliafeld als Bienenweide.
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In letzter Zeit war oft von Ökoausgleichsflächen, 
Blühstreifen und bienenfreundlicher Landwirt-

schaft die Rede. Die Redaktion der Schweizeri-
schen Bienen-Zeitung hat deshalb Frau Katja 
Knauer vom Bundesamt für Landwirtschaft ge-
beten, zum Leserbrief vom Herrn Wälti Stellung 
zu nehmen. Hier ihre Antwort:

Das Bundesamt für Landwirtschaft (BLW) sorgt da-
für, dass die Landwirtschaft durch eine nachhaltige 

Produktion einen wesentlichen Beitrag zur Erhaltung 
und Förderung der Biodiversität im Agrarland erbringt, 
denn Bienen haben durch ihre Bestäuberleistung 
einen ökonomischen Nutzen für die Landwirtschaft. 
Mit dem ökologischen Leistungsnachweis (ÖLN) so-
wie den Biodiversitätsförderbeiträgen im Rahmen der 
Direktzahlungsverordnung (DZV, SR 910.13) ist bereits 
jetzt eine gute Basis zur Förderung der Bienen gelegt, 
da die meisten Biodiversitätsförderflächen (BFF) das 
Angebot an blühenden Pflanzen für Bienen im Agrar-
land verbessern und unterschiedliche Lebensräume 
bieten. Mit der Agrarpolitik 2014–17 wurde der Fokus 
auf die Qualität der BFF weiter verstärkt. Insbesondere 

die Aufwertung bestehender Flächen sowie eine geeig-
nete räumliche Anordnung werden zu einem besseren  
Nahrungsangebot bei nahegelegenen Nistplätzen und 
damit zu einer verbesserten Bienengesundheit führen. 
Mit dem Nationalen Massnahmenplan für die Gesund-
heit der Bienen wurde ein weiteres Element, ein «Blüh-
streifen für Bestäuber», eingeführt. Es zielt daraufhin, in 
der trachtlosen Zeit ein Nahrungsangebot an blühen-
den Pflanzen anzubieten. Eine der dominanten Pflanzen 
in der Saatgutmischung ist derzeit Phacelia, die beson-
ders attraktiv für Bienen ist. In der Juli Ausgabe des 
BLW-Newsletters lesen sie mehr über die Aktivitäten 
des Bundes zur Förderung von Bienen im Kulturland.

Katja Knauer  
links
1. Agridea-Merkblatt «Blühstreifen für Bestäuber 

und andere Nützlinge» www.agridea.ch/de >  
Publikationen > Umwelt, Natur, Landschaft >  
Naturnahe Lebensräume im Ackerland.

2. Zusammensetzung der direktzahlungsberechtig-
ten Saatmischung: www.agroscope.admin.ch/ 
oekologischer-ausgleich/index.html?

Sonnen- und Schattenseiten des gewöhnlichen natterkopfes

Der Gewöhnliche natterkopf 
(Echium vulgare) ist eine im-

posante, zweijährige Staude, 
die zu den raublattgewächsen 
gehört. tatsächlich sind Stängel 
und Blätter mit vielen Borsten 
versehen. Die Pflanze wächst 
an sonnigen, nährstoffarmen 
Stellen, zum Beispiel auf Ma-
gerwiesen. an geeigneten Plät-
zen gedeiht sie pflegeleicht und 
vermehrt sich durch Samen von 
selbst. die Blüten erscheinen 
erst im zweiten Jahr. Die Pflan-
ze hat eine Pfahlwurzel und ist  

Boraginaceae gehören, ent-
halten nektar und Pollen des 
natterkopfes für die leber von 
Säugetieren – und damit auch 
für uns Menschen – giftige und 
krebserregende Pyrrolizidinalka-
loide (SBZ 10 / 2010, S. 14–16). 
der gesundheitsrelevante Grenz-
wert wird im honig aber nicht 
erreicht. trotzdem sollte auf 
grössere ansammlungen dieser 
Pflanze in der Nähe von Bienen-
ständen verzichtet werden. eine 
natterkopftracht sollte auch 
nicht angewandert werden.

Die dekorative, von den Bienen gerne 
besuchte Pflanze könnte bei Massen-
trachten zu Problemen führen.
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Bienenschwarm
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Schöner Schwarm am Apfelbaum 
vor meinem Bienenhaus, aufge-
nommen am 2.6.15 in Tartar am 
Heinzenberg.

oder angepflanzt? Es entstehen 
Unkrautbestände mit Problem-
unkräutern, die unkontrolliert 
versamen können, was zur Fol-
ge hat, dass in den nachbar-
kulturen vermehrt herbizide 
eingesetzt werden müssen, um 

eine schadhafte Verunkrautung 
zu verhindern. an den meisten 
orten wäre es doch möglich, 
nach dem kartoffeln setzen oder 
Mais säen usw. beim hindernis 
(Strom stange, ackerrand, Was-
serschacht oder Baum) schnell 
eine handvoll Phaceliasamen zu 
streuen. Phacelia wächst schnell, 
unterdrückt Unkräuter und ist zu-
gleich eine sehr gute Futterpflanze 
für Bienen. in einem Phaceliafeld 
von acht bis zehn aren tummelt 
sich bei voller Blüte schätzungs-
weise ein ganzes Bienenvolk und  
findet reichlich Nahrung.

hans rudolf Wälti, lauperswil 
(hrwaelti@bluewin.ch)  

winterhart. Wegen ihres attrak-
tiven Blütennektars wird sie von 
Bienen, Fliegen und Faltern glei-
chermassen gerne aufgesucht. 
die Blüten wechseln ihre Farbe 
von rot zu Blau. dabei sollen vor 
allem die roten Blüten viel nektar 
enthalten. Der Name der Pflanze 
erinnert an ihr aussehen:  aus 
der rachenförmigen Blüte ragt 
der zweispaltige Griffel wie bei 
einer züngelnden Schlange aus 
der Blüte heraus.

Wie Borretsch und Wallwurz, 
die ebenfalls zur Familie der  
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Achtsam mit den Bienen umgehen

Die Bienen, allen voran die kö-
nigin, leben natürlicherweise 

in der dunkelheit und ruhe ihres 
Stockes. Jeder Stoss, jede hasti-
ge Bewegung, jeder plötzliche 
lichteinfall stört das lebens- und 
arbeitsklima des Volkes. Und 
wer hat sich schon einmal über-
legt, was wir im Umgang mit 
unseren Bienen mit dem einsatz 
von rauch bewirken?

Seit Jahrtausenden war in der 
natur nicht nur der Bär ein Feind 
der Bienen, sondern u. a. auch 
der Waldbrand. Wenn der Bär 
nach seinem Besuch vom Bienen-
volk abliess, hinterliess er zwar 
ein enormes Zerstörungswerk, 
aber es konnte sich wieder erho-
len, sofern die königin unversehrt 
war. im Falle eines Waldbrandes 
aber wussten die Bienen, dass 
nur die Flucht sie retten konnte. 
also füllten sie ihre honigmägen 
mit reservefutter auf und verlies-
sen den Wald. diesen Umstand 
machen sich die imker zunutze 
und setzen bei ihrer arbeit zur 
«Beruhigung» des Bienenvol-
kes rauch ein. natürlich nicht so 
viel, und solange, bis dass Volk 
an einer rauchvergiftung eingeht 
oder auszieht, aber doch so, dass 
es durch seine nahrungsaufnah-
me abgelenkt ist und nicht sticht. 
denn in diesem Moment ist ja 
nun der imker kein «Bär» mehr, 
den es zu stechen gilt, sondern 
ein «Waldbrand». Wie häufig 
im Jahr muten wir nun unseren 
Bienen diesen Waldbrand-Schock 
zu? – Sicher öfter, als es natürli-
cherweise Waldbrände gibt.

Wasser ist für die Bienen we-
niger bedrohlich als rauch. Mit 
einem Wasserspritzer werden sie 

Hitzetage bei den Bienen. Trotz Schutz des Waldes «Lange Erlen» bei Basel 
bevorzugten die Bienen die Übernachtung in den Flugnischen (Aufnahme: 
4. Juli um 4 Uhr morgens).

Hitzetage bei den Bienen
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anderseits hat sich die natter-
kopf-Mauerbiene (Osmia adunca) 
auf Pollen und nektar des nat-
terkopfes als nahrung für ihre 
nachkommen spezialisiert. da 
diese art betreffend nistplät-
zen sehr flexibel ist – es werden 
hohlräume in Fels, kies, holz, 
Pflanzenstängel verwendet – ist 

Bienenvölker auf dem dach eines Berner nobelhotels
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Das Hotel Schweizerhof Bern beherbergt neu drei Bienen-
stöcke auf dem Dach des Fünfsterne-Hotels. Das Traditionshaus 
leistet damit einen Beitrag, den Bienenbestand in der Stadt 
zu fördern. Sobald die erste Honigernte eingetragen ist, sollen 
Gäste in den Genuss des hauseigenen Honigs kommen.

Auf dem dach des hotel 
Schweizerhof Bern summt 

es – für über 100 000 neue fleis-
sige Gäste sind die drei «Mini-
hotels» das neue Zuhause.

die honigbienen fühlen sich 
in der Stadt wohl. anders als 
auf dem land kommen Pestizi-
de in der Stadt kaum zum ein-
satz. Zudem ist die Vielfalt der 
Blüten im Gegensatz zu den 
Monokulturen in ländlichen Ge-
genden grösser. Um das Wohl 
der Bienen auf dem dach des 
hotel Schweizerhof Bern küm-
mert sich ein imker.

«Bienen sind äusserst faszi-
nierende tiere. Wir freuen uns 
sehr, an der spannenden Welt 
der Stadt-imkerei teilzunehmen 
und unsere Gäste mit haus-
eigenem ‹Fünfsterne-honig› zu 
begeistern.», so iris Flückiger, 
General Manager des hotel 
Schweizerhof Bern.

nathalie Stöckli,  
Pr & communications Manager,  

hotel Schweizerhof Bern  Völkerkontrolle auf dem Hoteldach.

auch zurückgedrängt und ruhi-
ger. Zusammen mit einer sehr 
ruhigen und langsamen arbeits-
weise kann ein aufbrausen des 
Volkes fast immer verhindert 
werden. es stört mich jedes Mal, 
wenn bei arbeitsangaben oder 
beim einsatz bestimmter Mittel 
und techniken Zeitangaben an-
gegeben sind, wie z. B. «Pro Volk 
benötigen sie drei Minuten …». 
Wer wirklich achtsam mit den 
Bienen umgehen will, braucht 
Zeit – und haben sie diese Zeit 
nicht auch verdient?

vor allem das Vorhandensein des 
natterkopfs für den Fortbestand 
der art entscheidend.

auch Schmetterlinge wissen 
die Pflanze zu nutzen: Sie konsu-
mieren gezielt solchen nektar, um 
sich vor Fressfeinden zu schützen.  
Marielouise rentsch, Wintersingen 

(ml.rentsch@bluewin.ch)  

eine weitere Frage, welche 
mich überhaupt auf dieses the-
ma gebracht hat: könnte es sein, 
dass der rauch – zusammen mit 
den anderen Störungen im Ver-
lauf eines Jahres – seinen teil zu 
den negativen auswirkungen auf 
die Gesundheit der Bienen bei-
trägt? diese Gedanken mögen 

fremd und extrem klingen, aber 
die heutige Situation der imkerei 
darf jeden dazu veranlassen, Fra-
gen zu stellen, die ein Umdenken 
und «Umhandeln» – und damit 
eine Verbesserung der Situation 
– ermöglichen können.

Josef Studerus, Gonten 
(studerus.josef@bluewin.ch)  
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Honig-z’Morge – eine Idee, die kopiert werden darf!
Jedes Jahr dürfen wir auf die Teilnahme von 200–250 Personen zählen, manchmal sogar noch mehr.

Seit 1992 findet im Sensebezirk 
alljährlich unser honig- 

z’Morge statt, jedes Mal in einer 
anderen Gemeinde. die Besu-
cher können einen reichhaltigen 
Brunch mit hausgemachtem 
Brot oder feiner «Züpfe» sowie 
verschiedenen esswaren und 
Getränken geniessen. Selbst-
verständlich alles vegetarisch, 
wie sich die Bienenernähren! 
eine kleine ausstellung über die  

Bienen, eine grosszügige und be-
treute Spielecke für kinder und 
Musikklänge einer eingelade-
nen Gruppe machen das honig-
z’Morge für alle interessant.

lanciert wurde die idee vom 
damaligen Vorstand, um den 
kontakt zwischen den imkern 
und der Bevölkerung zu knüp-
fen. auf diesem Wege sollte 
auf die Bedeutung der Bienen 
aufmerksam gemacht werden, 
gleichzeitig der honig der Ver-
einsmitglieder vermarktet, Men-
schen für die imkerei gewonnen 
und aufgezeigt werden, was ein 
imkerverein überhaupt macht. 
Man wollte als Verein Präsenz 
schaffen in der Bevölkerung und 
der politischen Umgebung. all 
diese Ziele sind heute noch ge-
nauso aktuell wie damals.

in all den Jahren wurden immer 
wieder anpassungen und Ände-
rungen vorgenommen, aber im 
kern ist das honig-z’Morge dassel-
be ereignis geblieben wie damals. 

Welcher Honig eignet sich wohl am 
besten zu meiner Crêpe?

Keine Frage, das Interesse ist gross!

Bei der letzten «honig-z’Morge-
reform» wurde beschlossen, den 
honig stärker in den Mittelpunkt 
zu rücken. der honigstand ist nun 
das highlight des anlasses. dort 
kann jede Besucherin und jeder 
Besucher den Schweizer honig 
degustieren, den er danach auch 
zum Frühstück geniessen oder 
sogar kaufen möchte. Ziel ist, die 
Vielfalt der verschiedenen honige 
aufzuzeigen und auf deren Unter-
schiedlichkeit aufmerksam zu ma-
chen. interessierten Besuchern 

wird der ablauf der Gewinnung 
des honigs erklärt, von der Pro-
duktion bis ins Glas. 

Unser honig-z’Morge ist eine 
wunderbare und ergiebige Platt-
form, um regional in vielen Be-
langen wirken zu können. Wer 
einmal bei uns war, kommt 
gerne wieder. Unser nächs-
tes Honig-z’Morge findet am 
Sonntag, 30. august 2015, in  
Wünnewil (Fr) statt.

Franziska ruprecht, laupen 
(ruprecht.franziska@sunrise.ch)  
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Mit Zuchtköniginnen gesunde, starke Bienenvölker

Auf die einladung zum köni-
ginnen-Zuchtkurs des Bie-

nenzüchter-Vereins March haben 
sich zehn imker/-innen, wovon 
fünf aus dem Bezirk horgen, 
angemeldet. im laufenden kurs 
vermitteln die beiden kurslei-
ter Sepp Fleischmann und Peter 
Mettler auf verständliche Weise 
alles Wichtige für eine erfolgrei-
che königinnenzucht praxisbezo-
gen im Bienenhaus in altendorf. 
Uns teilnehmern ist bewusst, dass 
in jedem gesunden Bienenvolk 
eine königin lebt. ist das Bienen-
volk mit ihrer königin nicht mehr 
zufrieden, ist es in der lage, den 
Wechsel – das Umweiseln – selber 
einzuleiten. es braucht unsere ein-
mischung für den Fortbestand des 
Volkes also nicht zwingend.

Mit der Zucht können wir 
aber die vererbbare Qualität 
der Biene verbessern. Wir för-
dern durch gezielte auslese und 

kontrollierte Paarung vorteil-
hafte eigenschaften wie Sanft-
mut, Wabensitz, honigertrag, 
Schwarmtrieb, Putztrieb etc., um 
gesunde, kräftige Bienenvölker 
zu vermehren. Wir verwenden in 
unserem Zuchtkurs das Jenter 
System und die arbeiten müssen 
nach einem genau festgelegten 
Zuchtplan verrichtet werden. 
Wir lernen, wie man geeigneten 
Zuchtstoff gewinnt und welche 
Verfahren gute erfolgschancen 
haben. Wir lernen die Bedeu-
tung des Pflegevolkes und seine 
wichtigsten Merkmale kennen. 
die kursleiter bereiten mit uns 
die Begattungskästchen vor, wir 
sieben drohnen und verschulen 
Weiselzellen. die kästchen brin-
gen wir auf die Belegstation, 
damit die Jungköniginnen dort 
von starken drohnen begattet 
werden. in nur 16 tagen hat sich 
aus dem ei eine junge königin 

entwickelt, welche dann wäh-
rend bis zu fünf Jahren in einem 
Bienenvolk leben kann und dort 
für das eierlegen die harmonie 
und die funktionelle einheit des 
Bienenvolkes verantwortlich ist. 
Für uns wird zum abschluss das 
Zusetzen der königin in das neue 
Bienenvolk die grosse heraus-
forderung sein. akzeptiert das 
Bienenvolk seine neue königin? 
Unsere kursleiter haben uns gut 
auf diese aufgabe vorbereitet 

und wir sind mit den gängigsten 
Zusetzarten vertraut gemacht 
worden. ich bin gespannt, ob ich 
dann später alle die gewünsch-
ten eigenschaften, welche wir 
bei der Zucht ausgelesen hat-
ten, bei meinem Bienenvolk er-
kennen kann.

kathrin Meister,  
teilnehmerin königinnen- 

Zuchtkurs 2015  
(www.kiv-schwyz.ch/bzv-march.html

oder www.imker-horgen.ch)  
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Gruppenbild Kursleiter und Teilnehmer Königinnenzuchtkurs 2015.
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neues Varroabehandlungsprodukt für die Schweiz
Seit letztem Monat sind in der Schweiz die Ameisensäurestreifen MAQS zugelassen.
Die Gelstreifen machen die Behandlung mit Ameisensäure einfach und sicher.

Seit mehreren Jahren sind 
MaQS-Streifen mit dem Wirk-

stoff ameisensäure in kanada 
und USa zur erfolgreichen Be-
handlung der Varroose im ein-
satz. in der Schweiz kennen wir 
die ameisensäure seit den an-
fängen der Varroabehandlung. 
Vor anderthalb Jahren wurden 
die MaQS einem interessierten 
kreis von Schweizer imkereifach-
leuten vorgestellt. Ihre Tipps flos-
sen in die anwendungshinweise 
für die Schweiz ein.

ScHNELLE ANWENDUNG: 
AUSPAcKEN – AUFLEGEN!
die wesentliche neuerung bei 
MaQS liegt in der kontrollierten 
Freisetzung der ameisensäure 
und der einfachen handhabung 
des Produktes. alle imker/-innen, 
die vor dem Umgang mit flüssi-
ger Säure zurückschrecken, haben 
nun ein sicheres Mittel zur hand. 
die ameisensäure in den MaQS 
wirkt wie bei andern Verabrei-
chungsformen auch auf Varroa in 
der verdeckelten Brut. die Milben 
werden in den Brutzellen abgetö-
tet oder unfruchtbar.

Zur anwendung werden die 
Beutel mit einer Schere der län-
ge nach aufgeschnitten und die 
Streifen entnommen. Bei Ma-
gazinbeuten werden zwei Strei-
fen leicht versetzt über die Wa-
ben aufgelegt. Fertig! Für eine  

kontrollierte Verdunstung ist das 
Gel in ein Spezialpapier einge-
schlagen. dieses Papier darf nicht 
entfernt werden. es regelt die 
Verdunstung und erleichtert nach 
der Behandlung die entfernung 
des eingetrockneten Gels. im  
ch-kasten wird ein Streifen quer 
zu den Waben über den Brutbe-
reich gelegt. Zur Sicherheit der 
Bienen sind die Fluglöcher voll-
ständig zu öffnen und einbauten 
im eingangsbereich zu entfernen.

SEHR GUTE WIRKUNG  
AUcH BEI TIEFEREN  
TEMPERATUREN UND  
HoHER LUFTFEUcHTIGKEIT
die Wirksamkeit der MaQS 
wurde in den vergangenen drei 
Jahren in deutschland durch 
Frau dr. Pia aumeier vom Bie-
neninstitut in Bochum unter-
sucht und dokumentiert. ihre 
Vorbehalte gegenüber dieser 
«amerikanischen» anwendung 
schlugen dabei in Begeisterung 
für das Produkt um (P. aumeier,  
persönliche Mitteilung). die Wir-
kung ist generell sehr gut. der 
wesentliche Vorteil, gegen über 
der viel praktizierten Schwamm-
tuch-Methode zeigt, sich bei 
hoher luftfeuchtigkeit oder im 
kühlen herbst. dann ist die Wir-
kung der MaQS gemäss der Un-
tersuchungen von Frau aumeier 
wesentlich besser als bei ande-

ren anwendungsformen der 
ameisensäure. die kurze Be-
handlungszeit von sieben ta-
gen lässt im notfall auch eine 
Behandlung in der Zwischen-
tracht zu. hier ist aber Vorsicht 
bei der honigproduktion ge-
boten! die ameisensäure kann 
sich im honig ablagern. am 
besten erntet man den honig 
vorher oder setzt die honig-
zargen vor der Behandlung 
auf unbehandelte Völker um. 
nach dem entfernen der ver-
brauchten Streifen kann man 
die honigzargen wieder auf 
das behandelte Volk zurück-
stellen. So hat man eine not-
situation gelöst und den honig 
nicht mit ameisensäure belas-
tet. Selbstverständlich schliesst 
die MaQS-Sommerbehand-
lung die Winterbehandlung im  

PublirePortAge

Eine in der Schweiz erhältliche Packung mit MAQS-Streifen.
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Im Magazin werden die Streifen leicht versetzt auf die Tragschenkel gelegt.

Die verschiedenen Varroastadien werden die MAQS-Behandlung in der  
verdeckelten Brutzelle nicht überleben.

brutfreien Zustand, idealerwei-
se mit oxalsäure, nicht aus.

KöNIGINNENVERLUSTE
im internet wird hie und da 
über königinnenverluste nach 
MaQS einsatz diskutiert. dieses 
risiko ist bei allen ameisensäu-
rebehandlungen vorhanden. es 
kann nur durch exaktes Befol-
gen der anwendungshinweise 
gering gehalten werden. So ist 
das risiko bei MaQS gemäss 
Frau aumeier nicht höher als 
bei anderen ameisensäurebe-
handlungen.

die MaQS-Streifen gibt es 
in der Zweier-Packung mit 2 x 2 
Streifen oder in der 10er-Pa-
ckung mit 10 x 2 Streifen im im-
kereifachgeschäft oder direkt bei  
andermatt BioVet (siehe Bei-
hefter in der Juliausgabe der 
Schweizerischen Bienen-Zeitung).

ralph Schmidgall, hämikon
(Ralph.Schmidgall@BioVet.ch)  
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kurzberichte aus den Beobachtungsstationen

Extreme Gewitter – Hitzewelle

Apistische Beobachtungen: 16. Juni bis 15. Juli 2015
900 m ü. M. tropisch bei 22 °c. 
die hitzewelle kam aber erst rich-
tig auf uns zu. in weiten Gebie-
ten kletterte das thermometer 
bis 34 °c. am tag darauf wurde 
in Würenlingen (aG) mit 35,8 °c 
die bisher höchste temperatur 
des Jahres gemessen. die 
luft wurde zudem zu-
nehmend schwüler. 
es gab im Flachland 
sogenannte «tro-
pennächte» (tiefst-
temp. nicht unter 
20 °c). am 5. Juli 
erreichte die hitzewel-
le dann mit 37,9 °c den 
Jahresrekord. am abend gab es 
endlich ein paar Gewitter, aber 
nur in den Bergen. Sie brachten 
hagel und Windböen von über 
90 km / h.

eine schwache kaltfront sorg-
te am tag darauf für einzelne 
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kurz vor Monatsmitte gab es 
nochmals viel Wärme mit 

28 bis 30 °c. darauf entwickelte 
sich am 14. Juni in der ganzen 
Schweiz eine intensive Gewitter-
aktivität. Besonders heftige Ge-
witterniederschläge gab es zwi-
schen Winterthur und Bodensee. 
In wenigen Stunden fielen 40 bis 
110 mm regen, was lokal mas-
sive Überschwemmungen nach 
sich zog. die während des Gewit-
ters vom 14.  Juni gemessenen 
niederschlagsmengen stellen für 
den Standort Güttingen ein sehr 
seltenes ereignis dar. alle erreich-
ten extremwerte, von der 10-Mi-
nutensumme über die Stunden- 
und die 3-Stundensumme bis hin 
zur tagessumme sind gemäss den 
extremwert-analysen nur alle 50 
bis 100 Jahre zu erwarten.

ZUM SoMMERANFANG  
KAM DER ScHNEE
Zu Beginn des kalendarischen 
Sommers, dem 21. Juni, fiel in 
den Bergen Schnee. die Grenze 
der weissen Pracht lag zwischen 
1800 und 2200 m ü. M. ab dem 
24. Juni kehrte mit zunehmen-
dem hochdruck die Sonne zurück. 
Gegen Monatsende erreichten 
die maximalen tagestemperatu-
ren auf der alpennordseite 25 
bis 29 °c, im Wallis und auf der 
alpensüdseite 30 °c.

HEISS, NocH HEISSER
in der nacht auf den 1. Juli blieb 
es im norden zwischen 700 bis 

Gewitter und eine kurze, leichte 
abkühlung, denn am folgenden 
tag wurden wieder an vielen 
orten absolute höchstwerte ge-
messen. nach viel Sonnenschein 
wurden teils heftige Gewitter mit 
hagel und Sturmböen ausgelöst.

ENDE DER GRoSSEN HITZE?
der 8. Juli fühlte sich nach den 
hitzerekorden fast schon kühl 
an. Bei zügigen Winden verharr-
te das thermometer bei 20 bis 
22 °c. am 10. Juli gab es einen 
frischen Morgen mit minus 
0,2 °c und Frost in la Brevine, 
in Samedan mass man minus 
0,9 °c und am ofenpass gab es 
gar –1.9 °c. tagsüber wurde es 
sonnig und meist sogar wolken-
los. die temperaturen stiegen 
auf 25 bis 28 °c. der Samstag, 
11. Juli brachte viel Sonne in 
der ganzen Schweiz und mit 30 
bis 33 °c wurde es sommerlich 
heiss. die darauf folgenden tage 
blieben sonnig, abgesehen von 
einigen Quellwolken. die tem-
peraturen blieben sommerlich 
bei 30, im Wallis bis 34 °c.

rené Zumsteg  

Karte der Wäge- und 
Wetter stationen 
(www.vdrb.ch/service/
waagvoelker.html).

Karte der Wäge- und 
Wetter stationen 
(www.vdrb.ch/service/
waagvoelker.html).

Karte der Wäge- und 
Wetter stationen 
(www.vdrb.ch/service/
waagvoelker.html).

Münchenstein

Zwingen

Mamishaus

Gstaad

Rickenbach

Gansingen Frauenfeld

St. Gallen

Vaz / Obervaz

Hinteregg

Gibswil

Bichelsee

Bettingen

Grangeneuve

Naters

Schwyz

Schönenwerd
Haslen

Zollikofen

Salenstein

Lutry

La Côte-aux-Fées

Neuchâtel La Coudre

Ein «glühender Himmel» über der Basler Skyline nach einem Hitzetag.
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Lutry, VD (800 m ü. M.)
Beutentyp dadant-Blatt; Lage am Waldrand in Südlage; 
Tracht angebot haseln, kastanien, raps, obstbäume, Gemüseanbau.

Bis zum Monatsende werden alle Völker geschleudert sein. Dann 
kommt die Wende und die Langzeitbehandlung gegen Varroa ist 
angesagt. Anfang Juli war noch recht gute Tracht, auch wenn sich 
der Nektarfluss nicht bei allen Völkern in den Honigaufsätzen nach-
weisen lies. Die abgeschwärmten Völker haben wohl noch andere 

Arbeiten nebst Nektar sammeln. Das sporadische Anbringen von 
Pollenfallen zeigte verschiedene Pollenhöschen, nach deren Farbe 
die ungefähre Herkunft bestimmt werden kann. Es zeigt sich, dass 
ein breit gefächertes Angebot vorhanden war, aber nicht alle Völ-
ker dieselben Pflanzen gleich intensiv besuchen. Durch die extreme 
Wärme wurde dem Honig relativ schnell das Wasser entzogen und 
die vollen Zellen wurden zügig verdeckelt.

Alain Lauritzen
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diaGraMMleGende
 grüne Balken: Gewichtsveränderungen [kg], über der nulllinie = Zunahme, unter der nulllinie = abnahme  blaue Balken: regen [l / m2] 

 brauner Balken: Summe der Gewichtsveränderungen über Messperiode [∑ kg]  rote kurve: maximale aussentemperatur [°c] 

 lila kurve: innentemperatur [°c]  rosa kurve: minimale aussentemperatur [°c]  graue kurve: relative luftfeuchtigkeit [%]

Monatsdiagramm der Beobachtungsstation Bichelsee, ne (600 m ü. M.) 
Beutentyp ch-kasten; Lage am dorfrand; Tracht angebot Wiesen, Waldtracht in der nähe.

Vom 16.06. bis 15.07.2015

Bienen noch! Bei einigen Ständen werde ich bei allen Völkern eine to-
talbrutentnahme durchführen. Mit dieser arbeitsweise ist man weni-
ger wetterabhängig und die alten Waben kommen auch gleich raus. 
Seit einigen Jahren halte ich meine Bienen auf kleinzellen (4,9 mm 
durchmesser). der Varroadruck ist damit bedeutend geringer, aber 
ohne jährliche Varroabekämpfung kommt man trotzdem nicht aus. 
die Bestäubung und der geerntete honig sind ein Segen, jedoch 
ohne unsere Unterstützung kaum mehr möglich!

christian andri

die elektronischen Waagen des VdrB inklusive Wetterbeobachtungen  
sind online unter: www.vdrb.ch/service/waagvlker.html

Nach regional grossen niederschlägen mit Sturm und hagel (blauer 
Balken) kam der Sommer mit einer überdurchschnittlichen hitze-

periode (rote kurve). kurze Zeit konnte man meinen, die Waldtracht 
hätte eingesetzt. im hinterthurgau blieb sie aus. Verschiedene Fakto-
ren passten für eine optimale Waldtracht einfach nicht zusammen. in 
anderen regionen sah es besser aus mit dem Waldhonig. Wir wissen 
ja, dass die lauspopulation regional so unterschiedlich wie tag und 
nacht sein kann. die Bienen sind toll im Schuss, aber eben bei mir fast 
arbeitslos. an dieser Stelle gibt es nichts mehr zu überlegen, wenn 
das Wetter mitmacht. denkt dran, keine Varroabekämpfung mit aS 
bei einer temperatur von fast oder über 30 °c, wir brauchen die  
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Apistische Beobachtungen: 16. Juni bis 15. Juli 2015

GAnsinGen, AG (410 m ü. M.)
Beutentyp Segeberger Styropormagazine; Lage offene Juraland schaft; 
Trachtangebot Wiese, hochstammobstbäume, Weiss tannenwald.

Der Juni darf mit 75 l Regen im ganzen Monat als sehr passabel 
bezeichnet werden. Eine Ausnahme bildete die Schafskälte (15. 
bis 24.06.). Anders zeigte sich der Juli: bis heute kein Regen! Es 
herrschte grosse Hitze bei einer dürren Landschaft. Das Getreide 
konnte optimal geerntet werden. Bis zum 7. Juli wurde Waldhonig 
eingetragen. Seither nahm das Beutengewicht ab. Für Tannenläu-
se ist es zu heiss. Die Honigernte vom 14. Juli brachte ein gutes 
Quantum. Bis jetzt wurden noch keine Kirschessigfliegen gesichtet.

Thomas Senn

neuchâtel la Coudre, ne (530 m ü. M.) 
Beutentyp dadant-Blatt; Lage am Siedlungsrand, südöstlich aus-
gerichtet; Trachtangebot Gartenpflanzen, Obstbäume, Linden, 
Weiden, Mischwald, liguster, haseln, Buchs, Weissdorn, efeu,  
Lavendel und Gewürzpflanzen.

Die Geduld hat sich ausbezahlt. Ideales Wetter und eine etwas 
längere Saison hat es uns erlaubt, den eingelagerten Erntesegen der 
Vorperiode zu schleudern. Es war allerhöchste Zeit! Dem Waagvolk 
musste zwischen dem Brutraum und der Bienenflucht mit den dar-
überliegenden Honigaufsätzen eine Zarge mit leeren Honigwaben 
dazwischen geschoben werden. Dieses prächtige Volk hat uns gut 
57 kg Honig gebracht. Im Schnitt haben wir 37 kg pro Volk ge-
erntet. Ende Juni bis Anfang Juli konnten die Bienen dank andau-
ernder Tracht ihre Vorräte wieder aufstocken. Die Tracht neigt sich 
nun dem Ende zu und die Aufsätze sind wieder voll. So wurden 
die Bienenfluchten eingesetzt. Bei der Gelegenheit haben wir den 

stärksten Völkern Brutwaben und Bienen entnommen und zwei 
Ableger erstellt, um eventuelle Winterverluste auszugleichen.

Mireille u. Jean-Pierre Maradan



sT. GALLen, sG (670 m ü. M.) 
Beutentyp abgeänderter ch-kasten; Lage in der Stadt St. Gallen; 
Trachtangebot Gärten, obstbäume, Wiese, Mischwald.

Meine Sorge, dass an den Rottannen viele Läuse Honigtau pro-
duzierten und mit Zementhonig zu rechnen sei, wurde von den 
Tannen gewaschen. Die vielen starken Gewitter ab Mitte Juni ver-
hinderten eine weitere Waldtracht und die Waage bestätigte das 
täglich mit Abnahmen. Dann gab es doch wieder für einen Moment 
einen Grund zum Hoffen. Für einige Tage zeigte die Waage wie-
der nach oben mit vielversprechenden Zunahmen. Doch die Hitze-
welle stellte die Honigbrünnlein endgültig ab. Die Bienen mussten 
viel Wasser eintragen, um den Stock zu kühlen. Ein schweres Ge-
witter in der Nacht zum 7. Juli beendete vorerst die Hitzeperiode. 
Innert Stunden wurde es um 15 °C kühler. Die Bienen hatten plötz-
lich nichts mehr zu tun und schnupperten an allem rum, was süss 
schmeckte. Nun war plötzlich der Teufel los. Die Wächterinnen 
hatten mit dem Abwehren von Räuberbienen alle Hände voll zu 
tun. Den armen Drohnen schlug die letzte Stunde. Abräumen und 
zügig die Varroabekämpfung an die Hand nehmen, ist nun ange-
sagt. Mein riesiger Bienenbaum hat seine Blüten geöffnet, nur eine 
Läppertracht, die aber meine Bienen bei Laune hält.

Hans Anderegg
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VAz / OBerVAz, Gr (1 100 M ü. M.)
Beutentyp helvetia (kaltbau); Lage Südhang am dorfrand; 
Trachtangebot Berg- und Wiesenblumen, hecken, Mischwald.

Der Schlechtwettereinbruch zu Beginn der Beobachtungsperiode 
ab dem 16. Juni hat bei uns die gute Tracht der vorgehenden Tage 
beendet. Die positiven Waagresultate ab dem 25. Juni zeigen aber, 
dass mit Beginn des Hochdruckwetters nochmals für einige Tage 
ein Nektareintrag vorhanden war. Ab dem 5. Juli war auf meinem 
Stand dann definitiv Trachtende. Die Tagessummen der Waage wa-
ren ab diesem Zeitpunkt immer negativ. Darum habe ich am 11. Juli 
mit dem Ernten begonnen und ich kann mich jetzt an einem guten 
Ertrag erfreuen, was aber auch eine arbeitsreiche Zeit bedeutet.

Martin Graf

HAsLen, Ai (845 m ü. M.)
Beutentyp ch-kasten; Lage Wiesenlandschaft, Flugfront nach 
Westen; Tracht angebot Wiesen, Streuobst, linden, Mischwald 
und hecken.

Vereinzelt liegen schon tote Drohnen im Gras. Ein untrügliches 
Zeichen, dass das Bienenjahr sich dem Ende zuneigt. Noch bringen 
die Bienen vorwiegend Nektar des Klees zurück in den Stock, doch 
einige Imker wollen die Waldtracht schon gesehen haben. Ist es nur, 
um den Termin für die koordinierte Varroabehandlung noch etwas 
hinauszuschieben? Die Erfahrung im Verein zeigt, dass sehr wenige 
Imker die Varroa regelmässig im Blick behalten und sich auf die «vor-
gegebenen» Termine verlassen. Was mögen die Gründe dafür sein? 
Hoffentlich entscheiden wir uns für ein rechtzeitiges Abräumen.

Remo Knecht 

GrunD / GsTAAD, Be (1 085 m ü. M.)
Beutentyp ch-kasten; Lage an einer hanglage ausserhalb des 
dorfes, Flugfront richtung Südost; Trachtangebot Wiesen, 
Mischwald, viele himbeeren.

Der Juni war vom 15. bis 23. Tiefdruck bestimmt und eher kühl. 
Die Temperaturen lagen mit dem Durchzug einer Kaltfront unter der 
Norm. Die Schneefallgrenze sank bis gegen 2500 m ü. M. hinunter.  
Ab dem 24. kehrte mit Hochdruckeinfluss der Sommer zurück. Auch 
in den Bergen stiegen die Temperaturen auf bis 32,3 °C. Diesen Wert 
registrierte ich im Schatten unter Weiden. Niederschlag fiel seit dem 
23. Juni keiner mehr. Dementsprechend gab es viel Honig. Es ist sehr 
selten, dass Ende Juni bei uns noch eine solche Menge Nektar ein-
getragen wird. Unser Waagvolk ist nicht aussagekräftig, es bringt im 
Vergleich zu den andern Völkern nur etwa die Hälfte in die Waben. 
In diesen Tagen habe ich mit dem Schleudern begonnen. Um abzu-
räumen, ist es jedoch noch zu früh, zum Teil ist der Wassergehalt in 
den Waben noch zu hoch. So werden diese noch im Volk belassen, 
bis der Honig reif ist. Das schöne, warme Wetter war einzigartig für 
die Völkervermehrung. Jungköniginnen gelangten sehr schnell zur 
vollen Reife und haben in kurzer Zeit grosse Brutflächen angelegt.

Sonja und Johann Raaflaub

nATers, Vs (1 100 m ü. M.)
Beutentyp ch-kasten; Lage nordhanglage; Trachtangebot  
Wiesen, Nadel- und Laubbäume, Obstbäume und etwas Alpenflora.

Die erwarteten Honigerträge wurden durch heftige Gewitter ver-
nichtet. Wie im Julibericht erwähnt, glänzten in unserem Wanderge-
biet die Bergahornblätter als würde der Honigtau abrinnen. Ich habe 
dies noch nie so intensiv festgestellt. Doch die Erwartungen auf einen 
guten Sommerhonig-Ertrag waren bald schon vorbei. In Gebieten mit 
viel Löwenzahn kann mit einer sehr guten Ernte gerechnet werden. 
Die Alpenrosen und die gesamte Alpenflora verblühten wegen der 
hohen Temperaturen sehr schnell. Am frühen Morgen herrschte reger 
Flug, aber am Nachmittag blieben die Bienen daheim. Die Flugbretter 
und Wandernischen waren voll mit Bienen besetzt. Offenbar war es 
in den Kästen zu warm und es ging den Bienen wie uns: Es hiess, 
zuhause bleiben und abkühlen! Das trockene, heisse Sommerwetter 
liess den Nektar resp. Honigtaufluss schnell versiegen. Die Wander-
völker wurden heimgeholt. Mit der Sommerernte, wir kennen nur 
diese, wurde begonnen. Die Honigqualität ist hervorragend, sprich 
weniger ist mehr! Sofort beginne ich mit der Varroabekämpfung. 
Hoffen wir, dass die Bienen nun gesunde Winterbienen produzieren.

Herbert Zimmermann

ArenenBerG / sALensTein, TG (457 m ü. M.)
Beutentyp ch-kästen, verschiedene Magazine; Lage 60 m 
über dem Bodensee (Untersee), auf Plateau, stark besonnt; 
Trachtangebot obst, raps, Parkbäume und -blumen, edelkasta-
nien, laubwald / Mischwald.

Wie im Juni erwähnt: Das Capaz-Waagvolk auf Arenenberg erholt 
sich derzeit vom Abgang seiner Stockmutter und 3 kg Schwarmbienen. 
Aussagekräftiger ist das zweite Waagvolk auf der mechanischen Waa-
ge: Von Anfang bis Mitte Juni gab es 600 bis 1200 g Vorschlag pro Tag. 
Dann kam die zehntägige Periode relativ kühlem und regnerischem 
Wetter nach einem intensiven Gewitterwochenende. Den Honigtau-
erzeugern schien dieser Wetterverlauf nicht zu behagen. Ab Ende Juni 
zeigte die Waage noch 200 bis 500 g Zunahme pro Tag. Dann kam 
um den 10. Juli der Trachtschluss wie auf Knopfdruck. Wie so oft war 
die Waldtracht im Thurgau schwer vorherzusagen. Ende Mai gab es 
Tropfen unter den Weisstannen wie selten zuvor, Mitte Juni kam der 
grosse Jubel, Anfang Juli herrschte noch etwas Hoffnung, Mitte Juli 
nun ist Abräumen und eine zügige Varroabehandlung angesagt! Der 
tückische Herbst-Winter 2014 / 15 könnte bei diversen Völkern mehr 
Varroamilben ins Rennen geschickt haben, als uns lieb ist.

René Stucki
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zOLLikOfen, Be (542 m ü. M.)
Beutentyp ch-kästen; Lage ausserhalb dorf, frei stehend; Tracht- 
 angebot naturwiesen, Stein- und kernobst, Wald, bunte hausgärten.

Mitte Juni war es wechselhaft mit zum Teil heftigen Niederschlägen. 
In der Woche 30 gab es endlich einen sanften Übergang zu beständi-
gem Sommerwetter. Die Weisstanne tropft noch immer, jedoch sehr 
unterschiedlich. Mit dem Monatswechsel stiegen die Temperaturen 
merklich an, begleitet von sanfter Bise. Am Ende der ersten Juliwoche 
stiegen die Temperaturen bis auf 34 °C. Der Eintrag ging allmählich 
zurück. Das schöne Wetter hielt über die Monatsmitte an. Wer nicht 
rechtzeitig schleuderte, erlebte sicher eine Überraschung. Ich habe bei 
allen Völkern den Drohnenbau entfernt. Der natürliche Milbenfall lag 
im Schnitt bei ein bis drei Milben pro Tag. Deformierte Flügel konnte 
ich keine beobachten. Dies ist jedoch keine Entwarnung!

Christian Oesch

zwinGen, BL (350 m ü. M.)
Beutentyp ch-kasten; Lage in einer Waldlichtung; Tracht angebot 
Wiesentracht und Mischwald.

Seit dem 23. Juni fiel kein Niederschlag mehr und auch vorher 
nur geringe Mengen. Dafür hatten wir sehr heisse Temperaturen. 
Die Matten sind verbrannt, die Bäume und Sträucher lassen die 
Blätter hängen oder sind auch bereits braun. Am Standort der Waa-
ge im Walde wurde am 4. Juli die höchste Temperatur mit 32,5 °C 
gemessen. Bei uns im Wohngebiet stieg das Thermometer mehr-
mals auf über 37 °C. Es besteht nun ein Feuerverbot im Freien. Am 
6. Juli hatten wir am Standort der Waage die wärmste Nacht mit 
21,7 °C. Die Gewichtszunahmen beim Waagvolk werden kleiner 
und es wird so einfacher sein, für die bald anstehende koordinierte 
Varroabehandlung ein geeignetes Datum zu finden.

Erwin Borer

BeTTinGen, Bs (328 m ü. M.)
Beutentyp Segeberger Styropormagazine; Lage im Wald 
Tracht  angebot Mischwald, Wiesen, hochstammobstbäume, 
akazien, linden.

Am 21. Juni unternahm ich eine Radtour zu meinen Bienenvölkern. 
Dunkle Regenwolken und leichter Regen waren meine ständigen Be-
gleiter. Unweit des Bienenstandes honigte es, wahrscheinlich war ein 
grosser Teil Linde dabei. Auf der Rückfahrt sah ich dann auch eine 
ganze Lindenallee, die gut besucht wurde. Kurz bevor ich zuhause an-
kam, wurde der Regen stärker. Die Tracht ging mit dem Verblühen der 
Linden und der Edelkastanien zu Ende. In den Schrebergärten finden 
die Bienen noch etwas Läppertracht. Die Waage zeigte mit Beginn der 
letzten Hitzeperiode am 4. Juli Gewichtsabnahmen, vom 6. bis 9. Juli 
1.6 kg. Nun ist jener Imker gefragt, der vorausschauend die Völker auf 
Futtervorrat kontrolliert. Das nutze ich, um beim Waagvolk eine Popu-
lationsschätzung durchzuführen. Beim Waagvolk wurde am 27. April 
mit der alten Königin ein Kunstschwarm gebildet. Das Volk war sehr 
stark. Am 13. Mai zog ein Schwarm von 1,7 kg aus. Durch diese bei-
den Ereignisse ist das Volk im Vergleich zum letzten Jahr kleiner. Am 
11. Juli besass das Waagvolk zwei Brutzargen und eine Honigzarge, 
also ca. 19 000 Arbeiterinnen (plus 5000 bis 6000 Flugbienen). Die ge-
schlossene Brut wurde auf 16 000 Zellen, die offene Brut auf 5 400 Zel-
len, der Pollenvorrat auf 7 200 Zellen (ca. 2,5 kg) und der Futtervorrat 
auf ca. 19 kg geschätzt. Der Milbentotenfall betrug glücklicherweise 
0 Milben pro Tag (Unterlage seit drei Tagen eingeschoben).

Beat Rindlisbacher

La Côte-aux-fées, ne (1 043 m ü. M.) 
Beutentyp dadant-Blatt; Lage ausserhalb des dorfes an Süd- 
ostlage, umgeben von Wald und Weideland; Trachtangebot 
Weisstannen, Fichten, ahorn, bewaldetes Weideland, efeu,  
Haseln, Himbeeren, Löwenzahn und Sumpfflora.

Die Beobachtungsperiode begann mit einer Serie Regentagen. 
Aber vom 22. Juni bis zum 6. Juli hat uns die Natur mit einer präch-
tigen Tracht entschädigt. Die Bienen haben sich beeilt, den Segen 
einzufahren. Die Sammlerinnen hatten es hauptsächlich auf den 
Weissklee abgesehen. Dies erlaubte eine erste 22 kg-Ernte gold-
gelben Honigs pro Volk. Das Waagvolk alleine brachte den Rekord 
von 36 kg. Trotz der hohen Temperaturen von über 33 °C ging das 
Eintragen weiter. Doch mit dem Temperatursturz auf 18 °C scheint 
die Tracht nun beendet zu sein. Mehr aus Gründen der Trockenheit, 
nicht der Temperaturen wegen. Das Waagvolk zeigt trotzdem seit der 
ersten Ernte eine Zunahme von über 15 kg. Wenn die Lage so bleibt, 
muss eine zweite Schleuderung ins Auge gefasst werden, falls der 
Tannenwald auch noch honigen sollte. Die Periode war auch günstig 
für die Königinnenzucht. Rund 20 Kästchen stehen auf der Beleg-
station Bonatchiesse. Bei dieser günstigen Wetterlage in der Höhe, 
kann davon ausgegangen werden, dass die Ablösung der durch die 
enorme Legeleistung abgearbeiteten Königinnen gesichert ist.

Mireille u. Jean-Pierre Maradan

GiBswiL, zH (760 m ü. M.)
Beutentyp ch-Magazine; Lage am dorfrand; Tracht angebot 
Wald, Wiese, Mischtracht entlang einer Bachböschung.

Die Schwärme haben sich prächtig entwickelt und die Bienen lagern 
bereits im Aufsatz ein. Die Ableger und Wirtschaftsvölker sind ebenfalls 
topfit und fliegen in den Wald. Seit zwei Wochen ist die Waage mit 
einem schönen Ableger bestückt wieder im Einsatz. In der Beobach-
tungsperiode vom 15.06 bis 13.07. hat sich das Waagvolk, inzwischen 
mit Aufsatz, schnell und gut entwickelt. Das Wetter stimmte, gab es 
doch in dieser Periode nur 10 Tage mit kleinen Minusmessungen. Als 
Fazit ergab sich bis zum 13.07. eine Nettozunahme von 15,2 kg. Die 
Lage zeigt sich positiv und der Wald honigt weiter. Mit der ersten 
Schleuderung bin ich sehr zufrieden. Dank einer guten Königinnen-
begattung konnten weitere Ableger gebildet werden. Aufgefallen ist 
mir, dass die Linden zwar stark beflogen wurden, jedoch kaum Nektar 
zu holen war. Auch fielen die Blüten schnell von den Bäumen.

Hans Manser

Grangeneuve, fr (660 m ü. M.)
Beutentyp dadant-Blatt; Lage Wiesenlandschaft; Tracht angebot 
Wiesen, Streuobst und obstkulturen, Mischwald und hecken.

Vom 8. Juni bis zum 9. Juli gab es Gewichtszunahmen beim 
Waagvolk von 35,3 kg und Abnahmen von 17,4 kg, in der nächs-
ten Periode eine Zunahme von 17,9 kg. Im Total ergab das schöne 
36,8 kg. Am 22. Juni haben wir das zweite Mal geschleudert. 
Während der Hitzetage hat das Volk immer an Gewicht zugenom-
men. Die Hauptblütezeit der Linde ist jetzt vorbei. Es hat dieses 
Jahr viele Blattläuse und Birnblattsauger. Wir haben eine Bienen-
weide nicht weit vom Bienenhaus angesät, die jetzt am Blühen ist. 
Die Kirschenernte neigt sich zu Ende und es folgen die Sommer-
beeren. Der Kernobstbehang ist gut und es wird dieses Jahr eine 
schöne Obsternte geben. Unzählige Früchte müssen jetzt entfernt 
werden, um Kaliber und Qualität bei den Äpfeln zu fördern.

Dominique Ruggli
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Büschelschön (Phacelia tanacetifolia ), Sonnen-
blume (Helianthus annuus ) und Bienenbaum 
(Euodia hupehensis ), drei importierte Gewächse, 
die unseren Bienen noch Nektar und Pollen bieten, 
wenn die Tracht sich zu Ende neigt.

Das Getreide ist reif, die Äpfel im biologischen Sinne aber noch nicht.

Wenn die kinder im Juli schon Äpfel es-
sen, brauchen die Früchte biologisch 

durchaus nicht «reif» zu sein. in einem sol-
chen Fall sind die apfelkerne, die eigentli-
chen Samen, meist noch weisslich oder erst 
lichtgelb. Bei der vollendeten reife sind sie 
braun ausgefärbt. Beim obst können wir 
natürlich nicht abwarten, bis die reifen Äp-
fel und Birnen herabfallen. dann wären sie 
längst über den Zeitpunkt hinaus, zu dem 
man lagerfähiges Obst pflückt. Auf der Son-
nenseite der Obstbäume befinden sich ein-
zelne, schon recht früh pflückreife Früchte. 
die hauptmenge im inneren des Baumes ist 
jedoch noch nicht so weit entwickelt. die 

«reifphase» tritt ein, wenn ein erstes loh-
nendes Durchpflücken des Baumes erfolgt.

Sommer- und Winterlinden blühten die-
ses Jahr mit einem Vorsprung von 10 bis 
14 tagen auf das Mittel von 1981–2010. 
nach den linden wird es in vielen regionen 
spärlich für die Bienen. das aus nordame-
rika eingeführte Büschelschön (Phacelia  
tanacetifolia) wird dann unter anderen Spät-
blühern zur ausgiebigen Nektarpflanze. 
Sonnenblumenfelder (Helianthus annuus)  
und die Bienenbäume (Euodia hupehensis) 
sind weitere Spättrachtpflanzen, die noch 
Pollen und nektar bieten.

rené Zumsteg  

Honigsensorik: neue kurse im oktober 2015
olGa cadoSch, honiGoBFraU APISUISSE (o.cadosch@bluewin.ch)

Der Honig-Sensorikkurs von anfangs Juni war ein voller Erfolg, die Teilnehmer durchwegs begeistert (siehe Bericht Seite 21). Der VDRB hat sich daher 
kurzfristig entschlossen, in der letzten Oktoberwoche eine Wiederholung mit Referentin Susanne Wimmer anzubieten. Frau Wimmer ist Laborleiterin 

des Österreichischen Imkereizentrums und anerkannte Expertin für Honigsensorik.
Das Seminar bietet einen für Imker/-innen massgeschneiderten Überblick in folgende Themenbereiche: Grundlagen der Sensorik, Technik und 
Identifizierung der Honigaromen, analytische und deskriptive Honigsensorik. Die Teilnehmenden erlangen theoretische Kenntnisse über die Hinter-
gründe des Sprachgebrauchs bei der Geschmacksbeschreibung des Honigs sowie der allgemeinen Sensorik und sammeln in praktischen Übungen 
Erfahrungen mit einheimischen Honigen. Goldsiegelimker profitieren zudem von sehr günstigen Kurskosten im Rahmen der QuNaV-Fördergelder.
Der zweitägige Kurs ist praxisnah und für den Laien gut verständlich gestaltet, mit Schwergewicht auf unsere einheimischen Honige ausgerichtet 
und in folgende Themenbereiche gegliedert: 
1. Grundlagen der Sensorik 
2.	Identifizierung	der	Honigaromen	und	Techniken
3. Analytische Honigsensorik 
4. deskriptive Honigsensorik

Die Kurse finden unter dem Vorbehalt statt, dass mindestens zwei mit je 20 Teilnehmern belegt werden können. 
kursdaten lokalität  Austragungsort
26. & 27. Oktober 2015 Inforama Rütti   3052 Zollikofen
28. & 29. Oktober 2015 offen Region Pfäffikon (SZ)
28. & 29. Oktober 2015 Strickhof 8408 Winterthur-Wülflingen
Kurskosten	inkl.	Verpflegung:  Fr 160.– für Goldsiegelimker, Fr 320.– für Übrige
Ihre Anmeldung richten Sie bitte schriftlich an:  
VDRB Sekretariat, Oberbad 16, 9050 Appenzell oder per E-Mail: sekretariat@vdrb.ai.ch 

Referentin Susanne Wimmer, Leiterin 
des Labors des Österreichischen  
Imkereizentrums und anerkannte  
Expertin für Honigsensorik. 
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VERAnsTALTungEn

Veranstaltungskalender
datum  Veranstaltung Sektion ort und Zeit
So. 02. 08. imkereimuseum Müli geöffnet hinwil imkereimuseum Müli, Grüningen, 14.00 Uhr
Mo. 03. 08. höck: Schauen statt stören egnach lehrbienenstand, Stachen, 19.00 Uhr
Mo. 03. 08. aktuelles von der Betriebsprüfung Zürcher Bienenfreunde altersheim Mathysweg, Zürich, 20.00 Uhr
di. 04. 08. Monatshock Wiggertaler Bienenzüchter rest. iselishof, Vordemwald, 20.00 Uhr
di. 04. 08. Standbesuch W. Gerber, Bätterkinden Unteremmental tellstrasse 7, Bätterkinden, 19.30 Uhr
Mi. 05. 08. Standbesuch in einigen niedersimmental treffpunkt beim kreuz, Spiez, 19.00 Uhr
Mi. 05. 08. imkerhöck oberes aaretal lehrbienenstand Münsingen, 19.00 Uhr
do. 06. 08. imkertreff Zuger kantonalverein Markus Schlumpf, Steinhausen, 19.30 Uhr
do. 06. 08. höck thurtaler Bienenfreunde alpwirtschaft leser, Stein (SG), 19.00 Uhr
Fr. 07. 08. Siegelimker: Vorteile Untertoggenburg BZWU Mattenhof, Flawil, 19.30 Uhr
Fr. 07. 08. Bräteln in Borisried mit Familie Bern-Mittelland / köniz-oberbalm Schopf oder Zelt, 19.00 Uhr
Fr. 07. 08. Familienabend hinterthurgauer Bienenfreunde in der au (Guido), 18.00 Uhr
Fr. 07. 08. auffüttern-einwintern aarberg Mathias Wyss, kallnach, 19.30 Uhr
Fr. 07. 08. «Brätelabend» obersimmental lehrbienenstand, 19.00 Uhr
Sa. 08. 08. arbeitstag Belegstelle Schiltmoos / Grill thurtaler Bienenfreunde Belegstelle Schiltmoos, 9.00 Uhr
Sa. 08. 08. Standbesichtigung Belp Bienenhaus Fahrhubel, Belp, 13.15 Uhr
So. 09. 08. imkerstammtisch Suhrental (aG) rest. Storchen, Schlossrued, 9.30 Uhr
So. 09. 08. imkertreff 5 aargauisches Seetal Firmetel, egliswil, 10.00 Uhr
So. 09. 08. imker-Picnic Wolhusen-Willisau Wiggernalp, 11.00 Uhr
So. 09. 08. 5. Standbesuch Winterthur Winterthur, 9.00 Uhr
Mo. 10. 08. Bienenhaltung im obst- und Gemüseanbau hochdorf Peter Scherer, Utigen, inwil, 19.00 Uhr
Mo. 10. 08. Wassergehaltsmessung Unteres aaretal kumet, Villigen, 18.30 Uhr
Mo. 10. 08. Zusammenkünfte Fachapéro Unteres aaretal kumet, Villigen, 19.30 Uhr
di. 11. 08. honigkontrolle (hMF Messung möglich) St. Gallen und Umgebung andwil, Zinggenhueb, 18.00 Uhr
di. 11. 08. Beratungsabend Seeland Gemeindesaal, Moron, 19.30 Uhr
Mi. 12. 08. Pensioniertentreff Unteres aaretal rest. Max + Moritz, hausen, 10.00 Uhr
Mi. 12. 08. Varroabehandlungserfolg / Auffüttern Liestal Rest. Höfli, Pratteln, 19.30 Uhr
do. 13. 08. Standbesichtigung / Bienengemeinschaft Sissach kurt hofer, rickenbach, 19.00 Uhr
Do. 13. 08. Standbesuch Wil Rest. Schäfli, Bronschhofen, 18:30 Uhr
Fr. 14. 08. imkerhock dorneck rest. Jura, dornach, 19.30 Uhr
Sa. 15. 08. Besuch Belegstelle Valzeina Prättigau Belegstelle, Valzeina, 13.00 Uhr
Sa. 15. 08. imkerreise nach rheinfelden  Surental (lU) ab Schulhaus Wilihof, 7.15 Uhr
So. 16. 08. Brätlen beim Spycher heimehuus Bern-Mittelland / Bern u. Umgeb. Spycher heimehuus, 11.00 Uhr
So. 16. 08. imkereimuseum Müli geöffnet hinwil imkereimuseum Müli, Grüningen, 14.00 Uhr
So. 16. 08. Familienbrätlen oberemmental ronach, Signau, 11.00 Uhr
So. 16. 08. imkertreff thurgauische Bienenfreunde lehrbienenstand im rank, Müllheim, 9.00 Uhr
Mo. 17. 08. Weiterbildung oberthurgau lehrbienenstand, donzhausen, 19.30 Uhr
Mo. 17. 08. praktische arbeiten im Bienenhaus Unteremmental lehrbienenstand Steingrube, oberburg, 19.30 Uhr
Mi. 19. 08. Standbesuch carrera ilanz treff Marktplatz, ilanz, 18.30 Uhr
Do. 20. 08. Gelan Formular / Siegelimker Konolfingen Rest. Bahnhof, Tägertschi, 20.00 Uhr
Sa. 22. 08. höck: Völkerschau / Grillen Bienenfreunde am See (SG) lehrbienenstand kirchhalden, kaltbrunn, 16.00 Uhr
So. 23. 08. Standbesuch Seeland Saicourt, 10.00 Uhr
di. 25. 08. höck: Vorschriften Goldsiegelhonig region Jungfrau rest. Bären, ringgenberg, 20.00 Uhr
do. 27. 08. Beratung obersimmental lehrbienenstand, 20.15 Uhr
Fr. 28. 08. Bienenkrankheiten See und Gaster Rest. Sonne, Rufi, 20.00 Uhr
Fr. 28. 08. Imkertreff Strickhof Pfäffikon Strickhof, 19.00 Uhr
Sa. 29. 08. Grillnachmittag aargauisches Seetal Pirolhütte, dintikon, 16.00 Uhr
So. 30. 08. honig-z'Morge Freiburger Sensebezirk oS aula, Wünnewil, 8.30 Uhr
Mo. 31. 08. höck: aktuelles aus der imkerei laupen / erlach Bienenstand, Witzwil, 19.30 Uhr
di. 01. 09. Monatshock Wiggertaler Bienenzüchter rest. iselishof, Vordemwald, 20.00 Uhr
di. 01. 09. imkerhöck appenzeller hinterland rest. löwen, 20.00 Uhr
di. 01. 09. Putzen, Verräumen, Material einwintern Unteremmental rest. rudswilbad, ersigen, 19.30 Uhr
Mi. 02. 09. Seisler Mäss Freiburger Sensebezirk Festgelände, tafers, 17.00 Uhr
Mi. 02. 09. Beratungsabend imkerorganisation Schweiz niedersimmental lehrbienenstand, Seewlen, 20.00 Uhr
do. 03. 09. höck: honigkontrolle, Siegelimkerei egnach Mehrzweckraum rietzelg, neukirch e., 19.00 Uhr
Fr. 04. 09. imkerhöck: Wie imkermaterial reinigen? St. Gallen und Umgebung rest. Sonnental, andwil, 20.00 Uhr
Fr. 04. 09. Führung durch Braui und Mühle Suhrental (aG) rest. Storchen, Schlossrued, 18.00 Uhr
Sa. 05. 09. Vli kadertreffen auf der rengg Bündner kantonalverband lehrbienenstand entlebuch, 13.30 Uhr
Sa. 05. 09. kadertreffen rengg luzerner kantonalverband lehrbienenstand entlebuch, 13.30 Uhr
So. 06. 09. imkereimuseum Müli geöffnet hinwil imkereimuseum Müli, Grüningen, 14.00 Uhr
So. 06. 09. ebenrain-tag 2015 Sissach landw. Zentrum ebenrain, Sissach, 9.00 Uhr
Mo. 07. 09. Mikroorganismen – EM Technologie Werdenberg Rest. Schäfli, Grabs, 20.00 Uhr
Mo. 07. 09. höck: Varroabehandlung, aktuelles hochdorf BBZn, hohenrain, 20.00 Uhr
Mo. 07. 09. Beratungsabend Seeland lehrbienenstand, epsach, 19.00 Uhr
Mo. 07. 09. höck mit Berater Bern-Mittelland / riggisberg  rest. rössli, hasli, riggisberg, 20.00 Uhr
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öffentliche Veranstaltungen alle interessierten sind herzlich willkommen!

online-Veran staltungskalender auf der Internetseite des VdRB
alle gemeldeten Veranstaltungen der VdrB-Sektionen und Zucht verbände erscheinen auf www.vdrb.ch und in der Bienen-Zeitung.

datum  Veranstaltung Sektion ort und Zeit
Mo. 07. 09. ohne Wachs kein honig Zürcher Bienenfreunde altersheim Mathysweg, Zürich, 20.00 Uhr
Mo. 07. 09. Was ist ein Prüfstand Wolhusen-Willisau treffpunkt coop, Willisau, 19.30 Uhr
di. 08. 09. Monatshöck thema: Wildbienen Wil rest. eintracht, Weieren, 20.00 Uhr
do. 10. 09. Waldtag in arisdorf liestal arisdorf, 9.00 Uhr
do. 10. 09. Beraterabend hinterthurgauer Bienenfreunde Stiftung Sonnenhalde, Münchwilen, 20.00 Uhr
do. 10. 09. Beratungsabend Seeland Gemeindesaal, Moron, 19.30 Uhr
do. 10. 09. imkerhock: Wachskreislauf Sissach Gemeindezentrum, Maisprach, 20.00 Uhr
Fr. 11. 09. Beratungsabend: aktuelle themen Unteres tösstal rest. traube, dättlikon, 20.00 Uhr
Fr. 11. 09. höck: Fluglochbeobachtung Bern-Mittelland / Bern u. Umgeb. kirchgemeindehaus, Bümpliz, 19.30 Uhr
Sa. 12. 09. exkursion Geissenhof Füberg Untertoggenburg Fam. hässig, oberhelfenschwil, 8.00 Uhr
Mo. 14. 09. Miniplus verwerten – erfahrungen Unteremmental rest. Steingrube, oberburg, 19.30 Uhr

Schweizerische labelprogramme für den qualitätsbewussten Imker
Bienenprodukte geniessen beim Konsumenten nach wie vor einen ausgezeichneten Ruf. 
Allerdings legt ein stets grösser werdender Kundenkreis vermehrt Wert auf einen ent-
sprechenden Qualitätsnachweis. Mit den nachfolgend aufgeführten schweizerischen Labels 
stehen dem Imker gleich drei auf unterschiedliche Bedürfnisse ausgerichtete Programme zur 
Auswahl. Die Übersicht bietet einen Überblick bezüglich Anforderungen und Leistungen.

olGa cadoSch, honiGoBFraU APISUISSE (o.cadosch@bluewin.ch)

Bienen produzieren grund-
sätzlich qualitativ hochwer-

tige Produkte. am beliebtesten 
und wohl auch bekanntesten 
dürfte der honig sein. Sei-
ne Qualität wird leider immer 
wieder durch unsachgemäs-
se Gewinnung oder fehlende 
kenntnisse des imkers beein-
trächtigt oder im schlimmsten 
Fall sogar zerstört. Genannt 

für einen einheimischen honig 
bestätigt fühlt.

Label als Vermark tungs-
argument
der kauf von regionalen Pro-
dukten erfreut sich zunehmen-
der Beliebtheit und erlaubt dem 
imker, einen angemessenen Preis 
für seinen honig zu verlangen. 
die vom Verband genannten 
richtpreise verstehen sich dabei 
als empfehlung, die nicht unter-
schritten werden sollte.

imker/-innen, die unter einem 
label produzierten, gewähren 
dem kontrolleur freien Zutritt 
und umfassenden einblick in 
ihren Betrieb. im Gegensatz zur 

werden sollen in diesem Zusam-
menhang insbesondere die aus-
wirkung von falsch angewende-
ten Varroabekämpfungsmitteln, 
ungeeigneten Produktion- oder 
lagerbedingungen sowie betrü-
gerische Methoden wie jene der 
honigverfälschung.

die einheimische Produktion 
vermag die nachfrage nach 
Bienenhonig bei Weitem nicht 

zu decken, weshalb rund 60% 
der Menge importiert wird. der 
internationale handel hat riesi-
ge dimensionen angenommen, 
welche oft schwer durchschau-
bar sind. die honige werden 
zum teil unter fragwürdigen Be-
dingungen produziert und ge-
wonnen. Mit der teilnahme an 
einem labelprogramm garan-
tieren imker/-innen dem kon-
sumenten mehr transparenz, 
womit sich dieser in seiner Wahl 

45. Süddeutsche Berufs und erwerbs Imkertage in donaueschingen

Freitag, 23. Oktober, Samstag, 24. Oktober und Sonntag, 25. Oktober 2015 
in den Donauhallen Donaueschingen mit grosser Fach-Ausstellung

11. europäische Tage der Biene und Insekten
Eintritt: Freitag, Samstag und Sonntag: 10,00 €

Eintritt für DBIB Mitglieder frei – nur mit Mitgliedsausweis.

Grosse Imker-fachausstellung in den donauhallen an 3 Tagen geöffnet:
Freitag 14.00–20.00 Uhr; Samstag 09.00–18.00 Uhr; Sonntag 09.00–16.30 Uhr

Jubiläumsreise mit dem Imkerverein  
deutschfreiburger Seebezirk nach Tschechien

Dieses Jahr feiern wir unser 60-Jahr-Jubiläum. Grund genug, eine 
grössere Car-Reise zu organisieren, an, welcher auch Imker/-innen 
anderer Sektionen teilnehmen können.

datum: Donnerstag, 24. bis Sonntag, 27. September 2015
Reiseziel:  Prag und nähere Umgebung 
Höhepunkte: Besuch beim Institut für Bienenforschung und einen  
 Imker in der Umgebung von Prag
Kosten: Fr. 565.– (EZ Zuschlag: Fr. 140.–)
organisation: Ernst Gerber AG, 4914 Roggwil 
Anmeldung: nähere Informationen mit dem detaillierten Reiseprogramm  
 und Anmeldeformular unter: www.imker-seebezirk.ch  
 oder Anmeldung bei Roland Guignard  
 (Tel.: 079 650 96 26; E-Mail: roland.guignard@sunrise.ch)

Blüten für Bienen
Vorankündigung impulstagung 2015 der  
Arbeitsgruppe naturgemässe imkerei (AGni)

samstag, 19. september 2015,  
am FiBL in Frick zum Thema

DBIB DBIB
Deutscher Berufs und
Erwerbs Imker Bund

45. Süddeutsche Berufs und Erwerbs Imkertage in Donaueschingen

Freitag 2 ., Samstag 24. und Sonntag 2 . Oktober 201 in den Donauhallen,
Donaueschingen mit grosser Fachausstellung

Weitere Informationen auf: www.berufsimker.de
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Zusätzlich profitieren Goldsie-
gelimker exklusiv von vergünstig-
ten kursen und diversen attrak-
tiven angeboten im VdrB-Shop. 
es zahlt sich alleine schon deswe-
gen aus, den Mehraufwand auf 
sich zu nehmen, um Goldsiegel-
imker zu sein. 

ausgerichtet, die ihren honig 
hauptsächlich im direktverkauf 
abgeben oder über den lokalen 
Spezialitäten- und kleinhandel 
unter ihrem namen vertreiben. 
der konsument hat die Gewähr, 
dass er diesem Produkt zu recht 
vertrauen kann.

Goldsiegel – ein  
Gewinn für Konsument 
und Produzent
apisuisse hat mit dem Goldsiegel 
ein verbandseigenes label lan-
ciert, das sich seit bald 10 Jah-
ren bestens bewährt. es ist auf 
die Bedürfnisse der imker/-innen  

amtlichen Primärkontrolle, wel-
che ab 2016 schweizweit für 
alle Betriebe zur Pflicht wird, 
tun sie dies freiwillig. Zugleich 
haben sie strengere Auflagen als 
die gesetzlich vorgeschriebenen 
Mindestanforderungen der Pri-
märkontrolle zu erfüllen.

Erstöffnungsschutz ja, Goldsiegel ja, Suisse Garantie Honigsiegel ja, Bio Suisse Honigsiegel

Bezugsberechtigung für Leistungen
QuNaV (Qualität & Nachhaltigkeit

Verordnung Bund)

ja, wenn Anbringung des Apisuisse-
Goldsiegels auf alle Gebinde erfolgt

ja, wenn zusätzlich kostenlose
Registrierung bei suisse honey und
Anbringung des Goldsiegels erfolgt

ja, wenn zusätzlich kostenlose
Registrierung bei suisse honey und
Anbringung des Goldsiegels erfolgt

zusätzlich solidarischer
Produktionskostenbeitrag

nein
pro kg gestaffelt nach Erntemenge:
Fr. 0.64 Fr bis Fr. 0.40 (degressiver

Preis bei grösserer Menge)

nein

Standorte für Bienenhaltung keine Einschränkungen ausschliesslich in ländlichen Gebieten,
ÖLN-Nachweis erforderlich

gemäss Bio Suisse Richtlinien

Analysen Einzelbeprobung von Honig
Untersuchungspools (Mischproben) von

jeder Charge. Einzelbeprobung bei
Fehlermeldung

Wachsanalyse für Bio-Zertifizierung

kostenlose Analysen durch

Branchenverband
Honiganalyse: Stichprobe nach

Zufallprinzip oder bei Verdachtmoment
jährliche Wachs- & Honiganalyse pro

Losnummer
nein

Zusatzleistungen für

Grossproduzenten
nein

vergünstigte Pollenanalysen &
Einzelanalysen

nein

Zielpublikum
Qualitätsbewusste Imkerei für

Direktvermarktung & teilweise Grosshandel
Qualitätsbewusste Imkerei für

Direktvermarktung und Grosshandel
Ökologische, qualitätsbewusste Imkerei für

Direktvermarktung und Grosshandel

Homepage www.suissehoney.ch www.vswi.ch www.bio-suisse.ch

weitere Informationen
apisuisse Honigreglement und zusätzliche

Unterlagen
Suisse Garantie Branchenreglement Honig

und andere Bienenprodukte
www.bioaktuell.ch

Rubrik Tierhaltung, Bienen

Schweizerische
Qualitätsprogramme
für Bienenprodukte

Name des Labelprogramm apisuisse Goldsiegel Suisse Garantie Bio Suisse Knospe

Inhaber der Marke/des Labels Apisuisse AMS AGRO MARKETING SUISSE Bio Suisse

Branchenverband Bienen VDRB, SAR, STA
VSWI

(Verein Schweizer Wanderimker)
keine Branchenvertretung

Mitgliedschaft im

Branchenverband notwendig
ja nein, aber empfohlen

Mitgliedschaft als Lizensnehmer bei
Bio Suisse

Nachweis
Qualitätskontrolle der

Produktionsbedingungen
Qualitätsmanagement

(Produktion & Vermarktung)

Bienenhaltung /Völkerführung nach den
Richtlinien von Bio Suisse

Produktegruppe Honig Honig & andere Bienenprodukte Honig & andere Bienenprodukte

Zertifizierungsstelle intern extern extern

Zertifizierung:

berechtigte Organsistion
Betriebsprüfer der Verbände Swiss TS

Bio Test Agro AG *
oder bio.inspecta AG **

Erstzertifizierung Gesamtkosten Fr. 80.– Fr. 250.–
für Bezeichnung bio: ab Fr. 270.– (*)

ab Fr 290.– (**)

Erstzertifizierung:

Kostenanteil zu Lasten des Imkers
Aktion 2015: gratis Fr. 250.–

Fr. 270.– / Fr. 370.– (siehe Gesamtkosten
Erstzertifizierung)

Kosten für Lizenzgebühr keine keine Fr. 100.– für Knospe-Label von
Bio Suisse

Gültigkeit der Zertifizierung 4 Jahre 3 Jahre 1 Jahr

wiederkehrende Kontrollkosten
Fr 60.–, davon Anteil zu Lasten des Imkers

Fr 30.–
nein ja, siehe Erstzertifizierung

Label Stückpreis Fr. 0.08 Fr. 0.06 Fr. 0.08

Labelabgabe an Imker Logo als Sticker, keine Druckrechte Logo als Sticker & Druckrechte Logo als Sticker & Druckrechte
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Das in der eU erlassene Mo-
ratorium für einige neo-

nicotinoide basiert auf daten, die 
in einem künstlichen Umfeld er-
mittelt wurden. die Schädlichkeit 
von neonicotinoiden wird zu-
dem immer anhand von honig-
bienen abgeschätzt. Sie gelten 
als referenz für alle Bienen. Maj 
rundlöf von der lund-Universität 
in der südschwedischen Provinz 
Skåne hat nun die Studie «Seed 
coating with a neonicotinoid in-
secticide negatively affects wild 
bees» koordiniert. im freien Feld 
wurde unter realen Bedingungen 
die auswirkung von behandel-
tem und unbehandeltem raps 
auf Wildbienen und hummeln 
sowie honigbienen untersucht.

raps ist eine der Feldfrüchte, 
bei denen neonicotinoide schon 
zur Saatgutbeize zum einsatz ge-
langen. das Gift wird aber von 

neonicotinoide schädigen Hummeln und Wildbienen schwer
Im renommierten Wissenschaftsmagazin «Nature» ist eine sehr aufwendige schwedische 
Studie zur Wirksamkeit von Neonicotinoiden veröffentlicht worden, die besorgniserregend ist.

der Pflanze aufgenommen und 
gelangt über Guttationswasser, 
nektar und Pollen direkt von der 
Pflanze zu den Bienen. Für den 
schwedischen Versuch haben die 
Wissenschaftler identische land-
schaften ausgewählt, in denen 
raps jeweils auf acht Feldern an-
gebaut wurde, einmal behandelt 
und einmal unbehandelt. die Saat-
gutinkrustierung erfolgte mit der 
herstellerseitig empfohlenen do-
sis elado, einer kombination aus 
dem neonicotinoid clothianidin 
und dem nicht-systemischen Beta- 
Cyfluthrin. In allen Fällen ist der 
raps zusätzlich mit einem Fungi-
zid behandelt worden.

Untersucht wurden die nest-
bauaktivitäten der solitär leben-
den roten Mauerbiene, Osmia 
bicornis l., die entwicklung kom-
merzieller kolonien der dunklen 
erdhummel, Bombus terrestris l., 

und die koloniestärke der euro-
päischen honigbiene.

im ergebnis der Studie konn-
ten keine signifikanten Aus-
wirkungen auf die Stärke der 
honigbienenvölker festgestellt 
werden. im Gegensatz zu den 
honigbienen litten hummeln 
und Wildbienen an den doppelt 
behandelten Feldern massiv: die 
hummelvölker entwickelten sich 
nur schwach und die reproduk-
tionsrate neuer königinnen, die 
für das Überleben der art unab-
dingbar sind, war minimal. die 
Wildbienen an den rapsfeldern 
mit gebeiztem Saatgut vermehr-
ten sich zur Überraschung der 
Wissenschaftler gar nicht.

Bei den honigbienen stärkt 
auch diese Untersuchung die 
gängige Vermutung, dass sie auf-
grund ihrer grossen Volksstärke 
Verluste sehr viel leichter aus-

Imker handelt bei Wespenangriff fahrlässig
Das Genfer Polizeigericht hat einen Imker der fahrlässigen 
Tötung schuldig gesprochen. Der heute 34-jährige Mann zer-
störte vor rund drei Jahren ein Wespennest. Die Insekten griffen 
daraufhin einen Nachbarn an, der dabei tödlich verletzt wurde.

bienen in der Presse

der aktion die nachbarn des Paa-
res an, die sich auf ihrem Balkon 
aufhielten. ein 70-jähriger Mann 
wurde 15-mal gestochen. er starb 
zwei tage später im Spital an den 
Folgen eines anaphylaktischen 
Schocks. die Frau des opfers wur-
de ebenfalls gestochen, aber nicht 
lebensgefährlich verletzt.

«SEINE SoRGLoSIGKEIT IST 
sCHuLDHAfT»
das Genfer Polizeigericht ist 
der auffassung, dass der im-
ker beim Zerstören des Wes-
pennests seine Sorgfaltspflicht  
verletzt hat, wie es im Urteil 
hiess. Beispielsweise habe er 
die nachbarn nicht vorgängig 
über sein Vorhaben informiert 
– obwohl er sich seines Berufes 
wegen der Gefährlichkeit von 
Wespen bewusst gewesen sei.

Zwei bis drei todesfälle pro 
Jahr werden in der Schweiz 
durch Wespenstiche verursacht, 
rief der richter in erinnerung. der 
imker habe zudem die denkbar 
schlechteste tageszeit für seine 

aktion gewählt. am Mittag sei-
en Wespen erfahrungsgemäss 
am aggressivsten. «Seine Sorg-
losigkeit ist schuldhaft», sagte 
der richter. die tatsache, dass 
das opfer allergisch gewesen 
sei, habe keinen Einfluss auf den  
Sachverhalt. der imker wurde 
folglich der fahrlässigen tötung 
sowie der einfachen fahrlässi-
gen körperverletzung schuldig 
gesprochen.

laut dem Gericht hat «ein be-
dauerlicher Fehler dramatische  
Folgen» gehabt. der imker 
habe fahrlässig gehandelt, auch 
wenn er nicht gewollt und ge-
wusst habe, dass es zu einem 
tödlichen drama komme. die 
Staatsanwaltschaft hatte eine 
Freiheitsstrafe von acht Mona-
ten auf Bewährung gefordert. 
die Verteidigung plädierte auf 
Freispruch.

robert Sieber  

Quelle
http://www.bluewin.ch/de/
news/vermischtes/2015/5/29/

gerichtsPrAxis

LEHRBIENENSTAND
Anfrage an Sektionen / Bienenzüchtervereine 
Wir Bienenzüchtervereine in der Region Toggenburg möchten gemein-
sam einen Lehrbienenstand realisieren. Nun suchen wir ein Regelwerk 
(Muster), um die Verwaltung und den Betrieb des Lehrbienenstandes 
sauber zu regeln. Insgesamt beteiligen sich fünf verschiedene Sektio-
nen an diesem Projekt. Falls möglich, möchten wir das neue Regelwerk 
eher als eine Ergänzung zu den jeweiligen Vereinsstatuten formulieren.
Gibt es irgendwo Sektionen, die ein solches Gemeinschaftswerk be-
treiben und eine Regelung dazu besitzen? Was sind eure Erfahrungen? 
Ich würde mich über eine Rückmeldung freuen, vielen Dank.

Kilian Schönenberger, Präsident Sektion Kirchberg-Lütisburg
Tel.: 071 931 20 25, E-Mail: kilian.schoenenberger@sunrise.ch  

gleichen können als die deutlich 
kleineren hummelvölker und die 
auf sich allein gestellten Solitär-
bienen. im gesammelten Pollen 
der honigbienen liessen sich 
aber auffällige konzentrationen 
von clothianidin messen, sodass 
langfristige auswirkungen bei 
den honigbienen nicht ausge-
schlossen werden können.

ergebnisse, die anhand von 
honigbienen ermittelt werden, 
lassen sich also keineswegs auf 
hummeln und Wildbienen über-
tragen. das bisher verwendete  
referenzmodell, in dem honig-
bienen allein Pate sind, taugt für 
eine Verallgemeinerung daher 
nicht und ist hinfällig.

niels Gründel,  
d-Mülheim an der ruhr  

(info@niels-gruendel.de)  

Quelle
http://dx.doi.org/10.1038/ 
nature14420

Der imker wurde nun zu einer 
Geldstrafe von 90 tagessät-

zen à 100 Franken verurteilt. Zu-
sätzlich muss er der Familie des 
opfers mehr als 66 000 Franken 
Schadenersatz zahlen und für 
den Sachschaden und die Ge-
richtskosten aufkommen. Sein 

anwalt wird gegen den Gerichts-
beschluss Berufung einlegen.

das drama hatte sich am 
27. September 2012 ereignet. der 
imker war von einem Paar geru-
fen worden, um ein Wespennest 
in einem topf zu beseitigen. der 
Wespenschwarm griff während 
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Bestäubungsleistung als Risikofaktor
Neonicotinoide verändern die Gehirnzellen von Hummeln 
(Bombus terrestris audax) so, dass Lernprozesse stark be-
grenzt werden. Insbesondere wirkt sich dies auf die Nektar- 
und Pollenaufnahme und letztlich die Reproduktion aus.

die Forscher fanden heraus, 
dass die im Gehirn gemessene 
Menge ausreicht, das lernver-
mögen stark zu limitieren. die-
ser effekt trat auch dann noch 
auf, wenn der neonicotinoid- 
Gehalt im Versuch auf ein Zehn-
tel abgesenkt wurde. die hum-
meln sind so nicht mehr dazu 
imstande, für ihr Überleben not-
wendige Fähigkeiten auszufüh-
ren, wie etwa nektar und Pollen 
im benötigten Masse zu erken-
nen und zu sammeln.

NIcHT NUR UNTER  
LABoRBEDINGUNGEN
Um den Beweis für ihre im labor 
durchgeführten Untersuchungen 
auch im Freien zu erbringen, ha-
ben die Wissenschaftler hum-
melvölker in die schottischen 
highlands verbracht, an einen 
ort, der von Pestiziden unbelas-
tet ist. dort erhielten die Völker 
ebenfalls eine Zuckerlösung mit 
demselben niedrigen Gehalt an 
neo nicotinoiden. nur einige der 
Völker entwickelten sich normal, 
die übrigen Völker wiesen deut-
lich weniger individuen auf und 
die nester waren in schlechtem 
Zustand – mit Pilzen überwuchert.  

Für weitere präzise Angaben über die Konstellationstage empfiehlt es sich, die Aussaattage von Maria Thun, 
rainfeldstr. 16, d-35216 Biedenkopf / lahn, iSBn 3-928636-38-3, zu konsultieren.

konstellationskalender: Behandlungstage

Monat August (september) 2015
Daten / Sternbild              Element / Pflanze

Sa.   1.   Sa.   8.–Mo. 10. _ Mo. 17.–do. 20.  do. 27.–Fr. 28.  erde Wurzel
So.   2.–Mo.   3. i di. 11.–Mi. 12. ̀  Fr. 21.–Sa. 22.  Sa. 29.–So. 30. i	 licht Blüte
di.   4.–do.   6.	i do. 13.   So. 23.–Mo. 24.  Mo. 31.–di.   1.	 i	 Wasser Blatt
Fr.   7.  _ Fr. 14.–So. 16.  di. 25.–Mi. 26.  Mi.   2.–do.   3. 	 Wärme Frucht
            Fr.   4.–So.   6. _` erde Wurzel

Biene / Imkerei: stechfreudig, alles ungünstig; nektartracht und Honigpflege;
 Wabenbau und Schwarm einlogieren; 1. Völkerdurchsicht Brut und Pollenimpuls, Honigpflege, Königinnenzucht

Sternbilder: Fische i; Widder ; Stier _; Zwillinge `; krebs ;  löwe ; Jungfrau ; Waage ; 
Skorpion ; Schütze ; Steinbock ; Wassermann 

nach BerechnUnGen Von Maria Und MatthiaS k. thUn, d-35205 BiedenkoPF

Zu diesem Schluss gelangt 
eine wissenschaftliche Veröf-

fentlichung, die unter dem titel 
«chronic exposure to neonicoti-
noids increases neuronal vulne-
rability to mitochondrial dysfunc-
tion in the bumblebee (Bombus 
terrestris)» publiziert wurde. die 
Wissenschaftler um christopher 
n. connolly von der Universität 
von dundee in Schottland füt-
terten im rahmen ihrer Studie 
eine Zuckerlösung mit einem 
sehr niedrigen Gehalt an neon-
icotinoiden – vergleichbar mit 
der konzentration, wie sie im 
nektar von Blüten vorkommt 
(2,5 ppb = teile pro Milliarde) – 
und verfolgten den Weg bis in 
die Gehirnzellen. Für den nach-
weis wurde radioaktiv markiertes  
3h-imidacloprid verwendet.

eigentlich treffen neo nico-
tinoide die nikotinacetylcholin-
rezeptoren (nachrs), die bei in-
sekten ausschliesslich ausserhalb 
des Gehirns vorkommen. daher 
gingen die Wissenschaftler im 
Vorfeld der Untersuchungen 
davon aus, dass neonicotinoide 
das Gehirn nicht in einer dosis 
erreichen könnten, die neurona-
le Störungen hervorrufen. doch 

Der Schutz von alten Sorten und Rassen ist kaum nachhaltig, wenn die 
Produktionsmethoden in Vergessenheit geraten. Daher ist es essenziell 
für eine nachhaltige Lebenserhaltung der Agro-Biodiversität, das tradi-
tionelle bäuerliche Wissen zu sammeln und zu erhalten. Eine der aktuell 
wichtigsten Aufgaben ist eine Bündelung dieses Wissens, um es auch 
einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich zu machen und die interessier-
ten Fachkreise besser zu vernetzen. Mit www.fundus-agricultura.wiki  
ist die von der Stiftung SAVE initiierte, erste Online-Enzyklopädie zum tradi-
tionellen landwirtschaftlichen Wissen aufgeschaltet worden. Erste Beiträge 
sind bereits verfasst. Mit Unterstützung von fachkundigen, ehrenamtlichen 
Mitwirkenden soll, dem Wiki-Prinzip folgend, nun in einer dreijährigen Auf-
bauphase die Enzyklopädie mit Inhalten gefüllt werden. Einzige Vorausset-
zung für eine Teilnahme ist eine Registrierung auf der Webseite für eine der 
vier Kategorien Pflanzen, Tiere, Kulturtechniken und Brauchtum.

Urs Fitze 

MITMAcHEN AUSDRÜcKLIcH ERWÜNScHT

Bei den betroffenen Völkern 
konnten Wespen daher leicht 
die oberhand gewinnen.

neonicotinoide gehören zu 
den am meisten eingesetzten 
insektiziden. es ist unbestritten, 
dass sehr niedrige Belastungen 
damit inzwischen alltag sind: im 
nektar (1,9 ppb) und im Pollen 
(6,1 ppb).2 die von Menschen 
für gesunde Pflanzen entwi-
ckelten neonicotinoide besitzen 
einen so nachhaltig negativen 
effekt, dass sie ausgerechnet 
diejenigen insekten vergiften, 
welche die Pflanzen für einen 
hohen ertrag und die eige-
ne reproduktion benötigen. 
Und dabei sind neonicotinoide 
nur ein kleiner teil der Pestizi-
de, die insgesamt zum einsatz 
kommen, auch im privaten Um-
feld. Gerade dort sollten imker 

als Vorbilder zum Umdenken 
anregen und dafür werben, 
das auftreten und Wirken von 
Schädlingen als investition in 
eine natürliche Umwelt zu be-
trachten.

niels Gründel,  
d-Mülheim an der ruhr  

(info@niels-gruendel.de)  

Quellen
1. www.fasebj.org/content/ 

29/5/2112.full
2. Godfray, h. c.; Blacquière, t.;  

Field, l. M.; hails, r. S.;  
Petrokofsky, G.; Potts, S. G.; 
raine, n. e.; Vanbergen, a. J.; 
Mclean, a. r. (2014) a resta-
tement of the natural scien-
ce evidence base concerning 
neonicotinoid insecticides 
and insect pollinators. Proc. 
Biol. Sci. 281, 20140558
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Wir kaufen
kontrollierten Schweizer Honig

Wald- und Blütenhonig 
Biohonig

Bei Interesse senden wir Ihnen gerne 
unsere Einkaufsbedingungen.

Bitte melden Sie sich bei:

Narimpex AG, Biel,
Tel. 032 355 22 67, Frau Studer
oder via E-Mail: gstuder@narimpex.ch

Wir 
haben die 

Einkaufspreise 

erh
öht.

Ihr VSI Fachgeschäft für die
optimale Honigverpackung.
Neu mit bedruckbaren Etiketten.

Blütenhonig

Waldhonig

Die neue starke
Tragtasche VSI
einfach gut...

Bern: Chur: Ormalingen:P. Linder Imkerhof Di Lello AG
Erlenbach: Monthey: Müllheim:APILINE GmbH Rithner & Cie H.Frei

Niederbipp: Pieterlen: Sattel:M. Gabi IB Fema GmbH K. Schuler
Schönengrund: Sempach: Winterthur:A. Büchler M. Wespi R.+ M. Ruffner

Die Etiketten können am PC
mit den persönlichen

Angaben bedruckt werden.

Mit ein zwei Mauseklicks sind
Sie im Programm

www.vsi-schweiz.ch
Etikettenprogramm

Deckel VSI gross / 82
Kart. à 630 Stk. -.28 Stk.

Deckel VSI klein / 63
Kart. à 1150 Stk. -.26 Stk.

®

www.wienold-imkereibedarf.de

D-36341 Lauterbach - Dirlammer Str. 20
‰ 00 49 (0) 66 41-30 68 -  00 49 (0) 66 41-30 60

alles für die bienen - alles von den bienen

Nutzen Sie die Vorteile vom Hersteller zu kaufen
Beachten Sie unser Monatsangebot im INTERNET

KATALOG 
Fordern Sie unseren kostenlosen

an.
%

 Markenqualität
traditionsbewährte
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Zu verkaufen seit 30 Jahren 8.04 
 

Neue CH-Bienenkästen 
Direkt vom Hersteller

SMS 079 464 55 41, T. Gmür

Zu verkaufen 8.06

Carnica-Bienenköniginnen 
reinrassig
der Linie Bukovsek, sanftmütig,  
Fr. 50.– pro Stück, lieferbar ab ca. 
Ende Mai bis ca. Mitte September,  
je nach Vorrat oder auf Bestellung. 

Tel. 061 761 55 46, lange läuten!  
HJ. Hänggi, 4246 Wahlen/BL

Wegen Aufgabe der hohen 8.08
Schweizerkasten-Brutwabe  
zu verkaufen
 

Halbhohe Schweizerkasten
mit Hinter- und Oberbehandlung

Ideal für die Umstellung auf Halb-
wäbli-Magazine. Preis Fr. 50.-/Stück. 
Solange Vorrat.

Kiser Alois, Zimmertalstr. 9,  
6060 Sarnen, Tel. 041 660 22 64

Zu verkaufen  8.09 
 

Mellifera Königinnen

Reinzuchtkönigin Fr. 65.-
Wirtschaftskönigin Fr. 50.-

Von hochwertigen, leistungsstarken 
Königinnen, zertifiziert nach Dunkle 
Biene Schweiz.

Stefan Stalder, 6106 Werthenstein
stefan-stalder@bluewin.ch
Tel. 079 325 27 59

Ruedi Dahinden, 6162 Rengg
ruedi.dahinden@bluewin.ch
Tel. 079 237 61 93

Josef Aregger, 6122 Menznau
Tel. 079 399 18 40

 

Zu verkaufen  8.10 
 

Mellifera Königinnen 
aus zertifizierter Zucht

www.imkerei-soland.ch 

   

Tausende Imkerinnen und
Imker können sich nicht irren!
– Alles aus Chromstahl.
– Auch für Dadant!

Rahmentragleisten* ab Fr. 2.40
Chromstahlnägel
Deckbrettleisten* ab Fr. –.50
Leuenbergerli
Fluglochschieber
Varroagitter*
29,7 × 50 × 0,7 und 0,9 cm
*jede gewünschte Länge

Joho & Partner
5722 Gränichen
Telefon/Fax 062 842 11 77
www.varroa.ch

e

15 km von Bas lMo-Di-Do-Fr: 10-12 und 14-18:30
Sa: 10-13, Mittwochs geschl.
www.imme-egringen.de

Fachgeschäft für Imkereibedarf

Schreinergasse 8, D-79588 Egringen
Tel.: 0049 (0)7628 800448

Stahlermatten 6
CH – 6146 Grossdietwil

Tel. 062 917 5110 Fax  062 917 5111
www.biovet.ch info@biovet.ch

     jetzt bestellen

• Die einfache Varroa-
   behandlung mit 
   Ameisensäure

• Streifen auspacken, 
   aufl egen, fertig

• Erhältlich in guten 
   Bienenfachhandel 
   oder bei:
   Andermatt BioVet AG

Preise wie vor 10 Jahren
Wachsschmelzerei Achermann

Anlässlich unseres Jubiläums bedanken wir uns für Ihre Treue
und bieten Ihnen Preise wie vor 10 Jahren.

Mittelwände-Herstellung für Fr.7.--/kg

Achermann Florian
Bauenstrasse
6466 Isleten
urner-honig.ch

Öffnungszeiten: bis auf weiteres nach
telefonischer Absprache
Tel: 078 854 19 69

Zu verkaufen 8.07

4 Völker auf Langstroth- 
3/4-Magazinen

Tel. 079 763 24 33 
Martin Gruber, Therwil BL 

Alles unter Dach und Fach.

HONIGSCHLEUDERFEST
IM LYSSACH CENTER
29.08.2015
8.00 – 17.00 UHR
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Imkereibedarfsfachgeschäft
Honigladen  Kreuzlingenstr. 11  8583 Sulgen
Telefon 071  642 42 64 - Fax 071  642 74 65 - info@honigladen.ch
Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 8.30 - 18.30 Uhr - Samstag 8.00 -16.00 Uhr

Telefon
 071 

 642 
42 64

Wir sind umgezogen
Kreisel 150 m Richtung Kreuzlingen, vis à vis Mohn

Y
e
ll
o
w

T
M

www.honig
laden

.ch

Hergestellt aus oekologischen Materialien in
eigener Schreinerei

Verbindungen und Tragleisten in Holz, Glas-
deckel isoliert, Lüftungsgitter in CNS (Var-
roa-, Müllkontrolle), komplett inkl. Honigraum
(2x 1/3 CH-Standard) nur Fr. 365.–

dazu passend: Honigrahmen Hannibal, Natur-
bau (gefüllt 1,8 kg), drahtlos und gut schleuderbar!
Total 14 Rahmen à Fr. 4.–

Naturbauwachs, Propolis aus eigener Imkerei

Bienenwerkstatt - Laden Naturbau Imkerei
offen nach Vereinbarung Tödistrasse 68
Tel./Fax 055 240 35 73 8810 H o r g e n

seit 15 Jahren drahtlos

Swendebeute - Naturbau im CH-Mass
Verkauf

Bienenhaus günstig zu ver-
kaufen. 5 m breit, 4 m hoch, 3 
m lang. Region Emmental. Tel. 
034 445 14 38

6 Zander Einfachbeuten mit je 
3 Zargen und 3 Schweizerkäs-
ten. Neuwertig mit Zubehör. 
Baden. 076 356 22 52. 

Zu verkaufen Mellifera-Köni-
ginnen, Tel. 055 446 18 84.

Zu verkaufen Carnica-Köni-
ginnen aus A-Belegstation, 
Tel. 041 917 10 71

* Sortenbestimmung *
Biologisches Institut für Pollenanalyse 

K. Bieri GmbH, Talstrasse 23 
3122 Kehrsatz, Telefon 031 961 80 28 

www.pollenanalyse.ch
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Franko Haus-alles inbegriffen
Honigglas, niedere Form, mit me farbigem

Deckel und Bajonettverschluss
Franko Haus (Lieferpreis) Preise für ganze Paletten

1 g mit Deckeln 1.31 1.05 -.90 -.79 -.75 -.71 -.66
½ g mit Deckeln 1.11 -.86 -.73 -.65 -.52 -.49 -.45
¼ g mit Deckeln 1.04 -.79 -.71 -.61 -.51 -.48 -.44
50 g mit Deckeln 78 -.74 -.63 -.56 -.44 -.41 -.39
nur Deckel -.43 -.37 -.34 -.31 Schachtel -.25 -.23 -.19

A
ufA

nfrage

ab Stück 150 300 500 1000 Pal. 1 2-5 6-10 +11
Franko (abgeholt in Chiasso)

1 g mit Deckeln -.84 -.77 -.75 -.70 -.67 -.64 -.59
½ g mit Deckeln -.70 -.63 -.59 -.56 -.48 -.45 -.41
¼ g mit Deckeln -.65 -.59 -.57 -.53 -.45 -.44 -.40
50 g mit Deckeln -.62 -.55 -.50 -.48 -.40 -.37 -.35
nur Deckel -.36 -.32 -.30 -.26 Schachtel -.21 -.18 -.17

A
ufA

nfrage

Die Preise verstehen sich für Gläser in einheitlicher Grösse.

1 alette (1 g) = 98 Packungen à 12 Stk. = 1’176 Stk.
1 alette ( g) = 96 Packungen à 25 Stk. = 2’400 Stk.
1 alette ( g) = 99 Packungen à 24 Stk. = 2’376 Stk.
1 alette (50 g) = 54 Packungen à 54 Stk. = 2’916 Stk.
Franko Haus = Transportkosten + MwSt. inbegriffen

Gratis Mustergläser auf Anfrage – Rechnung: 20 Tage netto
Andere Gläser (Formen und Kapazitäten) nach hren Wünschen
Bei Abholung bitte Termin vereinbaren - Lieferzeit: +3 Tage

Crivelli Verpackungen
Via Favre 2a - 6830 Chiasso

 091 647 30 84 - Fax 091 647 20 84
crivelliimballaggi@hotmail.com

Zeigen Sie, dass Sie Qualitätshonig verkaufen ! 
Diese attraktive Tafel bezeugt Ihre Zertifizie-
rung zur / zum Siegelimker /-in.

40 cm breit, Material wetterfest lackiert, zwei Text-
varianten wählbar, mit persönlichem Namen und 
Telefonnummer beschriftet. 

Jetzt bestellen 
Bestellungen werden bis 31.8.2015 entgegenge-
nommen, Auslieferung nach Serienproduktion. 
Sonderpreis CHF 60.– ( statt CHF 120.– ), zuzüglich 
Porto- / Versandpauschale CHF 18.– inkl. MwSt. Ach-
tung: 2015 steht nur eine sehr beschränkte Menge 
zur Verfügung. Details / Bestellformular auf vdrb.ch. 

Werden auch Sie Siegelimker /-in
Sind Sie noch nicht zertifiziert ? Die erste Betriebs-
kontrolle mit Beratung wird durch die QuNaV-Kam-
pagne und die Landesverbände finanziert und ist 
für Sie kostenlos. Melden Sie sich beim Betriebsprü-
fer Ihrer Sektion. Adressverzeichnis auf vdrb.ch.

apisuisse, c / o Geschäftsstelle VDRB,  
Oberbad 16, 9050 Appenzell,  
Tel. 071 780 10 50, sekretariat@vdrb.ai.ch  
Online-Shop unter www.vdrb.ch

Werbetafel für  
Siegelimker /-innen 
zum Vorzugspreis im Rahmen der 
QuNaV-Kampagne des Bundes

Umzug  
Geschäftsstelle VDRB
Wegen Umzug bleibt die Geschäftsstelle VDRB 
vom Donnerstag, 6. bis Freitag, 14. August 
2015 geschlossen.  Wir freuen uns, ab Montag 
17. August in unseren neuen Büroräumlichkeiten 
für Sie da zu sein.

neue Adresse ab 17.8.2015: 

Geschäftsstelle VDRB
Jakob Signer-Strasse 4
9050 Appenzell 
Tel. 071 780 10 50
Fax 071 780 10 51
www.vdrb.ch
sekretariat@vdrb.ai.ch



Honigglasdeckel in verschiedenen Grössen und  
Ausführungen,  individuell bedruckbare,  
gummierte und selbstklebende Etiketten, Flyer,  
Honigtragtaschen, Geschenkpackungen  
und vieles mehr.

Online-Shop unter www.vdrb.ch
Alle Preise in CHF inkl. MwSt, zzgl. Versandspesen. Verlangen Sie die ausführliche Preisliste bei der  
Geschäftsstelle VDRB, Oberbad 16, 9050 Appenzell, Tel. 071 780 10 50, sekretariat@vdrb.ai.ch

Damit sich  
Ihre Ernte  
gut verkauft. 

SCHWEIZER BIENENHONIG

verein deutschschweizerischer und rätoromanischer bienenfreunde
VDRB

www.swisshoney.ch

Hans Muster
Chasa Muster
7537 Müstair
Tel.  000  000 00  00
Los Nr.   00 00  00
mindestens haltbar bis
Ende  20XX
500g        netto

Waldhonig

Hans MusterChasa Muster
4000 BaselTel.  000  000 00  00

Los Nr.   00 00  00
mindestens haltbar bis

Ende  20XX500g        netto

Honigglasdeckel
TO82 (500 g/1 kg-Gläser), 1 Karton à 800 Stk. –.24/Stk.

TO70 (500 g-Spezialgläser), 1 Karton à 1200 Stk. –.24/Stk.

TO63 (250 g-Gläser), 1 Karton à 1500 Stk. –.23/Stk.

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Honigglasetiketten gummiert
100 Einzeletiketten unbeschriftet  6.50

20 Bogen A4, 120 Etiketten 210 × 45 mm (500 g/1 kg-Gläser)  
oder 140 Etiketten 190 × 42 mm (250 g-Gläser) 9.40

Bedrucken/schneiden: Arbeitspauschale pro Auftrag 20.– 
zuzüglich Druckkosten pro Bogen –.10

Honigglasetiketten selbstklebend
20 Bogen A4, 120 Etiketten 207 × 45 mm (500 g/1 kg-Gläser)  
oder 120 Etiketten 190 × 42 mm (250 g-Gläser) 13.80

Bedrucken: Arbeitspauschale pro Auftrag 15.– 
zuzüglich Druckkosten pro Bogen –.10

Beschriftungsprogramm für Etiketten 
Download unter www.vdrb.ch gratis 

Flyer
zum Thema Imkerei, Schweizer Bienenhonig, Wildbienen, Weiden  
Jeweils 50 Stück  5.–

Deckelflyer «Qualitätshonig mit dem goldenen Siegel» 
50 Stück  15.–

Für Kinder
Pixi-Buch «Ich hab einen Freund, der ist Imker» 1.–

Bienen-Memory (ab 50 Stück 20 % Rabatt) 2.50

Broschüre «Faszination Bienen» 2.–

Honigtragtaschen
Platz für vier 500 g-Gläser 1.20

Geschenkpackungen in verschiedenen Grössen
aus Halbkarton, «Retro» und «Natur pur» 1.– bis 1.60

Holz-Geschenkpackungen, inkl. Pergament zum Beschriften 6.20

T-Shirts
weiss, kurzarm, drei Sujets 29.–

Das Schweizerische Bienenbuch
Neuauflage des Schweizerischen Bienenvaters. Autorenkollektiv mit über 
700 Seiten. 5 Bände im Schuber:  
Imkerhandwerk / Biologie der Honigbiene / Königinnenzucht und Genetik / 
Bienenprodukte und Apitherapie / Natur- und Kulturgeschichte  95.–

Ich hab einen Freund, der ist 

Imker

ein tolles Rezept: Honiglimonade. Dafür 

brauchst du einen gehäuften Esslöffel Honig, 

0,3 Liter Mineralwasser, eine Zitrone, einen 

Rührlöffel und ein Glas. Presse die Zitrone  

aus und löse den Honig im Saft der Zitrone 

auf, indem du beides gut verrührst. Gieße  

das Mineralwasser dazu. Fertig ist eine  

erfrischende Honiglimonade.

Viel Spaß!


